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Abonnements - Sedtngungen :
Abonnement ? - Preis pränumerando :
Bterteljährl . 9, SO Mt. , monatl . 1,10 Alt. ,
wöchentlich 28 Psg . frei tnS HauS .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntags -
Nummer mit illustrtrter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zeitung «-
Preisliste für 1SS7 unter Dr . 7437 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

Srscheinl täglich nutzer Wonlag » . Vevliner Vollisblctli .

14 . Jahrg .

Dke Insertwns - Webillfv
beträgt für die sechSgefpaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum 40 Pfg . , für
Vereins - und VerfammlungS - Anzetgen ,
sowie ArbeitSmartt 20 Pfg . Inserate
sür die nächste Nummer müssen bis
4 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werde ». Die Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abends ,
an Sonn - und Festtagen bis 8 Uhr

vormittags geöffnet .

Fernsprecher : Amt I, Dr . ISO ».
Telegramm - Adresse :

„ Soilaldrmokrat Verlin " .

Dentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

Die Nebeitee und die Gheilnnhme
nn dev Dveikln0 ' entnntzl .

Man schreibt uns :
Der „ Vorwärts " ( R. S. in Nr . 137 ) hat kürzlich die Wirkung

der D r e i k l a ss en th ei l u n g uach dein Maßstab der Steuer -

zahluug eingehend stalistisch dargestellt . Es ist dabei bereits beut -
lich hervorgetreten , daß wir im allgemeinen höchstens zu ähn¬
lichen Resultaten , wie bei de » Reichstagswahlen , in der dritten
Abtheilung kommen könnten , also in der Wirkung auf ein Drittel
der leweilig entscheidenden Wahlmaunschast .

Unsere Erfolge bei den Reichstagswahle » bei alle » Wahl -
Handlungen auf ein Drittel verkürzt — das Bild ist bereits kein
vielversprechendes .

Aber in Wirklichkeit schrumpft dieses Bild , das ausschließlich
auS der Klassentheilung abgeleitet ist , durch eine Reihe von weiteren ,

zum theil noch viel wichtigeren Bestimmungen des Wahlgesetzes und

Wahlreglements zu einer noch viel kläglicheren ikarrikatur eines ivirk -

lichen Wahlrechtes der Arbeiter zusammen .
Auf die o f f e n t l i ch e S t i m m a b g a b e ist oft genug hin -

gewiesen worden . „ Der Protokollführer — schreibt das Reglement
vom 18. September 18S3 sür die Wahlhandlung vor — ruft die
Namen der Urwähler in derselben Folge auf , wie sie in der

Abtheiluugsliste verzeichnet sind . Jeder Aufgerufene tailt an den

zwischen der Versammlung und dem Wahlvorsteher aufgestellte » Tisch
und nennt unter genauer Bezeichnung de » N a m e n des Nr -

Wählers , welchem er seine Stimme geben will . . Die genannten
Namen trägt der Protokollführer neben den Namen des Ur -
Wählers . . . in die Abtheilungsliste ein . " Der Verfasser dieser
Zuschrift ist Partei - Angestellter und ihn genirt es allerdings in
keiner Weise , seine Parteizugehörigkeit vor aller Welt feierlich zu
Protokoll zu geben . Vielleicht kümmern sich auch viele Arbeiter in

denjenigen Großstädten nicht darum , in denen die Sozialdemokratie
eine große , fest zusammengefügte Masse bildet . Jedoch entbindet
dieser Vorzug einzelner nicht von der Rücksichlnahme auf die
hunderttausende draußen im Lande , die sich gewiß nicht scheuen , vor
Thron , Altar und Geldsack sich zu ihrem politischen Ketzerthum zu
bekennen , wenn wirklich Großes für die Partei und für sie selber
aus dem Spiele steht , die man aber um leerer Phantastereien , um
unüberlegter Einbildungen willen in diese Lage wahrhaftig
nicht leichtherzig bringe » soll . Wer es öfter vor Gerichten in der

Provinz mit augesehen hat , welchen hilflosen Schrecken zuweilen die

Frage des Vorsitzende » hervorruft : ob der Zeuge etwa Sozial -
demokrat sei — der wird niemanden ohne Roth in eine ähnliche
Bedrängniß versetzen wollen . Der Trost , daß die Behörde » und
Unternehmer nur mit außerordentlicher Muhe über die Abstimmung
sich informiren könnten , gilt eben doch nur für die Großstädte . Für
das ganze platte Land genügt die öffentliche Stimmabgabe , uns

jede Möglichkeit des Erfolges auch in der dritten Klasse von vorn -
herein abzuschneiden . Hier hätte es gar keinen Sinn , die

Massen erst ins Feuer zu bringen durch Aufstellung sozial -
demokratischer Wahlmänuer - Kandidaturen .

Werde » ferner selbst in den großen Judustriezeutren die

Wahlmänner nebe » den Urwählern immer aufzutreiben sein ?
Bekanntlich wird in Preußen für die Wahl der Landtags - Abgeordneten
nicht nur jeder Wahlkreis , sonder » jede größere Gemeinde in eine

Unzahl kleiner „Urwahlbezirke " zerhackt . Jeder solcher Bezirk soll
mindestens 750 bis höchstens 1749 Einwohner umfassen , es finde »
sich also in ihm kaum mehr wie 200 bis 400 erwachsene Männer

Der Wahlmann muß nun nicht nur dem Wahlkreise im allgemeinen
angehören , er muß vielmehr genau in den paar
Häusern des Ur Wahlbezirks wohnen . „ Die Wahl -
niänner werden in jeder Abtheilung aus der Zahl der stiminberechtigten
Urwähler des Urwqhlbezirks gewählt " ( 8 13 Verordnung
vom 30. Mai 1349 ) . Glauben wir also in allen drei Klaffen unsere
Stimmen zählen zu sollen , so müßten wir in jeder , zu einem „ Bezirk "
abgegrenzten H ä u s e rre i h e je sechs Kandidaten , minde -

stens für die dritte Klasse zwei Kandidaten austreiben . Hier
würde selbst die ansgebildetste Parlei - Organisatiou uitserer Industrie -
städte in dutzende » und hunderte » von „ Bezirken " versagen ; selbst
wo wir noch auf Wähler trotz der öffentlichen Stiimnabgabe
in leidlich hvffnnugerweckender Zahl rechneu könnten , würden wir

oft genug k e i » e W a h l m a n u s - K a n d i d a t e n habe ».
Denn man gebe sich keinen Illusionen darüber hin , daß nicht

jeder Urwähler einfach zu Wahlmann zum brauche » oder bereit zu
finden sei. Einmal wird die Partei von ihrer Seite aus

verlangen müssen , daß ihr der Kandidat bekannt sei und sich bereits
unter de » Genosse » ein geivisses Vertrauen erworben habe ; jeden ,
der sich anbietet , können wir doch nicht zu einem immerhin ver -
antivortungsvollen Ehrenamt annehmen . Doch das nebenbei . Ent -

scheidend ist , daß die Wahlmänner in der Lage und bereit sein
müssen , nicht nur den Tag der Urwahle » , sondern auch den der

cudgiltigen Rbgeordneten - Wahleu zu opfern und nach dem oft weit

entfernten , schlecht verbundenen Wahlort zu reisen . Selbst in der

verkehrsreichen Umgebung von Berlin ist es unter Um -

ständen eine recht umständliche Wanderung und Eisenbahn -
fahrt , zum Beispiel von einem Laudorte von Teltow -
Beeslow - Storkow nach Köpenick . oder von de » , oft
für Reichstngswahleu recht günstigen Orten Nieder - und Ober -
barnims nach Bernau zu gelange ». Aber wenn das alleS überwunden

ist . so werden die folgende » Schwierigkeiten sehr seilen zu über -

winden sein :
Tie Wahl der Abgeordneten erfolgt abermals , indem der „ nach

der Reihenfolge des Verzeichnisses anfgcrnfene " Wahlmann an den

zwischen der Wahlversnmnilnng und dem Wahlkommissar aufgestellten
Tisch tritt und de » „ Namen desjenigen nennt , dem er seine
Stimme giebt . Den vom Wahlmann genannten Namen trägt
der Protokollführer neben den Namen des WnKI -

inamis in die Wählerliste ein , wenn der Wahlmann nicht

verlangt , den Namen selbst einzutragen " ( Z 27 Reglement

vom 18. Sept . 1893 . ) Von dem hierbei zu gründe liegenden Ver -

zeichniß bestimmt ferner der § 24 desselben Reglements :

Der Wahlkommissar stellt ein nach Kreisen , obrigkeitlichen

Bezirken oder in sonst geeigneter Weise geordnetes Bcrzcichuiß
der Walslinäiincr seines Wahlbezirkes auf und veranlaßt , daß

dieses Verzeichniß durch Auslegung in de » Geschäftölokaleu
der Laudräthc sowie der Atagistrate ( Gemeindeverwaltungs -
behörden ) der einen eigenen Kreis oder Wahlbezirk bildenden

Städte , und durch Abdruck in den zn amtliche » Publikationen
dienenden Blätter » veröffentlicht wird .

Hierdurch wird offenbar der ganze , in das Blaue hinein er -
richtete Kunstbau aller unserer Wahlprojektmacher ganz und gar über den
Haufen geworfen . Wir schreien über die schwarzen Listen , etwa der
Maifest - Theilnebmer , der Unternehmer , und hier sollen wir unsere
zuverlässigsten Genossen selber , Häuserviertel um Häuserviertel , auf
die Liste setzen , damit der Landralh die Liste öffentlich auslegt und
die Gemeindeverwaltung sie i » allen Blätter » an die große Glocke
hängt ! Schon jede der früher angeführten Bestimmungen riß immer
ein neues Loch in das Netzwerk unserer Partei , das bei den
Reichstags - Wahlen so eng geknüpft ist , daß es auch die weniger
entschlossene » Arbeiter und Kleinbürger festhält . Die letzterwähnte
Vorschrift schlägt aber dem Faß jeden Boden aus . Nur in ganz außer -
gewöhnlichen Fällen können wir — wohlgeinerkt : immer nur in der
dritten Klasse — damit rechnen , daß ein solcher Wahlapparat
bis zum Schlüsse auch für uns klappern kann . Mehl wird er selbst
dann für uns kaum geben .

Eine Wahlparole kann aber doch nicht auf die paar außer
ordentliche » und vorher auch gar nicht zu berechnenden Glücksfälle
zugeschnitten sein . Sie soll allgemein sein für die ganze Partei im
ganzen Land . Und da wird man unseres Erachtcus immer wieder
zu der Anschauung zurückkehre », die Schippe ! bei der letzten
preußischen Lnndtagsivahl ( 1893 ) vertrat, *) daß „ neben der Stimn
enthaltung nur eine Form der W a h l b e t h e i l i g » » g
denkbar bleibt : Stimmabgabe für die bürgerliche
Opposition . " Für letzteres muß man sich als allgemeine
Richtschnur entscheide », oder man muß wie bisher das Wählen auch
fernerhin lassen .

Ob sich sür ein paar Ausnahmekrcise vielleicht ein besonderes
Vorgehen empfiehlt , oder ob selbst da unser selbständiges Auftreten
als Partei neue Verschiebungen in den Stimmveihältnissen der
alten Parteien hervorrufen kann , die in ihrer schlicßlichen Wirkung
genau das Gegentheil des von uns Gewünschten sind — darüber
ein anderes Mal .

» »
*

In der neuesten Nummer der „ Neuen Zeit " beschäftigt sich Gen .
Ed . Bernstein ebenfalls ausführlich mit der vorliegenden Frage .
Seine Darlegungen , sowie diejenigen von Parvus , werden wir dem¬
nächst zusammenfassend wiedergeben .

Dolitipche Mvbovflchk .
Berlin , 23 . Juni .

Im Reichstage wurden heute die Verhandlungen über
die Handwerkervorlage fortgesetzt . Älus Antrag
unserer Genossen wurde die Berufnngssrist gegen die Urlheile
der Jnnnngs - Schiedsgerichte von 10 Tagen auf 4 Wochen
verlängert und gleichfalls ans Anregung von unserer Seite

bestimmt , daß , wenn von den Jnnungs - Schiedsgerichten inner -

halb acht Tagen kein Termin angesetzt ist , der Kläger an

Orten , wo ein Geivcrbcgericht besteht , dieses , im anderen Falle
das ordentliche Gericht aiirnfen kann . Bei § 100 , der die

Grundlage für die Zwangsiimnngen schafft , fiel auf Antrag
Richter eine Bestimmung , die besagt , daß zur Bildung einer

Innung die Voraussetzung genügt , wenn 20 Mitglieder bei -

tragspflichtig sind . Ein Versuch , im Interesse der Orts -

Krankenkasse eine sehr bedenkliche Bestimmung zn beseitige »,
schlug fehl , da die k l e r i k a l - k o n s e r v a t i v e Majori -
tat geschlossen dagegen auftrat .

Ebenso erfolglos waren die Bemühungen der Anti -

scmile », einen in der Kommission angenommenen Antrag , der

znrEinfnhrnugdesB e f ä h i g u n g s n a ch w e i s e s d ic ersten
Schritte einleitete , ivicdcr einzubringen . Nach diesem Antrag
sollten vom Jahre 1905 ab nur diejenigen Meister befugt sein ,
Lehrlinge anzulernen , die eine Meisterprüfung bestanden haben .
Tie Majorität für einen solchen Antrag wäre im Reichstag
schon vorhanden gewesen , aber die Regierung hatte in

zweiter Lesung so deutlich zn verstehen gegeben , und Herr
v. Berlepsch wiederholte heute diese Erklärung , an einer

solchen Forderung werde die Vorlage scheitern , daß
das Zentrum trotz der sehr eindringlichen Vorhältungen seines
Fraktionskollegen E u l e r dagegen stimmte , um die Vorlage
nicht zu gefährden . Tahcr kam es , daß der Antrag nur von

cener kleinen Minderheit vertreten wurde .

In namentlicher Abstimmung wurde sodann über eine »

Antrag Richter und einen gleichlautenden von unserer Seite

entschieden , der bezweckte , die bevorrechtete Stellung
der Innungen , die heute die Privilegien aus den §Z 100 e

und 100 f genießen , z n beseitigen . Tie Anträge wurden

mit 170 gegen 126 Stimnien abgelehnt . Damit ist diesen
Innungen das Recht gewährt , sür die Frist eines Jahres
vom Inkrafttreten des Gesetzes an auch ohne Zu -
stünninng der betheiligten Ge iv erbetreiben¬
de n eine Z w a n g s i n n u n g z n bilden , vorausgesetzt ,
daß die Verwaltungsbehörde dem zustimmt .

Die übrigen Anträge betrafen mehr untergeordnete Dinge
und ging auch die Debatte sehr in Einzelheiten ans . Die

Berathung wäre zum Abschluß gekommen , jedoch sind von

unserer Seite eine Reihe von Anträgen vorbereitet , die als

besondere Artikel zu dieser Vorlage die Verhältnisse in der

Kousektionsbranche regeln sollen . Die Veranlassung
hierzu batle die Kommission gegeben , die mit der Berathung
dieser Materie betraut war und in anbctracht der gegen -
wärtigen parlamentarischen Situation beschloß , in eine Be -

rathuug des von der Regierung vorgelegten Gesetzentwurfs
nicht mehr einzutreten . Der Reichstag wird sich morgen niit

diesen Anträgen beschäftigen und dann die Gesa m m t -

a b st i m m n n g über die Vorlage vornehmen . —

*) S . „ Neue Zeil " , 1893/94 , I. Bd .

Das preußische Abgeorduetenhans überwies heute »ach kurzer
Debatle de » Gesetzeutwurf betr . die Z >v a u g s v o l l st r e ck u u g
aus Forderungen landschaftlicher Kredit -
a ii stalte » an eine Kommission von 14 Miigliedern und be-
schäsligle sich sodann mit der Berathung des Anlrages der Abgg .
v. M e n d e l - S t e i ii f e l s u. Gen . (k. ) betr . die amtliche Kontrolle
für das zuiii öffenllichen Verkauf gelangende Fleisch , den Erlaß von
Vorschrislen für die Fleischschau und die Kontiolle über die im Ans -
lande geschlachtelen Thiers , sowie über die Fleischwaaren fremd -
läudischen Ursprungs . Abg . v. M e » d e l - S t e i n f e l s begründele
den Antrag wider Erwarten in diirchaus sachlicher Weise , nur am
Schluß seiner Rede , als er den Nachweis zn liefern suchte , daß die
deutsche Landwirlhschnfl in der Lage sei , den Bedarf des Volkes au
Fleisch selbst zu produziren und der Einführung ausländischen
Fleisches nicht bedürfe , kam der agrarische Pferdefuß zum Vorschein .
Der Landivirlhschastsiiiinister Frhr . v. Hammer stein erklärte
uanieus des Stanlsniiiiisteriniiis , die Regierung erkenne an , daß auf
dem Gebiete des Verkehrs mit Fleisch erhebliche Mißstände vorhanden
sind , die der Abhilfe bedürfen . Die hierzu erforderlichen Maßnähmen
müßten sich aber über das ganze Reich erstrecken . Deshalb werde
das Miiiisteri »»! dafür sorgen , daß zunächst für Preußen die all -

gemeine Fleischscha » eingeführt und daß sodann der Reichskanzler
ersucht wird , dahin z » wirken , daß auch die übrigen Bundesstaaten ,
soweit das nicht jetzl schon der Fall ist , in gleicher Weise vorgehen .
Diese obligatorische Fleischbeschau solle aus dem Wege der Polizei -
verordiiniig eingeführt werden ; andernfalls sei die Regierung gewillt ,
den Weg der Gesetzgebimg zu beschreite ». Später werde man auch
Konlrollinaßregelii für ausländisches Fleisch ergreifen .

Die Zliitwort befriedigle die Agrarier in hohem Maße , die
schließlich sofort die Gelegenheit ergriffen , um auch ihre sonstigen
Wünsche vorzubringen . Namentlich verlaugle Abg . Ring , daß die
Worte , die man in den letzten Tagen aus höchstem Munde gehört
habe , im Ministeriuiu ein Echo fänden und daß » » nmehr endlich die
agrarischen Fordermigen erfüllt werden . Im allgeiiieinen bewies
die Debatte , daß die Agrarier sich von der Aera Miquel das beste
verspreche ». Nach einer kurzen Aiiseiiiaiidersetzung zwischen den
Abgg . Gothein (frs . Vg. ) und v. Et ) » et « ( »all . ) ans der einen ,
Ring (k. ) und Dr . Hahn ( b. k. P. ) auf der andern Seile über
das Börsengesetz wurde der Antrag fast einstimmig angenommen .

Morgen stehen nur Petitionen auf der Tagesordiinng .

Das Herrenhans erlcdigle heule nur Petitionen ohne allgemeines
Interesse . Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung steht die
Beschlußfassung über die geschäftliche Behau d -
l n ii g der Novelle zum V e r e i n s g e s e tz. Bei der
eigenarligen Geschäslsorduung des Hauses wäre es nicht aus -
geschlossen , daß schon morgen die Eutscheiduiig fällt , ohne daß die
Vorlage erst einer Koinnüssioii überwiesen wird .

Die schleichende Regiernngskrise schleicht fort , und
der Zickzackkurs mag es noch so eilig haben , ins Z a ckzick und
dann wieder ins Z i ckzack einzuschlagen — trotz aller Nervosität
kommt er in dem Sumpfe nicht vorwärts . Aber freilich , der

ganze Sumpf rutscht , wie eine Schlammlawine , die in Bc -

ivegung gcralhen ist, unaufhaltsam vorwärts , rückwärts ,
abwärts . —

Neue Marinetabellen . Der Kaiser fährt fleißig fort ,
Mariiictabellcn ziisammenziistellen . Wiederum sind deren

zwei in der Wandelhalle des Reichstags auf -
gestellt worden . Dieselben Tabellen sind auch den st ä d t i -

scheu Magistraten zugesandt worden , welche allerdings
wohl kaum etwas anderes mit ihnen khmi können , als sie zn
den frühere » Tabellen ihren Archiven einzuverleiben .

Tie neuen Tabellen istcllen die Panzerschiffe und Krenzer
der englischen Flolte dar . Die eine Tabelle trägt die Ueber -

schrift „ Panzerkreuzer 2. bis 3. Klasse " und am Schlüsse die

Notiz 114 Kreuzer 2. bis 3. Klasse , 112 Panzerschiffe und

Krenzer — 226 Schiffe . Die zweite Tabelle , „Schlachtschiffe "
überschrieben , trägt die Notiz : „ 73 Panzerschiffe ( Schlachtschiffe
und Küstenvertheidiger ) , 39 Kreuzer 1. Klaffe , davon 18 mit
Seitenpanzer , znsamme » 112 ; dazu 114 Kreuzer 2 . - 3 . Klasse
gleich 22 Schiffe — 56 Divisionen ä 4 Schiffe . Eine Flotte
ersten Range s . " Beide Tabellen sind W. I . K, Mai
1897 gezeichnet . Es sind dieselben Tabellen , die der Kaiser
durch den Prinzen Heinrich nach England hat überbringen
lassen .

Es ist schwer zu errathen , was mit der Versendung dieser
Tabellen an die Magistrate und besonders mit ihrer Ans -
stcllnng in der Reichstags - Vorhalle beabsichtigt ist . Jedenfalls
sollen sie zur Belehrung sür die Landratten - Abgeordneten
dienen , welche kein Verstäiidniß haben für deutsche Seemacht
und Flottenhcrrlichkeit . Aber da die früheren Tabellen so
wenig gewirkt haben , sollte man meinen , daß solche Belehrnngs -
versuche von vornherein wenig anssichtsvoll hätten erscheinen
müssen . Und schließlich dürften doch selbst die wenigst marine -

verständigen Krenzerverweigerer des Reichstages die in den
Tabellen mitgctheilten Dinge bereits ihrem Wissen einverleibt

haben . Daß England , w e l ch e s ein ganz u n b e d e u -
ten des Landheer hat , eine große Flotte , eine Flotte
ersten Ranges besitzt , ist richtig , aber nicht neu .

Wicso etwa die deutschen Flottenvermehrnngen durch
erneute Hinweise ans diese bekannten und selbstverständlichen
Thatsachen gefördert werden könnten , ist fürwahr nicht ab -
zusehen ! —

Konservative Bettelbriefe . Der „ Thüringer Tribüne " in
Erfurt ist folgendes hübsche Brieslei » ans den RcdnlUoiiZÜsch
geweht worden :

Wahlvcrein der Berlin W. , 9.
Deutschen Konservativen . Köihencrstr . 3, part .

Dalum des Poststempels .
Euer

. . . . . . . .

ersuche ich ergebenst , die Ihnen vor einiger Zeit zugegangene
Bitte um Gewährung eines e i u in a l i g c u Beitrages von wo -
möglich nicht unter IVO M a r k nicht unberücksichtigt lassen



z » ' vollen , da die gegenwärtig verfügbaren Baarmittel nicht aus -
reichen , um der Parteileitung die Erfüllung der ihr übertragenen
Aufgaben zu ermöglichen .

Der Vorsitzende
der Konservativen Parteileitung und des WahlvereinS

der Deutschen Konservativen .
Frhr . von Manteussel - Crossen .

Dieser Brief ist als Zirkular gedruckt . Er zeigt , daß es aller -
dings nicht gerade „ Arbeitergroschen " sind , welche der konservative
Parteiführer sammelt , sondern daß es die schwer reichen Geldsäcke
lsind , von denen seine Partei gespickt wird . „ Nicht unter
100 Mark " — kann man nicht mal von den Mittelstands -
kenten fordern , die man angeblich politisch schützen will .
Das können sich nur die eigentlichen „ Nothleidenden " leisten .
Andererseits lehrt aber der Manteufsel ' fche Bettelbrief auch , daß
die Gelder bei den Konservativen schlecht eingehen . Und wir sind
gern bereit , hierin einen neuen Beweis für die Nothlage der Land -
Magnaten zu erblicken ! —

Einige blöde Nnternehmerblätter » so die „ Dentsche Volks -
wirlhschaftliche Korrespondenz " » nd ihr »ach die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " kränke » sich darüber , daß der „ Neichs - Anzeiger " in siiner
Linbrik „ Arbeiterbewegung " genölhig ist , häufig die Mittheilmigen
des „ Vorwärts " und einiger demokratischer Blätter zu zitiren .

Auf daß dieses schwere Unglück vermieden werde , machen jene
Blätter dem „ Neichs - Anzeiger " den drolligen Vorschlag , künftig
ü b e r h a u p r nicht mehr über „ Arbeiterbewegung "
zu referiren . Dieses sei ja nur ein übeler Nest aus der Zeit
des Herrn v. Berlepsch ; „ das amtliche Organ könne seinen Raum
viel besser anwenden , als zur Aufzählung dieser sozialrevolutionären
Wirknligserscheinungen . "

Gewiß , wozu braucht der Beamte und der Unternehmer zu wissen ,
was in der überirdischen Sphäre , in der Welt des Hungers und der
Roth vorgeht ? Und wenn es sich da einmal ernstlich regt und sich
mächtig bewegt , nun so stellt man Regimenter auf und läßt Kanonen
blitzen . . .

Wenn selbst der „ Reichs - und Staats - Anzeiger " denen um
Stumm und Kardorff zu rücksichtsvoll niit der Arbeiterbewegung
verfährt , so haben wir ' s ja freilich weit gebracht . —

Die Riickstäudigkeit deö preußischen Jnukcrthnmö , die
in seinem ganzen politischen Verhalle » zu tage tritt , kommt zum
drastischsten ülusdruck in dem Windmühlen - Kampf gegen die Börse .
Tie Herreu Junker haben auch nicht die leiseste Ahnung , was die
Börse ist , welche Funktionen sie hat ; nnd so be-
greisen sie nicht , daß sie selber der Börse bedürfe ».
Wie ein Bauer , der sich über den Barometer ärgert nnd bei dem
Versuch , ihn immer gut Welter oder Regen — je nach Bedarf —

anzeigen zu lasse », das Teufetsding zerbricht , so manipnlire » die
Herren Junker mit der Börse , und verderben bloß , ohne sich etwas

zu nützen . Ja , sie sind noch thörichter als jener Bauer , denn die Börse
ist dem Junker noch weit nothweudiger , als der Barometer dem Bauer ,
sie ist ihn » unentbehrlich . Das Unglück der ostelbischen Junker — denn
in den länger kultivirten Theilen Deutschlands sind auch die Junker
einigermaßen von der Kultur beleckt worden — ist , daß sie nichts
gelernt und nichts vergessen haben . Ihre Grundanschauuug ist noch
heute die der alten Ritter vom Stegreif , die den Bauer als Leibeigene »
für sich arbeiten ließen u » d den Bürger auf der Landstraße
ausplünderte » . Alle ehrliche Arbeit — namentlich die Kopf -
arbeit — verachtend , waren sie, ihrer eigenen Schätzung nach , nur

gut für die niederste Form der Handarbeit : das Waffenhandwerk ;
und als die Raubritterei verboten war und sich nicht mehr lohnte ,
da verlegten sie sich auf das S o l d a t e n h a u d w e r k und machten
das zu ihrem Monopol . Natürlich die Führerstelle ». Und die Politik
war für die Junker bis auf den heutigen Tag nur ein
Geschäft — ein Geschäft , welches den moderne »
Gesetzen und Lebensbedingungen angepaßt , nur die Fort -
setzung des alten Raubriltergeschäfts ist und es ihnen
ermögliche » soll , aus Kosten der Bürger und Bauern zu leben . Bei
diesem Geschäft machen sie gute Geschäste ; die mittel -
allerliche Wegelagerei hat nie so viel eingetragen , wie
die moderne » Liebesgaben , und das Hirn wird heute
nicht mehr angestrengt , als damals . Leider verlangt
aber die Zeit etwas mehr Hirnthätigkeit , und diesen erhöhten An -

sorderungen ist das ostelbische Jnnkcrhirn nicht gewachsen . Instinktiv
fühlen das die Edelsten der Nation .

Darum schreien sie, wie der Hirsch nach Wasser schreit , » ach
irgend einer bürgerlichen Kanaille , die das Zeug hat zum Messias
und sie „rettet " ; und da sind sie denn auf den Exkommunisteii
Miguel verfallen .

Ob er es fertig bringt , die „ geborenen und erzogenen Ochsen " .
wie Herr v. W a g e » e r , der beste Kopf der Junkerpartei , seine
Schützlinge etwas uuparlamentarisch betitelte , zu einer ähnlichen
Neugeburt zu verhelfen , wie der „ Judenjunge " Disraeli seiner -
zeit den englischen Tories , das muß abgewartet werden . Die eng -
tischen Tortes hatten doch etwas niehr gelernt - und etwas anders

veranlagte Schädel . —

„ Ich gehe zum Kadi ! " Unter den Punkten , welche die

Verzögerung der türkisch - griechischen Friedens -
Verhandlungen bewirkt haben , steht oben an die Frage der

Kapitulationen nnd der fremden Gerichtsbarkeit in der Türkei .
Die „ europäischen Mächte " haben eS nämlich im Laufe
des letzte » Jahrhunderts die allgemeine völkerrechtliche Be -

stimmnng : daß das Personal von Konsulaten und Gesandtschaften in

fremden Ländern nicht unter fremder Gerichtsbarkeit ist , i » der
Türkei dermaßen auszudehnen gewußt , daß alle Nicht - Muhamedaner
der Türkei im stände sind , der türkische » Gerichtsbarkeit sich zu ent «

ziehen . Es ist dies einS der Hauptmittel , deren sich namentlich die

russische Diplomatie zur Unterwühluug der Türkei bedient

hat . Am schlimmsten haben es die besonderen Schützlinge
der Russen : die Griechen getrieben , welche , in der Türkei sehr

zahlreich , die eigene Gerichtsbarkeil dazu benützen , um der türtischen

Justiz ein Schnippchen zu schlagen und sich für die flagrantesten
Gesetzesverletzungen — auch politischer Art — Straflosigkeit zu
sichern . Die Konsuln der griechischen Regierung treiben ,
wie in den englische » Blaubüchern festgestellt ist . einen sörmliche »

Handel mit Zertifikaten griechischer Staatsangehörigkeit . Auch
die Konsuln anderer Nationen stellen solche Freibriefe auS . Be -

schönigt wird dieser Unfug mit der stereotyveu Redensart : die Türken

haben keine Justiz , und wer in der Türkei sein Recht haben will ,

muß sich an fremde Konsulate oder Gesandtschaften wenden ! Das

entspricht aber keineswegs der Wahrheit . Die türkische Justiz ist

zwar keineswegs ein Muster , sie ist , wie in den wirthschastlichen
Zuständen des Landes begründet , primitiver Natur , allein sie ist .
was alle Ausländer , welche in der Türkei sich aufgehalten haben .
fast einstimmig bezeugen : gerecht . Und wir erinnern hier an die

Anekdote , die der vielgereiste Z i e g l e r , der Freund Lassalle ' s ,
einst im Reichstag erzählte : Er hatte im Orient irgend Schwierig -
keilen bekommen , und ein Europäer rieth ihm , znnr deutschen
oder preußischen Konsul zu gehen ; er aber antwortete : I ch g e h e

zum Kadi ! Und beim Kadi habe er sei » Recht gefunden . Das

Ziegler ' sche : „ Ich geh ' zun , Kadi !" ist geflügeltes Wort geworden . —

Tie „ Nheinisch - Weftfälische Zritnng " stellt sich sehr empört
über das Abschiedswort , welches wir Herr » Dr . Bödiker

gewidmet hatten . Das Blatt zetert von Unwahrheiten und

Geschichtsfälschnng . Wir sollen nämlich dem Unternehmerthm » Un -

recht gethan haben ; das Unternehmerthum habe sich mit Dr .
Bödiker sehr gut gestanden und gegen die Schmälerung der

Kompetenzen des Reichs - VersicheriingsamteZ entschieden protestirt
11. s. w. Ja , aber haben wir denn in dieser Hinsicht etwas au -

deres behauptet ? Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " scheint

nicht mehr deutsch lese » zu können . Wir haben ausdrücklich

gesagt , daß Herrn Dr . Bödiker „ von gewissen Unternehmer -
und Regierungskreisen allerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt
worden wären . " Und wenn die klugen Herren an der

„ Rheinisch Westsälische Zeitung " nur ein wenig in de » letzten Jahr -

gängen der ihnen gesinnuugsverwandten Knpitalistenvresse nach¬
blättern wollten , so würden sie mannigfache Älngriffe auf

die Rechtsprechung des Reichs - Versicherungsamtes , welches
häufig die schroffe Entscheidung der unteren Instanzen milderte ,
darin finden . Daß dieses die Amtsführung Dr . Bödiker ' s
erleichtert hätte , werden die Wahrheitsvertheidiger der

„ Rheinisch - Westsälischen Zeitung " selbst nicht glauben . Uebrigens
ist gerade dieses nationalliberale Blatt , welches mit den
Konservativen um die Wette für die lox Recke und die Nieder -

knüpptlung jeglicher freien Entfaltung der Arbeiterbewegung eintrat ,
am wenigsten berufen , die sozialpolitische Freudigkeit des Unter -

nehmerthnms zu verherrliche ». —

Neber die Lage anf Kreta wird folgendes berichtet :
Athen , 23 . Juni . Eine Privatdepesche aus Kanea ver -

sichert , daß eine Versammlung der Ausständischen beschlossen
habe , jede weitere Beralhung biS nach Abschluß des

Friedens zwischen Griechenland und der Türkei zu ver -

lagen . Die kretensischen Insurgenten sehen dem Vorrücken der

europäischen Truppen in das Innere der Insel mit Mißtraue » ent -

gegen und befürchten die Einrichtung der Autonomie unter Mit -
Wirkung türkischer Truppen .

Köln , 23 . Juni . Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus Kanea :
Die Aufständischen haben bei Kissamo die Feindseligkeiten wieder

ausgenommen , sie beabsichtigen nach einer Frist von acht Tagen die

türkische Festung anzugreifen . Da neuerdings wieder die Landung
von Freiwilligen erwartet wird , kreuzen österreichische Kriegsschiffe
an der Westküste .

*
*

*

Deutsches Reich .
— Das Verhalten der nationalliberalen

Partei bei der letzten Abstimmung über den VcreinSgesetz - Entwurf
wird nicht nur von den links stehenden Organen getadelt , sondern
selbst von Blättern der eigenen Partei . So schreibt die „ Magde -
burgische Zeitung " :

„Gleichwohl wäre doch zu erwägen gewesen , ob es taktisch richtig
sei , der Regierung und den Konservativen den Gefallen zu thun , sich
auf ein Votum des Herrenhauses zu stützen . Die Stimmung
im Lande ist unzweifelhaft auch der gegenwärtigen
Form des Gesetzentwurfs nicht günstig , weil die
Regierung durch ihr Vorgehen die Gefahr einer reaktiv -
uären Handhabung des Vereins - und Versammlungsrechtes
doch recht nahe gelegt hat . Die Ablehnung wäre vielleicht
um so angemessener gewesen , als die Regierung auch gestern wieder
in der Hauptsache schwieg und nur durch de » allein anwesenden
Minister des Inner » von der Recke in bczug auf die Verfassuugs -
frage die kurze Erklärung abgeben ließ , daß auch der von ihr vor -
geschlagene Weg gangbar sei . "

Die „ Nationalliberale Corresp . " und die „ National -
eitung " suchen das Verhalten ihrer Partei zu entschuldigen .
er liesere Grund für dieses Verhallen scheint aber in dem gesi cht

werden zu müffen , was der „ Berliner Börsen - Courier "
mittheilt und was ein sehr bedeutsames Licht auf die uationalliberale
Partei überhaupt wirft ; das Blatt schreibt :

„ Wie wir hören , soll in der Sitzung der nationalliberalen Fraktion
des Abgeordnetenhauses , welche sich mit der Haltung gegenüber der
Vereinsvorlage im letzten Augenblicke beschäfligle , der Vorschlag der
Entschiedeneren , die ewigen Erörlerungen durch Ablehnung des
Restes des Gesetzesvorschlages zu beseitigen , den Widerspruch
von 14 Mitglieder » geweckt haben . Diese sollen erklärt
haben , daß sie, falls man so weit gehe , die freikonservativen
Anträge sich aneignen würden . Das würde begreiflich
erscheinen lasse », daß die Partei trotz der ausgebliebeneu Stellung -
» ahme der Regierung , trotz der Manisestationen der Rechte », den
„ Erdenrest der lex Recke " so sorgfältig konservirt hat . " —

— Das weitere Geschick deS Vereinsrechts -
Entwurfs . Morgen wird das Herrenhaus über die lex
Recke bcrathen . Man vennuthet , daß das Herrenhaus die Novelle
in der Fassung der Regierungsvorlage wiederher st eilen
wird und daß alsdann die Negierung , da die Fertig -
slellung bei der Haltung des Abgeordnetenhauses doch aussichtslos
erscheine , den Schluß des Landtages herbeiführen werde . Wir sind ,
sagt die „ Germania " mit recht , nicht vertrauensselig genug , das
ohne weiteres anzunehmen und wollen lieber warten , bis die Herren -
hans - Beschlüffe und die Erklärungen der Regierung vorliegen . —

— Die Nachricht , daß v. Marschall auf seinem Posten
bleiben würde , schien sofort nicht wahrscheinlich . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " nennt auch schon seinen vermuthlichen Nach -
solger . Dies soll der Botschafter in Rom v. B ü l o w sein , der Be -
sehl erhalten hat , „sich an das Hoflager des Kaisers zu begeben " .
v. Bülow war früher Gesandter i » Bukarest ; über seine politische
Dcnknngsart weiß man nichts näheres , jedenfalls dürsle er den
Junkern recht genehm sei ». —

— v. Bötticher — Bankdirektor ! Wie einige Zei¬
tungen erfahren , schweben zwischen Herrn v. Bötticher und einem
der größten deutscheu Bankinstitute Verhandlungen , die darauf hin -
zielen , Herr » v. Bötticher an die Spitze dieses Institutes zu be-
rufen , und aller Wahrscheinlichkeit nach zu einem Abschluß kommen
werden .

Da hätte ja der „ Dauerininister " noch „eine große Zu -
kunft " . —

— „ Die schwerste Strafe dem , der sich unter st eht '
e i n e n N e b e n m e n s ch e n , d e r a r b e i t e n w i l l , a n s r e i -

williger Arbeit zu h i n d e r n " — so hieß es in der Biel «-

selber Kaiserrede . Man nahm an , dieses Wort sei gegen die Arbeiter

gerichtet gewesen . Älber thatsächlich dürfte es gegen andere Leute
allerdings anwendbar erscheinen . In Breslau streiken die Kupfer -
schmiedegesellen . Nun ist die „ Münch . Post " in der Lage ,
folgendes Schreiben der Meister dieses Berufes zu veröffentlichen ,
welches über ganz Deutschland verschickt wurde :

„ Verein der Kupferschmiedereien Deutschlands .
Hannover , den 26 . Mai 1397 .

Nr . 1.
Vertraulich !

Der Bezirksverein der Provinz Schlesien theilt uns mit , daß
in Breslau unter den Knpserschmiedegehilfen ein Streik aus -
gebrochen ist . nachdem die Forderung , einen Minimallohn von
35 Ps . bis zu 2l Jahren und 40 Pf . per Stunde über 2l Jahre
zu gewähren , abgelehnt wurde .

Indem wir auf Z 13 der Satzungen verweisen , wonach
jedes Mitglied verpsichtet ist , unter keinen
U » ' ständen Kupferschmiede - Gesellen Arbeit zu
geben , welche bei einem Vereinsmitgliede die Arbeit unberechtigter -
weise niedergelegt habe » , geben wir nachstehend das Ver -

zeich niß der Streikende » .

Folgen die Vor - » nd Zuname " , Geburtsdaten nebst Geburtsorte
von 21 Gehilfen , worauf es heißt :

Gesellen , welche dem Fachverein der Gesellen nicht augehöre " .
finden in Breslau Arbeit und bitten wir , überschüssige Arbeits -
lräfte dieser Art dorthin zu leite ».

Der Vorstand .
Ludw . Meyer . Fr . Neuniann .

Der „ Verein der Kupferschmiedereieu Dentschlands " untersteht
sich also , verschiedene Nebenmensche » , welche gerne arbeite » möchten ,
au der freiwilligen Arbeit zu hindern .

Hier sollen also Arbeiter , welche nur ihr gesetzliches Recht ,
bessere Arbeitsbedingungen z » verlangen , benutzen , von der Arbeil
ini ganzen Reiche ausgeschlossen werde » ! Welche schwere Strafe
wird die Leute , die sich solches unterstehen , treffen ? !

— Die Nothlage der Landwirthschaft war das
Thenia , welches an , Sonnabend von I a u r ö s in der f r a n -

zösifchen Kammer behandelt ward . Jaurßs beschäftigte sich
aber nicht n' it den Schmerzen der Herren Agrarier , die das Volk blos
ausrauben wollen , sondern mit dem Elend der Kleinbauern . Darüber ist
die „ Kreuz - Zeitung " nun sehr erbost . Für s i e giebt es nur eine
Nothlage der Landwirthschaft , und das ist die Unzufriedenheit der

Junker , daß sie nicht den g e s a »' »i t e n Nationalrei ' chthum in ihre

edelsten Taschen hineinstecken können . Jeder Groschen , den das ar -
beitende Volk sich ehrlich verdient und dem Junker nicht als

„ Liebesgabe " zukoninien läßt , steigert die „ Nothlage der Landwirth -
schast " . -

— Eine Interpellation über die Art und Weise
der Ausführung des B ö r s e n g e s e tz e s soll in , Reichstags
beabsichtigt werden . —

— Mit der Auferlegung von Umsatzsteuern
gegen die Konsumvereine geht man in den sächsischen Städten und

Dorfgemeinde » , nachdem das Ministerium sich für diese Stcuerart

ausgesprochen hat , fleißig voran .
Diese wirthschastliche Ausnahniegesetzgebung

gegen unbeniittelte Volksklassen wird Früchte tragen , die de » Steuer -

machern nicht gut schn,ecke » werden . —

— Die Untersuchung über das Unglück auf der

Hedwig - Wunsch - Grube in Borsigwerk seileus des

Ober - Bergamts zu Breslau hat , wie der „ Zabrzer A» z . " schreibt ,
ergebe », daß die mit der Abdämmung des Grubenbrandes be -

schäftigten Personen der Vorschrift des Z 90 der allgemeinen
Bergpolizei - Verordnung vom 2. Januar 1383 zuwidergehandelt
habe ». Die in diesem Paragraphen zum Ausdruck gebrachte
Vorschrift verlangt , daß für dergleichen Arbeiten Retlnngs -
niannschaften und Rettungsapparate bereitgehalten
werde » . Bei der Hedwig- Wiiuscli - Grube lag weder das eine ,
noch das andere vor . Als unmittelbare Ursache des Unglücks
bat sich ferner ergebe », daß die Abdännuuiigsarbeile » bei

Verweiidung offener Lampen erfolgt sind . Das königliche Ober -

Bergamt nimmt nun aus diesem Falle Veranlassung , durch die

königlichen Revierbeamlen den Grubenverwalliingen die Vor -

schrist des zitirlen Paragraphen eindrücklichst in Eri ' inerung zu
bringen . Insbesondere sollen die Betriebssührer darauf hingewiesen
werden , daß bei den Arbeiten zur Abdämmung von Grubenbrändeu ,
sowie bei dem Oeffneu und Beseitigen von Branddämnien , oder bei

Uutersiichuiigen derselbe » die Verwendung offener Lampen
durchaus u » st a t t h a f t ist .

Damit bestätigt auch die Behörde , daß auch jenes Unglück aus
die Fahrlässigkeil des Grubenherrn zurückzuführen ist . —

— Krieg im Frieden . Ei » Tumult vor der Kaserne der
schweren Reiter i » München hat sich in der Nacht zum Montag
abgespielt , wie die „Freis . Ztg . " mittheill . Ei » heimkehrender
Soldat meldele den , wachihabenden Unteroffizier am Einlaßthor , er
habe sein Zertifikat verloren . Der Unlerofstzier ließ ihn antreten ,
srug ihn ans und stellte ihn zur Rede . Ein vorübergehender Zivilist
mischte sich ein . Der Unteroffizier verbat sich das und es sielen
harte Redensarten hinüber und herüber . Es sammelten sich rasch
Leute an , die gegen den Unteroffizier Partei ergriffen . Als darauf
aiis einem Fenster der Kaserne auf die untenstehenden Zivilisten
Wasser heradgegossen wurde , ging der Skandal los . Gendarmen zu
Pferde und zu Fuß , letztere mit aufgepflanztem Gewehr , säuberten
die Straße . 14 Personen wurden arretirt und zum theil gefesselt
abgeführt , aber alsbald wieder frei gelassen . Einer der Verhastelen
mußte wegen einer Verletzinig in die Klinik verbracht werden .

— D u el l ch r o n i k. Ein Säbelduell hat letzter Tage in ,
Turnsaale der Kriegsschule zu Potsdam zwischen den

Portepee - Fähnrichen v. Lüttichau und v. Scheven stattgefuudeii ,
wobei beide Duellanten , einer sogar recht schwer , am Kopfe ver -
mundet und deshalb ins Garnisonlazarelh gebracht wurde . Daraus ,
daß das Duell in , Turnsaale der KriegSschule stattfand , ist nach der
„ Berl . Presse " zu schließen , daß dasselbe die offizielle Billigung der
Vorgesetzten der jungen Leute erhalte » hat . —

Schweiz .
Bern , 21 . Juni . ( Eig . Ber . ) Die Ablehnung de » Antrages

Vogelsanger auf Erhöhung des Krankengeldes von 60

auf 66 pCt . des Tagesverdienstes durch den N a t i o n a l r a t h ,
wo sowohl Industrielle wie Bundespräsident Deucher dagegen
sprachen, letzterer deshalb , weil bei Annahme des Antrages enlweder
die Prämie um 1 pCt . oder der Buudesbeitrag um 2 Millionen

Franks erhöht werden müßte , wovon weder das eine noch
das andere lhunlich sei , während Wullschleger gerade
in diesen , Punkte Entgegenkomme » gegen die Arbeiter ver¬

langte , an dem es bisher völlig mangeile — hat in den Ar -
beitcrkreisen keinen guten Eindruck gemacht . Der „ St . Galler Staats -

Anzeiger " bemerkt zu der Ablehnung , daß damit das wichtigste
Postulat der Luzerner Versammlung der äußersten Linken abgelehnt
sei und daß sich dadurch die Aussichle » auf lZlnnahnic des Gesetzes
in der Volksabstimmung nicht vermehrt habe ». Mit 73 gegen
22 Stimmen wurde dagegen der Verlegeuheits - nnd Be -
schö » ig » ngsvorschlag der Kommission auf Erhöhung des

Krankengeldes auf 100 pCt . in Slusuahmesällen angenommen .
Gegenüber de » Bernfiinge » der Kommission , sowie des
Bundespräsidenten Deucher auf bedingungsweise Zulassung von
Kassenärzten wurde die unbedingt freie Wahl des Arztes
mit völligem Ausschluß von Kassenärzten beschlossen .

Der S t ä ii d e r a t h hat nach viertägiger Generaldebatte mit
26 gegen 17 Stimmen Eintreten in die E i s e „ b a h n - V e r st a at -
l i ch u n g s - V o r l a g e beschlossen , 15 Ullramoiilaiie und 2 Welsche
haben dagegen gestimmt . Wie kau », bei einer anderen Gelegenheit
ist gerade bei diesen Verhandlungen in fast unangenehmer Weise
aufgefallen , mie zahlreiche , energische und rücksichtslose Vertreter
das Großkapital in de » eidgenössischen Parlamenten hat — denn
die Zusammensetzung ist im Nalionalralh im großen ganzen die
gleiche wie im Ständerath — , während zu gleicher Zeit die Ver -
Handlung im Nationalrath über die Kranken - und Unfallversicherung
schlagend dargelhan habe , wie gering an Zahl die Abgeordnete »
sind , welche für das Wohl der Arbeiter eintrete " . Die ständerälh -
liche Generaldebatte hat auch in grellstem Lichte den rein kapita -
listischen Charakter der ultramontanen Partei gezeigt . Während in ,
Nalionalralh der Ultramontaue Dr . Decurtius mit dem
ehernen Lohngesetz gegen das Unternehmerthnm donnert ,
erhebt sein Parteigenosse Python ans dem Ranlo »

Freiburg , ei » sehr frommer und treuer Sohn seiner
K' irche , im Ständerath die wuchtigsten ülnklagen gegen den
Bundesrath wegen Verletzung der Interesse » des Großkapital ? , der
Eisenbahuaktionäre . An » in Ann marschire » der Genfer Frei -
inaurer , Feind des Knltiisbudgets und Radikale Gavard mit de »,
frommen Python in die Schranke » zur Vertheidigung des Großkapitals .
„ Die bundeSräthliche Botschast sei ein Kriegsruf gegen die Eisenbahn -
Gesellschaslen . " sagte Herr Python in tiejster Entrüstung , „ein Er -

zeiigniß des Hasses". Und nachdem er in diesem Tone die ganze
Verstanllichungsaktiou verdaut und vernichtet halte , sagte er gegcu
den Schluß seiner Rede hin : „ Zahle man genug für die
Ei sei , bahne » und organisire man sie in dezentralisirendein
Sinne , so werde er ebenfalls frischweg für die Verstaatlichung stimmen . "
— Welche rührende Sorge de ? frommen Python un , das arme Groß -
kapital ! Welche idealistische Bolkspartei , diese Ultramontane » ! An ,
internationalen Arbeiterschutz - Kongreß in Zürich werden in zwei
Monaten dieselben Ultrainoiitanen . mit großer Begeisterung für de »
Schutz der SIrbciter eintreten . — Ten . Herr » Python führte sodann
sein eigener Parteigenosse , Herr B u n d e s r a t h Z e in p , der Chef
des Eisenbahu - Departeinents » nd Vater der Verstaatlichnngsvorlage ,
sehr gut ab . Am Mittwoch beginnt der Ständerälh die Detail -
berathrnig der Verstaallichuiigsvorlage . —

Oesterreich .
Wie » , 23 . Juni . Die Blätter melden ans Aussig : Der Be -

zirkshauplmanii nahm die bereits erlheilte Bewilligung zur Ab -
Haltung des Festes des Bundes der Dculsch - Böhuien vom 27 . Juni
bis 29 . Juni in Aussig zurück und untersagte die Ab -
Haltung mit der Begründung , daß ans der Eingabe nicht er -
sichtlich sei , welche Vereine eingeladen seien . Erst heute habe
er erfahren , daß über 200 in - und ausländische Vereine und Bundes -
orls - Grnppen geladen seien , wovon bisher nur vier inländische
Vereine um die Vcwilligung der Tbeilnahine ersucht hätten . Tie
Anwesenheit so vieler Vereine und die Theilnahine solcher , denen

, die Bewilligung nicht ertheilt worden sei , könne unmöglich gcslaltet
>werden .



— Krakau , 20 . Juni . Seit einigen Wochen kursiren hier
Gerichte über Mossenverhastungcn in der hiesigen Garnison . Es
sollen zirka fünfzig Infanteristen verhaftet sein , aus
dein Grunde , weil sie angeblich de » „ Naprzod " gelesen haben . Die
Sache erregt Aufsehen in der ganze » Stadt ; bei der geheimen
Behme nnserer Militärprozeß - Ordnung kann man leider nichts
Positives erfahren . —

Frankreich .
— Paris , 22 . Juni . In der Deputirtenkammer wurde im Laufe

der Berathnng des Gesetzentwurfes betreffend die Erneuerung des
Privilegs der Bank von Frankreich ein ZufatzantragJaurös , welcher
die Schaffung einer landwirthschaftlichen Zeutral - Kreditbank ver -
langt , mit 397 gegen 107 Stimmen abgelehnt . —

Spanien .
— Madrid , 23 . Juni . Acht Anarchisten , welche verdächtig

sind , die am Sonntag in Barcelona rechtzeitig entdeckte Bombe
fabrizirt zu haben , welche bei der Frohnleichnams - Prozession ge -
worsen werden sollte , wurden gestern verhaftet .

Dieser Fall riecht wieder stark nach Polizeimache . —

England .
— Anläßlich des Regier ttngs - Jubiläums wurden

in England 20 000 Gefangene freigelassen , darunter
400 Galeerensträflinge . Das ist ganz human , aber es wäre un -
endlich werlhvoller , gesellschaftliche Vorbeugungsmiltel zu schaffe »,
daß nicht erst zehntausende von Menschen dem Verbrechen anHeim -
fallen . —

Afrika .
— Der anglo » egyptische Sudanfeldzug . Der

erste Vorstoß des Expeditiousheeres über den vierten Katarakt
hinaus dürfte gegen den IS . Juli statlsinden , während die weiteren
Operationen von dem Ausfalle der diesjährigen Nilschwefle abhängig
sind , da es den Kanonenbooten und de » zur Nachfuhr von Munition
und Proviant dienende » Fahlzeugen nur bei hohem Wasserstande
möglich ist , die sich bis El Salamat erstreckenden Untiefen
z » passiren . Von El Salamat werden sich die Schiffe ,
ohne natürlichen Hindernisse » zu begegnen , nach Abu Hammed be-
geben , wo sie voraussichtlich Mitte oder Ende August eintreffen
werden . Bei Abu Hammed dürfte das erste ernstere Znsammen -
treffen mit de » Derwischen zu erwarten sein . Die Truppen -
seudnugen nach der Grenzprovinz nehmen ihren Fortgang , und
Anfang des nächsten Monats wird voraussichtlich das gesamnite
Expeditionsheer an der südlichen Grenze konzentrirt sei ». Englische
Truppen werden wahrscheinlich m der Stärke von drei Bataillonen
an dem Feldzuge theilnehmen . —

— Glinstige Beziehungen z , vischen Frankreich
und A b e f s y n i e n. Der Pariser „ Rappel " meldet : Der zwischen
Menelik und dem französischen Gesandten Lagarde abgeschlossene
Vertrag verbürgt Frankreich und Abessynie » vollständige Reciprozität
betreffs der Ein - und Aussuhr . Dank dieses Vertrages werde
Frankreich in Aethiopien und auf dem Rothe » Meere sich eine ent -
scheidende Stellung erringen können .

Amerika .

— Auf Kuba ist von der so oft angekündigten Beendigung
des Ausstandes noch keine Rede .

Aus Havana wird telcgraphirt : General Wepler hat
Lavana verlassen , um die Operationen gegen die Ausständischen zu
leiten .

Die spanisch « Regierung scheint auch einzusehen , daß sie sich
Kuba noch lange nicht gesichert hat . Sie beabsichtigt eine Anleihe
von 200 Millionen Pesetas ( — 160 Millionen Mark ) zur Fortführung
de ? Kriege ? von der Bank von Spanien aufzunehmen . —

Aeichsksg .
285 . Sitzung vom 23. Juni 1897 , 1 Uhr .

Am Tische des BundeSrathS : v. Bötticher , Brefeld .
Die dritte Berathung der Handwerkervorlage wird

fortgesetzt .
Zu § 91 , der von den Jininngs - Schiedsgerichten handelt , liegt

ein sozialdemokratischer Autrag vor , wonach die Entscheidung über
eingereichte Klagen innerhalb 14 Tagen erfolgen muß ; wird bis
dahin keine Eutscheidung getroffen , so sollen die Slreitigkeite » an
die Gewerbegerichte , wo solche nicht bestehen , au die ordentlichen
Gerichte übergehe ».

Abg . Stadthagen ( Soz . ) verthcidigt diesen Antrag , dessen
Grundgedanken auch Abg . Gaiup ( ?ip . ) als richtig anerkennt . Um
eine allgemein annehmbare Fassung zu finden , ivird die weitere
Beralhuug des Z 91 ausgesetzt .

Nach ß 91d werden die Entscheidungen des JnnungS - Schieds
gerichles rechtskräftig , ivenu nicht innerhalb einer Nothfrist von
10 Tagen Klage beim ordentlichen Gerichte erhoben wird .

Die Sozialdemokraten wollen die Nothfrist aus 1 Monat aus
dehne » , während die Freisinnigen die Klage bei den Gewerbe - Schieds
gerichten , wo sie vorhanden sind , zulasse » wollen .

Der sozialdemokratische Antrag wird angenommen , der frei -
sinnige dagegen abgelehnt .

Nach § 94<: sollen die Innungen das Recht haben , die Betriebs
räume ihrer Mitglieder zu beaussichtigen .

Es liegen zwei Anträge vor ( von Freisinnigen und von den
Abg . Hitze und Genoffen ) , wonach von dieser Beaufsichtigung die
Räuine nicht betroffen werden sollen , in denen ein Handwerker
arbeitet , der in einem landwirthschaftlichen oder gewerblichen Be -
triebe beschäftigt ist .

Der Aulrag Hitze wird angenommen und mit ihm g 94o .
Zu Z 100 , betreffend die Zwangsinnnnge » , liegt nnßcr niehreren

redaktionellen Anträgen ein Autrag Richter vor , die Bestimmung
zu streichen , wonach die Voraussetzung für eine Zwangsinnung
schon dann gegeben sein soll , wenn zwanzig Handwerker beitritts
pflichtig sind .

Abg . Richter hält das Vorhandensein von 20 Mitgliedern für
eine Zwangsiunuug nicht für ausreichend , zumal bei der große »
Zahl von Handwerkern ohne Gesellen und Lehrlinge eine solche
Innung kaum eine Thätigkeit enlsalten könne anf dem Gebiete der
Lehrlingsausbildung , der Fachschicken ». s. w.

Preußischer Haudelsminister Brefeld : Ich kann auch nur die

Streichung befürivorten . Wen » der Satz nicht aufgenommen wird ,
so würde es dein Ermessen der zuständigen Behörden überlassen
bleiben , wie groß die Zahl der Junungsmilglieder sein muß , um
die Leistungsfähigkeit der Innung zu sichern . Gegen die Ent -
scheidung der Behörde würde die Beschwerde zulässig sein . Bei
diesem Ermessen der Behörden könnte man es wohl verbleiben
lassen .

Nachdem auch die Abgg . Bassermaiin und Hitze dem
Antrag Richter zugestimmt haben , wird derselbe angenommen .

Zu Z 100a liege » zwei Anträge des Abg . Richter vor , wonach
die Betheiligten zur Entscheidung über die Bildung einer Zwangs -
innuug nicht durch ortsübliche Bekanntmachung oder besondere Be -

nachrichtigung eingeladen werden sollen , sondern nur durch be-
sondere Benachrichtigung ; ferner soll nicht die Zustimmung der
Mehrheit der Erschienenen , sondern die Mehrheit der Auf -
geforderten zur Bildung einer Zwangsinnung nothivendlg sein .

Die Abgg . Richter ( frs . Vp. ) und Osann ( nall . ) empfehlen den
Autrag , weil Zwangsinnnnge » nicht gebildet werden sollen gegen
den Wille » der Mehrheit der Betheiligten , während die Abgeordneten
Hitze ( Z. ) und Gamp ( Rp. ) in dem Antrage nur eine Erschwerung
der Bildung von Zwangsinnungen sehen ; wer nicht erschienen
sei , dem könne kein Recht auf Mitwirkung gegeben werden .

Die Anträge Richter werden gegen die Stimmen der Sozial -
deniokrateu , der Freisinnigen , der Nationalliberale », der Polen und
des Abg . Prinzen Hohenlohe abgelehnt .

Nach Z 100k können Handwerker , die in landwirthschaftlichen
oder geiverblichen Betriebe » oder in der Hausindustrie beschäftigt
sind , mit Genehmigung der Aufsichtebehörde der Zwangsinnung zu -
gewiesen werden .

Abg . Richter will diese Bestimmung streichen , Abg. Gamp will
den betreffenden Personen nur zugestehen , daß sie vor der Ent -

scheidung der Aufsichtsbehörde gehört werden sollen .
Der Antrag Richter wird mit 143 gegen 110 Stimmen ab -

gelehnt ; die deutschsoziale Reformpartei , welche bei der Abstimmung
durch Aufstehen und Sitzenbleiben für diesen Antrag gestimmt hatte ,
enthält sich bei der Zählung der Abstimmung .

Z 100 f wird mit dem Antrage Gamp angenommen .
Bei § 1001 beantragt Abg . Richter die Wiederherstellung der

Regierungsvorlage insofern , als eine Jnnungs - Krankenkasse bei Ver -

wandlung der Innung in eine Zwangsinnung geschloffen werden
kann . wenn durch das Bestehen der Zwangsinnungs - Kasse die

Leistungsfähigkeit einer Orts - Krankenkasse gefährdet werden würde .
Der Antrag wird , nachdem sich Abg . Hitze dagegen erklärt hat ,

zurückgezogen .
Bei tz 100s wird ein Antrag Richter , wonach die Auflösung

einer Zwangsinnung auf Antrag von drei Vierteln der Jnnungs -
Mitglieder ohne besonderen Jnnungsbeschluß erfolgen kann , ab -

gelehnt .
Nach § 103a werden die Handwerkerkammern gewählt von den

Handwerkerinnungen und den Gewerbevereinen des Bezirks .
Abg . Angst ( frs . Vp. ) beantragt auch diejenigen Handwerker

zur Wahl zuzulassen , die zur Deckung der Kosten der Handwerker -
kaminern herangezogen werden .

Der Anirag wird abgelehnt , ebenso ein weiterer Antrag des -
selben Abgeordnelen zu § 103a , wonach die Handwerker , welche
mindestens sert drei Jahren ihr Handwerk selbständig betrieben
haben und die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen besitzen ,
wählbar zu den Handwerkerkannnern sein sollen .

Nach Z 103hh ist bei jeder Handwerkerkammer ein Gesellen -
ausschuß zu bilden . Nach den Beschlüssen der zweiten Lesung sollte
die Landeßzentralbehörde berechligt sein , anzuordnen , daß nicht bloß
die Gesellen der Jnnungsmitglieder , sondern auch diejenigen der
sonst wählbaren und ivohlberechtigten Handwerker im Gesellen
ausschuß vertreten fein sollen .

Ein Antrag Hitze will dieses Recht den Arbeitern der be
zeichneten Handwerker ohne weiteres geben .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) hält die Fassung für bedenklich ,
weil danach der Besellen - Ansschnß durch Ernennung von Mitgliedern ,
nicht durch die Wahl derselben gebildet werden könne .

Abg . Gamp hält es für selbstverständlich , daß der Gesellen
Ausschuß nur aus gewählten Verlrelern bestehen soll .

Geh . Ober - öiegierungsrath Wilhelini schließt sich dieser Auf
sassnng an .

Der Antrag wird aber trotzdem zurückgezogen , und die Beschlüsse
zweiter Lesung gelange » zur Annahme .

Nach § 1031 werden die Koste » der Handwerkerkannnern von
den Gemeinden des Bezirks geiragen ; die Gemeinden sind er -
mächtigt , die Kosten umzulegen anf die einzelnen Handwerksbetriebe .

Abg . Stolle ( Soz . ) weist darauf hin , daß hier diejenigen Hand
werker mitzahlen sollen , welche nicht berechtigt sind , mitzuralhen
denn diejenige » Handwerker , welche weder den Gewerbevereine » ,
noch den Innungen angehören , können für die Handwerkerkammern
nicht wählen und gewählt werden , sie müssen aber die Kosten trage ».

Abg . Gamp ist mit diesen Ausführungen einverstanden und
hätte daher gerne gesehen , wenn die Kommissionsvorschläge an -
genommen wären , welche den Gemeinde » und größeren Kommunal
verbänden die Kosten auferlegen wollten . Redner empfiehlt einen
Antrag Hitze und Genossen , wonach diejenige » Handwerker , ivelche
keine Lehrlinge und Gesellen halten , von den Lasten befreit bleiben
solle », wonach ferner die größeren Kommunalverbände auf eine
Untervertheilung der Lasten verzichten können .

Abg . Stolle hält diesen Antrag für nicht durchführbar , weil
die Gemeinde » und Bezirksverbände schon nicht immer leistungs -
fähig seien für den Wegebau . Die Laste » würden immer diejenigen
treffen , welche an den Handwerkerkammern kein Interesse habe ».

Nachdem Abg . Richter sich gegen die Heranziehung der Ge
meinden zu den Kosten ausgesprochen und Abg . Hitze seine »
Antrag ebenfalls empfohlen , wird § 103 ! nach diesem Antrag au -
genommen .

Nach z 126 , die LehrlingSverhälluisse betreffend , soll bei Per
sonen imter 17 Jahren , welche mit technischen Hilssleistunge » nicht
lediglich ausnahmsweise oder vorübergehend beschäftigt werde » ,
die Bermulhung gelte », daß sie in einem Lehrliugsverhältniß
stehen .

Abg . Richter beantragt , diesen Paragraphen als 12Sa unter die
Spezialbestimuiungen zu stellen .

Die Abgg . Gamp ». Gen . beantragen , den Z 126 zu fassen :
Durch Abschluß eines Arbeitsvertrages wird die Annahme eines
Lehrliugsverhältnisses nicht ausgeschlossen .

Abg . p. Stumm ( Rp. ) halt eS ebenfalls für richtig , den § 126
nmzustelle », wünscht aber drnigcud . daß die jugendliche » Arbeiter i »
den Fabriken nicht als Lehrlinge behandelt werde » .

Abg . Gamp zieht seinen Antrag znn' ick und erklärt sich gegen
den si >26 der Beschlüsse zweiter Lesung .

Abg . Bassermaiin ( natl ) schließt sich den AuSführnngen de ? Herrn
v. Elumm vollständig an . er wird auch gegen den Z 126 stimme » .

§ 126 wird daraus gestrichen .
Zilm § l27b beaiilragcn die Sozialdemokraien , die Auflösung

des Lehrverhältnisses dem Lehrling auch dau » zu gestatleu , we » » er
und seine FnmilicuangehLrigen von dem Lehrmeister lbällich beleidigt
oder gröblich beschiinpsl werden , oder wenn der Meister in Konkurs
geräth .

Beide Anträge werden nach kurzer Debatte abgelehnt .
Zum § 129a beantrage » die Abgeordneten Liebermann

v. S o n » e n b c r g und Genosse » , den Beschluß der Kommissio »
wieder herzilstellen , ivouach vom 1. Januar l90S ab die Besugiiiß
zur AickelUing von Lehrlingen nur solchen Personen zusteht , welche
die Berechlignng znr Fübrung des Meistertitels habe ».

Abg . Graf Bcrustorff ( Welse ) befürworlet diesen Antrag
weil dadurch allein die Handwerkervorlage einen inneren Werth
erhalle .

Preußischer Handelsmiiiister Brefeld : Ich kann die bei der

zweiten Berathung abgegebene Erklärung , daß an dieser Bestimmung
die Vorlage scheitern würde , mir wiederholen ; die verbündeten

Regierungei , wollen unter keinen Umstäiiden den Bcfähignngs -
»achiveis aiinehmei ' . iveil derselbe das »icht hält , was er verspricht .
Es ist nothwendig , das Handiverk zu organisire » ; der Befähigangs -
»achiveis wird die Handwerker untereinander , serner die Meister
und die Gesellen gegen einander verfeinden . ( Widerspruch rechts . )

Abg . Snler ( Z. ) bedauert , daß der Befähigungsnachweis von
der Regierung so energisch bekämpft werde .

Gegen die Stimmen einzeliier Konservativer , einiger Welsen und
der deutschsozialen Refornipartei wird der Antrag abgelehnt .

Jnzivischen ist eine Verständigung erfolgt über die Aenderung
deSZ 9t dahingehend , daß beii » Jnnmigs - SchicdSgericht die Anberaumung
eines Termins innerhalb acht Tagen nach Eingang der Klage erfolgen
muß . sonst kann der Kläger an die Gewerbe - Schiedsgerichle bezw . an
die ordenilichen Gerichte gehen .

Dieser Antrag wird angenommen .
Nach Artikel VI der Beschlüsse zweiter Lesung sollen die bevor -

rechteten Jnnuilgen , ohne daß die Voraussetzniigen des tz 100 zu -
treffen , in Zivangsinnungen sich umivandel » können .

Die Freistnnigen und die Sozialdemokraien beantragen die

Streichnng dieser Bestimmung .
Die Abgg . Gamp und Genossen wollen dies « U» » vaildl » ng in

Zwangsinlningeii ohne die gesetzliche Voraussetzung nur zulassen ,
wenn diese Umwandlung innerhalb sechs Monaten vollzogen wird .

Abg . Richter : Wir beantragen über diese Frage die nament -
liche Abstimmung , um durch die Form der Abstimmung noch einmal
die Aufmerksamkeit des Hauses hierauf zu lenke ». Die Mehrheit
des Hauses ist der Meinung , daß Zwangsinuungen nur unter

ustimmung der Mehrheit gebildet werden könne » . Dieser
rundsatz wird hier durchbrochen . In Berlin sind von über

66 Jiiminge » 21 privilegirt ; sie würden sich ohne weiteres in

Zwangsinnungen verwandeln könne » , obgleich ihre Privilegien
ganz verschiede » sein können . Auch die Gastwirlhe haben «ine
privilegirt « Innung , obgleich sie nicht Handwerker find .

Abg . Gamp : Die Gastwirthsinnung kann sich nicht in eine

Zwangsinnung umwandeln . Ich war der Meinung , daß die

privilegirt «» Innungen ihre Vorrechte behalten könnten ,
aber man wollte in der Kommission in der vorgeschlagenen
Weise ihre Interessen wahrnehmen . Einfach die bestehenden 1600

privilegirten Innungen zu beseitigen , daran kann man nicht denken ,
denn diese Innungen haben sich bewährt .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) erklärt sich für die Streichnng der

betreffenden Bestimmungen , da die bevorrechteten Innungen durch -
aus keine besonderen Leistungen aufzuweisen haben .

Abg . Jacobstötter ( dk. ) tritt für die Aufrechterhaltung der

Beschlüsse zweiter Lesung ein .

Abg . Richter : Wenn die Gegnerschaft gegen diese Borschrift
der Prüfstein für die Handwerkerfrenndlichkeit ist , dann ist auch
der Theil des Zentrums nicht handwerkerfreundlich , der gegen
diese Bestimmung sich ausgesprochen hat . Die Innungen
haben zum theil garnicht alle Privilegien , und da will mau sie ohne
weiteres in Zwangsinnungen umwandeln . Da lassen Sie doch die

Handwerker selber die Probe darauf machen !
In namentlicher Abstiiimiung wird die Streichung mit 170

gegen 126 Stimme » verworfen ; dafür stimme » mit den Sozial -
demokraten . Freisinnigen und Nalioualliberaleu auch die Polen
und einige Mitglieder des Zentrums ( Hug , Keßler , v. Hertling ,
Lieber , Moritz und Schmitt - Mainz . )

Darauf wird die weitere Berathung vertagt , da die Sozial -
demokraten die in besonderer Vorlage enthaltenen Bestimmungen
über die Konsektiousarbeiter in die Handwerkervorlage hineinarbeiten
wolle ».

Schluß 6 3/i Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr .
( Haudiverkervorlage und Nachtragsetat . )

VÄvIttmenkAVifrtzes .
Der Scniorcukoilvent trat am Schlüsse der gestrigen Sitzung

zusammen , um sich über die Frage der geschäftlichen Behandlung
der noch vorliegenden Gegenstände und über den Schluß der
Session zu verständige ». Es wurde ' beschlossen , der Regierung
de » Vorschlag zu unterbreiten , zunächst die Handwerkervorlage und
dann die Servisklassencintheilung und den Nachtrags - Etat zu erledigen .
Mit diesem Pensum glaubt mau bis zum Freitag Nachmittag fertig
zu werden und dann die Session schließen zn können .

Der Rclchötags - Abaeordncte für Neustetti » , Professor Dr .
Paul Förster ist ans der Fraktion der deutsch - soziale » vteformpartei
ausgeschieden . — Ist ihm die Gesellschaft Dr . Vielhaben - Liebermann
v. Sonnenberg endlich zu gemischt geworden ?

Zur Frage der BctheNignng an den preußische » Land -
tagötvahlen nahm in Lüdenscheid am Freilag eine Partei -
versamiiilung Stellung . Die „ Rheinisch - Wesifäl . Arbeiter - Ztg . " be -
richtet über den Verlauf wie folgt : „ Es stellte sich völlige Ueber -
einstilmnimg aller Genosse » heraus . Da das plntokratische Wahlgesetz
es uns unmöglich macht , ans eigener Kraft einen Abgeordneten in
den Landtag zu bringe », verwarf die Versammlung ein -
mülhig jede selbständige Belheiligung a » der Landtagswahl .
Besonders wurde betont , daß der Weg , den die Sozial -
demokratie bisher gegange » und der zu Macht und Einfluß geführt
hat , nicht der des Kompromisses gewesen . Die Kompromißsncht hat
den Parteien , die derselben verfallen , bisher nur Korruption ge -
bracht . Es ist etwas anderes , bei einer Reichstags - Stichwahl bürger¬
lichen Kandidaten die Stimmen zu geben , als einen Kompromiß von
vornherein einzugehen . Bei der Reichstagswahl messen wir
ilnsere Kraft im ersten Wahlgange ; da kämpfen wir gegen
alle Parteien , die nicht das Gemeineigenlhnm an Pro -
dnktionSartikeln wollen . Deshalb erheben wir auch die
Forderung des Proportional « Wahlsysteins . Bei Stichwahlen kann
es sich dann nur um die Frage handeln , ob uns die bürgerliche
Freiheit lieber ist als die Reaktion , und unter diesem Gesichtspunkte
allein haben die sozialdemokratische » Arbeiter bisher a » der Stich -
wähl sich betheiligt . Weil dagegen bei einer Wahl , wo von vorn «�
herein ei » Sieg aus eigener Kraft » » möglich ist , auch die ab- '

gegebenen Stimmen für das Stärkeverhällniß unserer Partei ganz
und gar kein Maßstab sein können , ist der Weg des Kompromisses
mit anderen Parteien nach unserer Ueberzeugnng »icht der
richtige . Darum beschloß auch die Versammlung , dein oder de » Ver -
treler » des Wahlkreises ans dem Hamburger Parteitage aufzugeben ,
gegen die selbständige Belheiligung unserer Partei an d�» Landtags¬
wahle » zn stimmen . Sollte dann die Partei zn der Ansicht komme » ,
daß die Parteigenossen dort , wo es in ihrer Macht liegt , um die
Jttnkermchrhcil im Landlage zu verhüten , die bürgerliche Opposition
in der Urwahl »nterstütze » solle », werden die Genossen diesen Be -
schlnß nicht mißbilligen . Durch einfache Unterstützung begeben wir
uns keiner Prinzipien , wen » es auch sicher den Arbeitern schwer
fallen wird , denjenigen , die sonst »icht ihre Freunde sind , die Stimme
zu geben . "

Der Sozialdemokratische VolkSverein in Elber -
feld beschäftigte sich am Montag mit derselben Frage . Rechtsanwalt
Genosse Landö empfahl die Belheiligung .

Im Landtag würden eine Reibe von Fragen behandelt , die die
Arbeiterklasse sehr berühren . Lands stellte die Frage » : Was wollen
wir , was können wir erreiche » ? Welche Schwierigkeiten sind zn
überwinden ? Ist das Resultat , das wir erreichen können , groß
genug , um an die Ueberivindung dieser Schwierigkeiten herangehen
zu könne » ? Der Redner kam zu dem Resultat , daß wir allein
nichts erzielen können , und empfahl , mit der freisinnigen Volks -
Partei einen Kompromiß abzuschließen insofern , als die sozial -
demokratische Partei selbständig ibre Wahlmänner wählt , diese aber
und die freisinnige » Wahlmänner zusammentreten , um sich
über die zu wählenden Abgeordneten zu einige ». Die Bedingungen
des Zusammengehens mit den Freisinnigen seien folgende : Die frei «
sinnige Presse und deren Vereine müßten mit uns dafür eintreten ,
daß der Wahltag freigegeben , die Stimmabgabe geheim ist und daß
da , Ivo die Wahlmänner beider Parteien die Majorität haben , auf
jede Partei ein Abgeordneter entfällt . Die Diskussion ergab , daß
die Mehrheit der Redner gegen eine Belheiligung an den Landtags -
wählen war , alle aber gegen jeden Kompromiß oder einen Kompromiß
in der Form , wie ihn Genosse Landö vorschlug . Die Diskussion wird
in der nächsten Versammlung fortgesetzt .

NuS Wrieze » in der Mark Brandenburg wird uns ge -
schrieben :

Entgegen den vielseitigen Angriffen , welchen die Wies .
b a d e » e r Genosse » in letzter Zeit ausgesetzt waren , fühlen
wir n » s veranlaßt , für die Wiesbadener eine Lanze ein -
zulegen . Wer die Handlungsweise der Freisinnigen bei Stichwahlen
ani eigenen Lcibe erfahren hat , der kann hier «ist ein
Wörtchen mitreden , da sich oft die Praxis anders gestaltet , als die
weise Lehre am grüne » Tische . Als hier 1890 die Freisinnigen mit
den Konservativen i » Stichwahl standen , beschlossen wir ,
sofort nach der Hauplivahl für den Freisinn einziltretin .
gaben Flngblälter i » diesem Sinne heraus und agitirlen auch
eifrig bei Feind und Freund , und zwar mit dem Erfolg , daß Prof .
Allhaus glänzend siegle . 1893 aber kamen wir mit dem Kon -
' ervativen in Stichwahl ; natürlich mnßle ma » » un annehmen , der
gesammte Freisinn würde wie ein Mann für unS eintrete ». Ja ,
Bauer , das ist ganz waS anderes — bei den Herren
blieb alles still , ganz verschämt und versteckt schrieb
die „ Eberswalder Zeitung " , man müsse das kleinere Nebel
wähle » — das Wahlkomite « rührte sich nicht und kein freisinniger
Wähler wußte , was er machen sollle . So der Freisinn in Ober -
barnim und so überall . Zum Glück haben die Herren ibre Rolle
hier ausgespielt ; aber sollte es trotzdem wieder zu einer Stichwahl
wischen Freisinn und Konservativen kommen : wir machen es genau
o wie die Genossen in Wiesbaden . Schlechter als ein heuchlerischer
sreisinnsmann ist kein Konservativer . —

Z » dieser Ansicht mag nur bemerkt sein , daß wir bei Stich -
wählen zwischen Freisinnigen und Konservativen ja nicht um der



Tc�ätien Augen der Freisinnigen willen für die Kandidaten dieser
Partei stimmen , sondern aus wohlerwogenem eigenen Interesse ,
nämlich um den reaktionären Hilfstruppen der Regierung Sllibnich
z » thmt So schwächlich sich die freisiunigeu Abgeordneten im Paria -
»>enl häufig verhalten , jedenfalls bereiten sie dem arbeitenden Volke
nicht solchen Schade » , wie die Konservativen des heutige » Schlages .

In Liiberk erhielten bei der B ü rg er s ch a s ts - Ers a tz »
wähl in , Marieuquartier und in der Vorstadt St . Lorenz die
Kandidaten unserer Partei 147 —221 Stimmen , für de » Bürgerrechts -
Verein wurden 2S8 —349 und für den Vaterstädtischc » Verein 417
bis 478 Stiinmen abgegeben . Letzterer , dessen Kandidaten siegten ,
hat bedeutend weniger Stimmen erhalten als früher ; aber auch die
Zahl unserer Stimmen ist etwas zurückgegangen . Ueber das Wahl
resultat schreibt der „ Lübecker Volksbote " : „ Ob der Stimmen�
rückgang auf Abzug wahlberechtigter Genossen oder Lässigkeit der
Wähler zurückzuführen ist , sei dahingestellt , jedenfalls ist das
Resultat kein ziisriedenstellendes und mahnt zu intensiverer Arbeit .

Bruno Pörsch erklärt in dem von ihm geleiteten Fachblatt
„ Die Gewerkschaft " , er habe am 3. Mai „ von einer der höchsten
Stellen " unserer Partei eine schriftliche Aufforderung erhalten , seine
Mitarbeiterschaft an der Naumann ' schen „ Zeit " einzustelle ». Welche
Stelle das ist , darüber schweigt er sich sonderbarerweise aus .

Uns ist auch von einer solchen Aufforderung nichts bekannt .
Sollte sie aber wirklich erfolgt sei », so können wir nur den Brief -
bogen und das Porto bedauern , das für einen so überflüssigen Zweck
verwendet wurde .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Am Dienstag hat der Parteigenosse August D i e h l ,

Redakteur an der B u r g st ä d t e r „ V o l k § st i m in e "
, das Ge -

fäugniß in Zwickau nach Verbüßung einer 16mouatigen Freiheits -
strafe verlassen , die ihm wegen Majestäts - , Behörden - und Offiziers -
beleidigung auserlegt war . Während seines Aufenthalts in Zwickau
erkrankte er und erhielt deshalb einen dreimonatigen Urlaub , welche
Zeit er natürlich nachsitzen mußte , den » einem politischen „ Vsr -
brecher " wird nichts geschenkt . Wir wünschen , daß Genosse Diehl
sich von de » Nachwirkungen des Kerkerlebens recht bald erholen
möge , um wieder mit voller Kraft einzutreten in die Reihen des
Proletariats , für dessen Interessen er so schwer gelitten hat .

GemevksrhAfklirlzes .
Berliu und llnigcbnng .

RchtUUg , Putzer l Da in vielen Städten Deutschlands die
Maurer um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen kämpfen , beschloß
eine am 21. Juni in Joel ' s Salon tagende , von zirka 800 Putzern
besuchte Versammlung , die Beiträge zuin Streikfonds von dieser
Woche an auf Stl Pf . zu erhöhen . Kollege » , die unterzeichnete
Kommission erwartet nun auch von denjenigen . die in der Ver -
saminluiig nicht anwesend sei » konnten , daß sie thatkrästig für
diesen Beschluß einlreten . Vor allen Dingen ist schnelle Hilfe »olh -
wendig . Die Lohukommissio » der Putzer Berlins und der Um -
gegeud .

Deutsches Reich .
Das Protokoll des vom 14. bis 13. März d. I . in Magde -

bürg abgehaltenen vierten ordentlichen Verbands -
tages des Zentralverbandes der Maurer Deutsch -
l a n d s ist im Druck erschienen . Es enthält sehr werlhvolles ,
übersichtlich zusammengestelltes Material über die Arbeitsverhältnisse
und über die Organifalionsthäligkeit der Maurer . Die 134 Seiten
starke Broschüre kostet trotz ihres großen Umfangs nur 20 Pf .

Die Ziinmercr iu BrcSla » habe » i » einer Versammlung , wo
Genosse B r u h n s referirte , einstimmig beschlossen , den » Magistrat
folgendes Gesuch zu unterbreiten : „ Die Vergebung öffentlicher Ar -
beiten der Stadt Breslau a » auswärtige Unternehmer hat für die
im Baugewerbe und insbesondere im Zimmercrgewerbe beschäftigten
Breslauer Arbeiter und Steuerzahler große Schädigungen zur
Folge . Die auswärtigen Meister und Unternehmer erhallen
die besten Bauten und Arbeile » der Stadt im Wege der
Submission , da sie fast stets die niedrigsten Submissionsangebote
machen . Zu diesen Angeboten sind sie wesentlich deshalb imstande ,
weil sie Arbeitskräfte vom Lande hierherbringen , die viel billiger
arbeiten , wie die Hierselbst vorhandenen Arbeiter und dabei noch
nicht einmal Steuern zahle ». Unter solchen Umständen sind weder
die hiesige » Meister noch die hiesigen Arbeiter existenzfähig
Die große Zahl der Arbeitslosen im Zinimerergewerbe drückt
die Lebensverhältnisse der hiesige » Zlinmerergesellcn immer
tiefer herab . Der Magistrat von Breslau hat geiviß ein
lebhaftes Interesse an der weiteren Existenzmöglichkeit der Zimmerer ,
die doch auch ihre Steuern und Abgabe » zahlen , und ersucht daher
die heulige Versammlung von Breslauer Zimmergesellen den Ma
gislrat , dahin zu wirken , daß die hier geschildeclcn überaus schäd
lichen Wirkungen deS Submissionswesens rasch und gründlich beseitigt
werden . Der Gesellenansschuß der Zimmerer wird mit der Ueber -
Mittelung dieser Resolution an den Vreslauer Magistrat hiermit
beauftragt . "

I » Rostock stehen noch 16 Töpfer im Streik . 17 Töpfer
arbeiten zu den geforderten Bedingungen und 6 sind abgereist .

AuS NordschleSwig wird gemeldet , daß s ä in m t l i ch « E r d
a r b e i t e r an der G r e » z b a h n K o l d i n g - E g t v e d die
Arbeit eingestellt habe » , um eine Verkürzung der Arbeitszeit von II
auf 16 Stunden zu erreichen . Der Unternehmer will die Forderung
durchaus nicht bewilligen .

Die Zimmerleute in Bochum beschlossen zu kündigen , wen »
ihnen nicht der Zehnstnndenlag und 42 Pfg . Stundenlohn be -
willigt wird .

Rnö Bielefeld . Die „ Volksmacht " meldet : Der Maurer -
und Z i m nr e r e r st r e i k i st noch nicht beendet , nnd die
Bielefelder Maurer und Zimmerer denke » gar nicht daran , ihn für
beendet zu erklären , und wenn er bis Weihnachten dauern sollte , es
sei den » , daß die Meister die Forderunge » bewillige ».

Diese Millheilnng erklärt sich durch die Thatsnche , daß während
die Arbeiter u. a. die gl/estündige Arbeitszeit fordern , die vereinigten
Maurer » und Zimmermeistcr Bielefelds beschlossen haben , wieder
elf Stunden arbeiten zu lassen .

In Magdeburg haben die Böttcher am 21 . Juni überall
da gekündigt , wo ihnen nicht der Zehnstundentag bewilligt
worden ist .

Die erfolgte Aufhebung des T i s ch l e r st r e i ks bedeutet nicht
etwa , daß die Arbeiter gar nichts erreicht hätten . Im Gegentheil .
42 Meister habe » die Forderungen bewilligt ; nnd etwa die Hälfte
der an der Bewegung betheiligt gewesenen Tischler arbeitet jetzt zu
de » neuen Bedingungen .

Tie streikenden Bergleute des Reviers Zeitz - Weißen -
fels ersuchen die Arbeiter Teulschlands , ihnen finanziell sowie durch
Fernhallen des Zuzugs beizustehen . Sendungen sind zu richten an
Eduard Becker in Teuchern , Gasthof zum grünen Baum .

Nach Angabe deS „ Volksblattes für Halle " betrug die Zahl der

AuSständigen am Montag n b e r IZOO Man n Tie Arbeit ruht
in ca . 10 Gruben . Nur die Belegschaften der Niebeck ' lchen Montan .
werke bei Trebnitz und Luckena » und der Köttnitz ' schen Gruben bei

Gröben , denen Lohnerhöhungen versprochen worden sind , fahren an .
Sollten die Versprechungen nicht gehalten werden , was sich bis
Ende dieser Woche herausstellen wird , so wollen diese Belegschaften
sich dem Streik anschließen .

Infolge des illusstandes haben die Grubenverwaltnngen , wie
das „ Volksblatt " weiter meldet / den Preis der Naßpreßstcine von
7 M. auf lö M. pro Tausend erhöht .

Ter Manrcrstreik in Nltenbnrg ist durch Vergleich beendet .
Am Montag beschloß eine Maurerversammlung die Aufnahme der
Arbeit unter folgende », von der Vereinigung der Baugeschäfts -
inhaber der Stadt Altenburg gemachten Zugeständnissen : lOVsstündige
Arbeitszeit von morgens 6 bis abends 6>/2 Uhr mit I ständiger
Mittags - und Vz stündiger Frühstücks - nnd Vesperpause ; 36 Pf .

Höchstlohn pro Stunde ohne Feststellung eines Mindestlohnes ;
Bildung eines Gescllenansschnsses auf grund der Statuten der

Altenbnrger Baugewerken - Jnnnng . _

Der Manrevstreit in Leipzig dauert fort . Von den B auhilfs
a r b e i t e r n haben gegen SOO die Arbeit eingestellt . Zuzug ist
streng fernzuhalten .

Tie Zimmerer in LudwigShafen in der Rheinpfal , haben
den von ihnen eingereichten neuen Tarif bewilligt bekommen . Da

nach beträgt der Stundenlohn für über 20 Jahre alte Zimmerer
nicht unter 41 Pf . und für Junggesellen mindestens 33 Pf. , ferner
ist für Ueberstuuden anstatt 10 Pf . Ausschlag ein solcher von lö Pf .
zu zahlen .

Ausland .

In Brest in Frankreich beschloß am 21. Juni eine von etwa
1000 Kohle nausladern besuchte Versammlung die Fortsetzung
des Streiks . _

Mnkevttvhnrev - VevvÄnde .
Dem rheinisch - westfälische » Schnhhändler - Berbande haben

sich nach einer veröffentlichten Liste nicht weniger als 336 Schuh »
fabrikanten angeschlossen , darunter auch der Vorsitzende des deutsche »
Schuh - nnd Schäftefabrikanten - Verbandes , M a n z in Bamberg .
Gleichzeitig werden 82 Firmen veröffentlicht , die sich dem Händler
Verbände nicht angeschlossen haben . Für sie bedeutet die Veröffent -
lichung die Boykottirung durch die organisirten Schuhhändler .
Von den Berliner Schuhfabrikanten haben sich 13 an -

geschlossen , 10 nicht , sind also boykottirt . Di « schweizerischen
Schnhhändler hiellen am 13. nnd 14. Juni , 63 Mann stark .
ihre Generalversammlung ab nnd bekräfliglen ihre vollständige
Herrschaft über die Schuhfabrikante » durch mehrere Beschlüsse .

SoziKses .
Zur Einstellung von 60 galizischen Arbeitern hat die Vw

waltnng der „ Kleophasgrube " , der „ Bresl . Ztg . " zufolge ,
von dem Regierungspräsidenten mit Rücksicht ans den großen
Arbeitermnngel die Erlaubnitz erhalten . Die Älrbeiter seien schon
auf der Kleophasgrube eingetroffen und sämmtlich in dem Schlaf
Hause der Grube untergebracht . Jedenfalls würden auch die anderen
Gruben , die durchiveg über Arbeitennaugel klagen , die Genehmigung
zur Beschäfligung galizischer Arbeiter nachsuchen . Seit Jahren sei
eine solche Genehmigung nicht mehr ertheilt worden .

Zu dieser Nachricht sagt der in Langenbielau erscheinende
„ Proletarier " : Der Arbeitermangel wäre gar » ich t

vorhanden , wenn nicht die Grube nbarone durch
niedrige Löhne die Arbeiter zwängen , schaaren »
weise nach dem W e st e n zu ziehen .

Fleischkonsum in der Schweiz . Der P o lizeidirektor
Zuppinger der Stadt St . Galle » hat auf Veranlassung
des Volkslvirthschaflsdcpnrtements ( Chef Regicrungsrath Curti )
eine Untersuchnng über Fleischkonsum und Fleischpreise im Kanton
St Galle » veranstaltet . Nach de » Ergebnissen wird am meisten
Schweinefleisch konsumirt , so in der Stadt St . Gallen 1896
316 940 Kilo oder 52 . 3 pCt . des Totalschlachtgewichts . Zurückgegangen
ist der Konsul » an Ochsen - , italb - nnd Schaffleisch , ivährend neben dem
Schweinefleisch der Konsum von Ziegen » nnd Zickleiufleisch zugenommen
hat . 1830 kamen durchschnittlich ans den Kopf der Bevölkerung noch
86 Kilo Fleisch . 1896 dagegen nur 65 Kilo , ein Rückgang in sechs
Jahren um 21 Kilo . Bezeichnenderweise hat auch der Konsum an
Pferdefleisch zugenommen . 1870 wurden 170 , 1895 dagegen
368 Pferde geschlachtet . Das alles bedeutet eine Verschlechternng
der Lebenshaltung des arbeitenden Volkes . —

AuS Johannesburg ( Transvaal ) wird uns geschrieben : Der

erste Mai ist von uns im dunklen Erdtheil das erste Mal festlich
begangen worden . Die Räumlichkeiten des Hotels zum „ Deutsche »
Kaiser " waren bis auf den letzten Platz gefüllt . Für die Unter -

Haltung sorgte eine deutsche Musikkajielle, während der Vorsitzende
unseres hiesigen Vereins , Genosse Z i in m e r , in einer tresslichen
Rede die Bedeutung des Tages feierte . Die Theilnehmer waren in
ihrer großen Mehrzahl Deutsche , aber auch von den englischen
Genossen hatten einige der Einladung Folge geleistet .

Die Johannesbnrger Bevölkerung hat jetzt eine schwere
K r i s i s durchzumachen . Die politischen Unruhen , die fortwährend
kriegerische Verwickelungen befürchten lassen , trage » natürlich mit

dazu bei , Handel und Gewerbe ins Stocken zu bringen . Die
Arbeitslosigkeit ist ungeheuer gestiegen und die Unternehmer nützen
die Situation ans , indem sie die Löhne herabsetzen . Die Berg -
a r b e i t e r traten , 300 an dersZahl , in Streik , um gegen eine Lohn -
rcduktion Front zn machen . Eine große Versammlung der Berg -
arbeiter erklärte sich hierauf mit dem Vorgehe » ihrer Kameraden

einverstanden und versprach ihnen eifrige Unterstützung . Zu
gleicher Zeit beschloß man , eine allgemeine Bergarbeiter - Union

zn gründen . Unter den Unternehmern ihnt sich besonders ein Mann
namens G. B. Robertson hervor . Dieser Emporkömmling , der es
verstanden hat , in kurzer Zeit ein riesiges Vermögen zusammeuzu -
scharren , zählt jetzt z » den Stützen der Regierung . So kam es , daß
sich die Regierung bereit erklärte , ihm militärischen Schutz angedeihen
zu lassc ». Bei Abgang des Brieses ist die Situation noch unver -
ändert . Ein Versuch , in der Band ran che gleichfalls die Löhne
hcrabzudiücken , ist vorläufig an dem Widerstand der Arbeiter

gescheitert .
Mit welcher Fürsorge man die schwarzen Eingeborenen zuweilen

behandelt , sei hier »och kurz niiigethcilt . Die Niederländische
Bahngescllschast hat in Springs , 30 Meilen unweit Johannesburgs ,
ihre eigenen Kohlcnbetricbe . Tie Arbeiten werden größtenthcils von
Schrvarzcn ( Kaffern ) verrichtet . Kürzlich hat sich herausgestellt , daß
die Leute wohl viel arbeiten müssen , aber wenig zu essen be-
kommen . Dabei werden sie schlimmer behandelt als das Vieh . Die
Bergwerke gleichen Gefängnissen , nnd kontraktlich verpflichtet , können
die armen Schivarzcn so leicht nicht entkommen . Ter Draugsalirung
müde , halte sich eine Anzahl auf den Weg zur Johannesburger
Station gemacht , um nach ihrer Heimalh zu gelangen . Gänzlich er -
schöpft und verwahrlost kamen sie an . in einem Zustande , daß an eine
Wciterbesörderuug gar nicht zu denken war . Das Bahnpersonal ver -
anslallele eine Sammlung , um die Ausgehungerlen zu sättigen ;
ivie Wölje fielen sie über das Dargebotene her . Doch die Hilfe kam

zu spät . Von 20 Leuten starben drei kurz nach der genossene »
Mahlzeit und weitere sechs am folgerrden Tage . Eine Untersuchung
wurde eingeleitet und der Leiter deS Bergwerks namens Mundscherdt
verhaftet und unter Anklage gestellt . Jedoch erwirkte er mit einer
Kaulion von 75 Pfund Sterling die Freilassung .

Die Vertreter der Goldminc » nnd die Knuimaunschast versuchen
ans die Bahnverwallung einzuwirken . um die Frachten , die gegen -
wärtig sehr hoch sind , herabgesetzt zu bekommen . Zu dem Zweck ist
eine Koiininssto » bei der Regierung vorstellig geworden . Es kostet
z. B. im Hafen von Durban ( Natal ) eine Tonne Zement 1 Pfund ,
während in Johannesburg mit Zoll und Fracht 3 Pfund gezahlt
werden müssen . Die Bahngesellschast hat im vorigen Jahre ganz be-
deutende Erträgnisse eingeheimst .

VevsÄnunlunZVN .
Holzarbeiter - Berbaud . Die Branche der Mustkinftruinenten -

Arbeiier hielt am 16. Juni eine VertranenSmänner - Versammlnna ab .
Zum ersten Punkt wurde berichtet , daß der Anschluß au den Holz -
arbeiler - Verband sich überraschend schnell vollzieht , so daß der Koni -
Mission es unmöglich ist , alle Ausforderungen laufend zu erledigen .
Nnr bleibt noch zu wünschen , daß ans allen Werkilätten die Ver -

trauensmänner - Versamnrlungen regelmäßig beichickt werden .

Der Pcrci » zur Wahrnng der Jutcrcsscn der Gast - und
Schauktvirthe Berlins nnd der llmgegcud tagte am 13. d. M.
im Saale des Herrn Tieke in Steglitz . Vor Eintritt in die Tages -
Ordnung ehrte die Versammlung in der üblichen Weise das Andenken
an die verstorbinen Mitglieder Leschner und Kaye . In einem inler -

essanten Aortrage behandelte hierauf Genosse Wagner das
' Attentat auf das Vereins - nnd Bersaminlungsrecht . Unter Punkt

Verschiedenes " wurde die Syphon - und Kannenbierfrage lebhaft
diskutirl , jedoch wurde im Hinblick auf eine demnächst ein -

znberufende allgemeine Wirtheversaminlung die Frage zurückgestellt .

Ein Antrag Wille , den streikenden Maurern 500 M. zu be-�
willigen , wurde mit einer längeren Motivirung besonders in an -

betracht der schlechten finanziellen Verhältnisse des Vereins abgelehnt .
Die an die Gebr . Aschinger und an die neu gegründete Gesell -

schaft „ Bierglocke " ertheilten Massenkonzessionen fanden in der Ver -

sainmlung eine abfällige Kritik . Aber zugleich wurde betont , daß
Schritte dagegen rechtlich nicht zu begründe » seien .

Die Maler und Berufögcnosse » hielten am Montag eine

öffentliche Versammlung in den Arminhallen ab , in der Genosse
Keßler über „ Die Aufgaben der Gewerkschaften " referirte . Dem
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte eine kurze
Diskussion , wobei von einzelnen Rednern die Sonderbestrebuugen
der Spezialisten kritisirt wurden . Hierauf wurde Mark als Ver -
traueusmann gewählt und Busch und H ü b n e r zu Revisoren
bestimmt . Beschlossen wurde noch , die Restanten , die bis zum I . Juli
ihren Verpflichtungen nicht » achgekominen sind , im „ Vereins - Anzeiger "
bekannt zu geben .

Die Krankenkassen - Vorstände nnd Krankenkassen - Rerzte
hielten am Dienstag ' Abend eine kombinirte Versammlung im Saale
der Ressource ab , in der Dr . Fried eberg über die Schwindsnchts -
behandlung in den Berliner Krankenkassen referirte . Eingangs
unterbreitet Redner ein Schreibe » des Herrn Dr . Freund , nach
welchem die Alters - und Jnvaliditätsversicherungs - Anstalt Berlin
ein eigenes Sanatorium für Lungenkranke zn errichten gedenkt .
Redner betont , daß diese Maßnahme als ein Erfolg der Agitation
der Zentralkommission der Krankenkassen zu betrachten sei . Auf das

Wesen der Tuberkulose und deren Heilung als ein Gebot in sozialer
» ud ästhetischer Beziehung verweisend , stellt er fest , daß die ge-
machten Heilungsversnche in eigens errichteten Heilstätten für Lungen -
kranke äußerst günstige Resultate ergeben haben , jedoch
werde seitens der Krankenkasse » und deren Aerzte nicht ge-
nügend auf lleberweisuug Kranker in solche Jnstltute gewirkt .
Redner entwickelt alsdann das Programm für die fernere Agitation
der Zentralkommission , zu dessen Durchführung die Hilfe der Aerzte
absolute Nothweudigkeil sei . Ganz energisch müsse darauf hin -
gewirkt werde » , daß die Brandcnbnrgische Juvaliditäts - und

Altersversicherungs - Anstalt ein eigenes Sanatorium und weiter die
Kommune Berlin ein solches für weibliche Lungenkranke errichte .
Redner ersucht am Schlüsse die anwesenden Aerzte , hier hilfreiche
Hand zu biete » im Interesse der Menschheit . Prof Dr . R e » v e r s
betont , daß er dem Wirken der Kommission sympathisch gegenüber
stehe , jedoch möge man nicht überschwängllche Hoffnungen ans die

Heilstätten setzen . Vor allem aber müsse dahin gewirkt werden , daß
die Aerzte ihre Untersuchungen von Zeit zu Zeil in den Betrieben

selbst anstellen , um so ein Umsichgreifen der Schivindsucht zu verhindern .
Weiter müsse im Sanatorium dafür gesorgt werden , daß Geheilte
alsdann in andere Berufe übergehen , so z. B. in landwirthschaft -
liche . Das Eintreten in den alten Beruf bedingt zum großen Theil
eine » Rückfall . Er halte dafür , daß ein Arbeiter mit kranker Lunge
ein dauernder Halbinvalide ist und als solcher auch behandelt werden

müsse . Sanitätsrath Dr . M a r k u s e verwahrt die Aerzteschaft
Berlins energisch gegen die Unkenntniß sozialpolitischer Gesetze
und Dr . Sommerfeld rälh , daß die Kommission gemein -

chasllich mit de » Aerzte » in der Frage „ U e b e r w e i s u n g
Lungenkranker in Heilstätte n " weitere Schritte unter -

nehme . Stabsarzt Dr . Schulz ( Heilstätte Grobowsee ) deponirt ,
daß die gemachten Beobachtungen in seinem Institut befriedigende
eien , jedoch müsse dafür gesorgt werden , daß in xraricto „ Behand -

lungszeit " für die Folge mit soviel Monaten als augenblicklich
Woche » gerechnet werde . Maurer D ä h n e rügt , daß man von ärzt -
licher Seite die Agitation der Kommission und hauptsächlich
die des Dr . Fried eberg im Interesse der sozialdemokratischen
Partei hingestellt habe . In diesem Sinne sprechen die Vertreter der

verschiedenen Krankenkassen , wogegen seitens des Dr . Wunder
in längeren Ausführungen entgegnet wird . Nicht billigen könne

er , die augenblickliche Bewegung als eine parteipolitische hinzustelle ».

Nach Schluß der oftmals persönlichen Debatte nimmt die Versannn -

lung einen Antrag an , nach welchem die Zentralkommission sich
behufs Gründung von Heilstätten und Ueberweisuug Kranker in

diese mit de » Berliner Aerztevereinigunge » in Verbindung zn setzen
hat . Die Kommission wird an sämmtliche Kassen das Ersuchen

richten , binnen vier Wochen je ein Vorstandsmitglied und eine »

Verivaltungsbeamten namhaft zn machen , welche alsdann zur Be -

rathung weiterer Schritte herangezogen werden sollen .

In Siidcude tagte am 14. d. M. unter sehr guter Betheiligung
eine Versammlung , in der Genosse Znbeil über die Bereinsgesetz -
Novelle sprach . Zum Schluß gelangte einstimmig «ine Protest -
resolution zur Annahme .

Ter Arbeiter - Bildnngsvcrein für Wilmersdorf hielt am
16. d. M. feine regelmäßige Milgliederversammlung ab . In Er -

maugeluug eines Vortrags wurde eine Diskussion über das preußische
Treiklassen - Wahlsystem eröffnet . Die Mehrzahl der Redner äußerte

fleh dahin , daß eine Betheiligung an, den Landtags - Wahlen nicht

empfohlen werden könne . Unter Vereins - Angelegenheilen wurde

eine Resolution angenommen , in der die Gemeinde - Verlretung aus -

gefordert wurde , die Unentgelllichkeit der Lehrmittel an die Schul -
linder zu gewähre » . Die nächste Versammlung findet am Mittwoch ,
den 7. Juli , bei Klingenberg . B- rlinerstr . 40 . statt .

VepeMzett und letzke NnrhviiHken .
Wicöbadc » , 23 . Juni . ( B. H. ) Reichstags - Stichwahl . Bis

eht liegt das Resultat aus 25 größeren Orten vor . Demselben

zufolge erhielten Wintermeyer ( frs . Vp. ) 8531 , Frhr . v. Fugger ( Z )

4715 Stimmen . Die aus dem katholischen Rheingau noch ans -

stehenden Stimmen , die auf das Zentrum entfallen dürften , werden

voraussichtlich an dem Resultat nichts ändern . Die Wahl Winter -

meyer ' s kann daher als sicher gelten .

Wiesbaden , 23. Juni , 3 Uhr 30 Min . abends . ( W. T. B. )

Bei der heutigen Reichstags - Stichwahl im Wahlkreise Stadt WieS -

baden wurden bisher 6661 für v. Fugger ( Z. ) nnd 11156 für Winter -

meyer ( frs . Vp. ) abgegebene Stimmen gezählt .

Hamburg , 23 . Juni . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der
Dienstlncchl Burasch von Ochlcuwärder wurde vom Schwurgericht
in Hamburg wegen Mordversuchs » ud qualifizirten Todtschlags und

Diebstahls zu lebenslänglicher und elfjähriger Zuchthausstrafe , sowie
zu lebenslänglichem und zehnjährigem Ehrverlust vernrlheilt .

Wien , 23. Juni . ( B. H. ) Ei » internationaler Posldieb wurde

wegen eines Postdiebstadl » in München und wegen eines Betruges
an der hiesigen Postsparkasse zu fünf Jahren schrvereu Kerkers ver -
urlhcilt . Mutter und Schwester wurden srcigcsprochen .

Graz , 23. Juni . >. B. H. ) Wege » nicht bewilligter Forderungen
sind sämmtlichc Angestellte der hiesigen großen Brauerei von Reining -
haus >» den Streik eiugetrercn .

Athen , 23. Juni . ( B. H. ) Das Räuberuurvese » in Mittel -
Griechenland dehnt sich innner mehr aus . Entflohene Sträflinge
und inreguläre Soldaten bilden große Banden , überfallen die Ort -
schafteu , rauben , morden und plündern . Die Regierung kann vor -
läufig nichts dagegen thiin , weshalb die bedrohte » Bauer » nunmehr
eigene Schutzwackien organistren .

Oviedo , 23 . Juni . ( W. T. B ) Aus Anlaß der Oktroifrnge
sind hier Unruhen ausgebrochen , welche das Einschreiten von
Gendarmen nothwendig machien . Bei dem Handgemenge wurde »
zwei Arbeiter gelödtel , fünf verwundet ; ebenso erülle » zwei
Gendarmen Verwundungen . Man besürcbtet rvcilcre Zwische ! lulle .

Bombay , 23. Juni . ( 28 . T. 23. ) ' Auf einen indischen Zwrl -
beamle » , Mitglied des Pest - Ansschnsses , namens Rand , wnrve in
der vergangenen Nacht , als derselbe von dem Fest bei dem
Gouverneur in Ganesh - Kind zurückkehrte , geschossen ; Rand wurde
schwer verwundet . Lieutriiant Tycrst von der Verpflegungs «
Älbtbeilnng wurde erschossen , als er von Gauelh « Kind nach
Hause fuhr .

Verantwortlicher giedakteur ! Angnst Jacobey i » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berliu . Druck nnd Verlag von Max Boving in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Ilnterhattniigsblatt .
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In »nserer lehten Aerösscullichung hatten ivir über zahlreiche
V l c i v e r g i f t u n g e n i » einer kiesigen A k k u in » l a t o r e n -
Fabrik berichtet . Zufolge dieser Mitlheiliiug trat auf Einladung
staatlicher Behörden eine Konferenz zusammen , über deren Be <
rathnngen der „ Vorwärts " im Zlpril berichtet hat . Leider fand
die Forderung der Vrbeitervertreter in dieser Konscrenz , eine
Maximalarbeitszeit für diese gesundheitsschädlichen Betriebe festzn -
setzen , nicht die Majorität , dagegen wurden eine Reihe von Schutz -
bcstimmungen bezüglich der Arbeitsräume und deren Reinigung , der
Waschvorrichtungeu : c. beschlossen . Damit diese Maßnahmen zum
Schutz der gefährdeten Arbeiter nicht auf dem Papier stehen bleiben ,
e r s u ch e n wir die in A k k n m n 1 a t o r e n b e t r i e b e n b e -
schäftigten Genossen um fortlaufende Berichte
über die Zustände in denselben und insbesondere darüber , ob die
selben seitens der Gewerbe - Jnspektion kon -
t r o 1 l i r t werden u n d jene S ch u tz b e st i m m n n g e n
bereits z n r D u r ch f ü h r u n g gelangt sind . Gleichzeitig
bemerken wir , daß wir unter diesen Schutzbestiunnungen n. a. eine
vermißt haben , ivelche uns von nicht geringer Bedeutung zu sei »
scheint und welche anderswo , z. B. in England , bei Akkumulatoren -
fabrikcn zur Auwendung kommt . nämlich das Trage » von
Handschuhen bei der Arbeit mit dem giftigen Material .

Unter den Forderungen , die wir seit Jahren erbeben , steht
obenan die eines Berliner städtische » Gesundheitsamts . Tie
AbiiKsenheit eines solchen war es ja in erster Linie , weshalb vor
vier Jabren die Arbcitcr - Sanitätskommission ins Leben trat . Jetzt
endlich scheint die Verwirklichung unserer Forderung in Aussicht
zu sei »; der Ausschuß , welcher die Austestung eines städtische »
Hydrologen berathen hat , schlägt der Stadtverordneten - Versammlung
vor , „ den Magistrat um eine Vorlage zu ersuche », durch welche ,
behufs Anbahnung eines städtischen G c s u n d b e i ts -
amts , bereits für den nächstjährigen Etat auch die Anstellung
eines in der Bakteriologie erfahrenen Direktors und eines be
währten Chemikers , sowie die Errichtung eines für die Zwecke des
Gesundheitsamtes hinreichenden Laboratoriums in Aussicht ge
nommen wird . "

Aber ein Bakteriologe , ein Chemiker und ein Laboratorium
machen noch kein städtisches Gesundheitsamt ans . Sache unserer
Vertreter im Rothen Hause wird es sein , daß das Gesundheitsamt
uns vor allem auch Gesundheits - Aufseher wie in Wie »
und den englischen Großstädte » bringt , welche die Ver -
bindung zwischen der Bevölkerung und dem Amt unterhalten
und berufsmäßig allen Gesundheitsschädigungen der Großstadt nach -
gehen , welche insbesondere die Wohnungszustände der arbeitenden
Bevölkerung dauernd überwache » und solch ' grobe Verstöße gegen
die Hygiene , wie wir sie seit 4 Jahren unausgesetzt veröffentlichen ,
zur Anzeige und Abhilfe bringen .

Faßt das städtische Gesundheitsamt der Zukunft seine Thätig
keit nach dieser Richtung hin energisch n » , so darf die Arbeiterl
Sanitätskommission ihre Ausgabe als gelöst bttrachlcn und von der
Btldstäche verschwinden .

» *

H ö ch st e st r. 2. Die Kellerwohnung im Vorderbause liegt
11/2 Meter »» terhalb der Straße , enthält Schwamm iui Boden und
handgroße Pilzrasen au den Wänden . Stickige Lust , Frau und Kind
kränkeln .

W i l s n a ck erstr . 46 . Der Keller im rechten Seitenflügel liegt
1�/, Meter unterhalb des Hofes , ist dumpfig und naß , sodaß
Schimmel an den Wände » , an den Kleidlingsstücken , Schuhen zc.
Zwei Kammern sind ohne Oese » und alle Bitten des Mielhers , Oesen
zu setzen , vergebens gewesen . Mann und Frau , die ans verfaultem
Stroh schlafen , kränkeln .

G 0 1 l n 0 w st r a ß e 3. In den niedrigen Dachkammern dcS
dritten Stockwerks ist es dumpfig und naß . Der Putz fällt von den
Wänden , Wäsche und Kleider stocken . Da kein Waschhaus vor -
Händen , müssen die armen Leute in der Wohunng waschen . Mann
und Frau krank , suchten vergebens vom Kontrakt entbunden zu
werden .

Z 0 r n d 0 r s e r st r. 38 , Neubau . Wohnungen im zweiten und
dritten Stockiverk , ebenso die Restaurationsräume naß , mit Schimmeln
an den Wänden . Die Bewohner kränkeln .

Gropiusstr . 2 ebenfalls noch nasser Neubau und Arbeiter
als Trockenmiether mit Schädigungen an Möbeln , Kleidungsstücken
und — Gesundheit .

S t r a ß b u r g e r st r. 34 sind die Miether des Hinterhauses —
wie es heißt , 33 Familien — auf zwei Klosets angewiesen , von
denen eins noch offen ist und daher von Passanten benutzt werden
soll . Klosets und Ausgüsse in dem Quergebäude unsauber .

Strelitzerstr . S3 sollen sogar bis an 90 Menschen ans dem
Hinterhaus auf LHofklosets angeiviesensein . Arbeiter und Arbeiterinnen
aus der daselbst gelegenen Tapetenfabrik von Licpmann müssen in -
folge dessen des längeren draußen stehen und warten .

Im Seiteuflügel Strelitzerstr . 59 , nasser , bewohnter Keller ,
in welchem das Wasser an den Wänden herabläuft , mit dumpfer ,
modriger Luft .

Aus der M a s ch i n e n b a u - ?l n st a l t un d E t s e n g i e ß e r e i
von A. Borsig , Moabit . Kirchstr . 6 , beschweren sich die
Arbeiter wieder einmal über die A b 0 r t e — Tonnen , die argen
Gestank verbreiten — , Waschvorrichtungen — es ist wenig
und namentlich kein warmes Wasser zu haben — und Ziiglickt i »
der Tischlerei . Eine Inspektion war nicht möglich , so daß wir uns
begnügen müssen , den Gewerbe - Aussichtsbcamten hierauf allsmerksam
zu machen .

C h a n s s c e st r . 39 und P f l n g st r. IS . Auf dem sogenannte »
Heintze ' s Hof befindet sich neben anderen Fabriken eine Zink -
schmelzerei , deren Schornslein noch nicht 4 Stock hoch hinaufreicht ,
so daß die Bewohner der Ncbenhänser , namentlich des Qnergebäudes
Pflngstr . 15, unter dem Gestank und Ruß der Schmelze arg zu
leiden habe ». Der Ruß fliegt bis in die Betten ; Vorhänge und
Gardinen sind schwarz , auf den Fensterbrettern kann man förmlich
schreiben . Auch soll ei « Gasmotor , der bis 10 und 11 Uhr abends
geht , ruhestörenden Lärm erzeugen .

P a n k st r. 22 . Aus der dort gelegenen Fabrik für Kohlen -
anzünder soll in die Hinterhäuser von 21 und Li a so viel Dampf ,
Ranch und Gestank dringen , daß die Miether sich lebhaft über die
Luftverschlechteruug beklagen lind — bisher vergeblich — bei der
Polizei pctitionirt haben .

Rungestr . 21. Ans dem Fabrikgrnndsinck befindet sich auch
eine Wohnung , die , wie versichert wird , ihr Wasser nnfiltrirl direkt
ans der Spree bekommen soll . ( ?) Die Untersuchung des Wassers wider -
spricht dieser Angabe nicht , jedenfalls ist es zum Trinken ungeeignet .

Der alte Charitec - Kirchhof in der Hannover -
scheu Straße , der bei dem Neubau der Charitee eine ander -
wcitige Verwendung finden soll , dient , wie Anwohner uns melden ,
schon seit geraumer Zeit als Müll - und Schmntz - Abladestelle für
die Charitee sowohl , als für den Fuhrherrn Schulze nebenan . Da -
bei sollen daselbst sich noch gepflegte Gräber befinden und gelegentlich
Menschenlnochen zum Vorschein kommen. �

Für die Arbeiter - Sanitätskommission gingen weiter ein : 6 M.
von dem Verband der Graveure .

Moimmmslesu

Verkchrsdepntatiou . Nachdem vor einige » Tagen eine Sitzung
der Subkonnnission der Verkehrsdeputation staltgefunden hatte , trat
heute die Deputation unter Vorsitz des Bürgermeisters Kirschner zu
einer mehrstündigen Sitzung zusammen , in ivelcher folgende
Berathnngsgcgenstände der Prüfung derselben unterlagen : Die Be -

schaffnng der zur Ausrüstung des U r b a n h a f e n s noch
erforderlichen Utensilien und Ueberweisung der erforderlichen Geldz
mittel auS dem Bankonto wurde zur Vorberathnng einer besonderen
Kommission überwiesen . Hinsichtlich der eingegangenen Mieths -
offertcn bezüglich der städtischen Bootsanlegestelle am
Gröben - Ufer wurde beschlossen , in diesenr Jahre
von einer Verpachtung abzusehen und die Boots -
anlegestelle dem öffentlichen Verkehr freizugeben .
Ueber das Projekt der Firma Siemens u. Halske , betreffend Her -
stellnng einer Unterpflasterbahn P 0 t s d a m e r p 1 a tz —
Friedrichsstraße — Schloßhrücke wurden technische Mit -
theilungen gemacht . — Das Projekt der südlichen Vorort¬
bahn hat gemäß dem Beschlüsse der Snbkommission die Billigung
der Verkehrs - Teputalion gefunden . Der Abschluß des desiiuiiven
Vertrages bleibt der Genehmigung vorbehalten .

TaS Polizci - Präsidinm hat dem von den städtischen Be -
Hörden aufgistettlen Projekte bezüglich der Umgestal -
t u ng des Potsdamer Platzes zngestimmt . Nach demselben
fällt der in der Mitte des Platzes belegene große runde Schutzperron
weg , an dessen Sielle sollen zwei längliche Schutzperrons , welche
zwischen den Geleisen der Ringbahn im Zuge der Kömggrätzerstraße
zu liege » kommen , hergestellt werden . Das königliche Polizei -
Präsidium hat unter andern auch den Wunsch ausgesprochen , daß
noch ein dritter Mittelperron gegenüber dem Hotel Fürstenhof an -
gelegt werde ; ferner sei die Einrichtung von Bedürfuißanstalten ans
de » Rasenplätzen westlich der Wachigebäude thunlichst zu vermeiden ,
dagegen die Anstalt hinter dem südlichen Thorgebäude beizubehalte ».

Zum Kapitel „ Städtische Hilfsarbeiter " bringt die „ Post "
folgende unglaublich klingende Notiz : „ Dem Magistrat von Berlin
ist es unbequem , wenn seine Beamten sich erlauben , gegen ihn vor
den ordentlichen Gerichten Recht zu suchen . Er hat deshalb an die
Zlrmendireklion , welche die Atteste zur Erlau gliug der kosteulosen
Prozeßführung beim Prozcßgerichte nach den gesetzlichen Be -
stiuimungen als Vertreterin der Gemeindebehörde Berlins aus -
zustellen hat , eine Verfügung , gez. Zelle ( Nr . 33 ? (4. B. I 97) , er¬
lassen , die besagt , daß , sobald ein städtischer Hilfsarbeiter zn klagen
beabsichtige , das Prozeßgericht von vornherein von der Math -
Willigkeit oder Aussichtslosigkeit der beabsichtigten Reebtsverfolgung
zu überzeugen und zur Ablehnung des nachgesuchten Armcnrechts zu
bestimmen sei , wenn dies nach Meinung des Magistrats , also der
beklagten Partei , der Fall sei . Eine seltsamere Versügirng ist wohl
nie getroffen worden . Ein liberaler Oberbürgermeister , der ja ost
genug als fortschrittlicher Abgeordneter für die Unabhängigkeit der
Richter eingetreten ist . versucht , im voraus die Gerichte zu gunstcn
des durch ihn vertretenen Magistrats Berlin von der „Mnthwilligkeit
oder Aussichtslosigkeit " beabsichtigter Rechtsverfolgung zu überzeugen
und zur Ablehnung des nachgesuchten Armenrechts in den Klagen
vorher zu bestimmen .

UoltSlles .

Der WahlVerciil dcö 3 . Berliner NcichölagS - Walilkreiseö
tagt heute Abend in Möhring ' s „ Märkischem Hof " , Admiral -
straße 18 0. Abgeordneter V 0 g t h e r r wird über das Thema
„ Unser Verhalten zu den preußischen Landtags -
mahlen " reseriren . Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist
nolhwendig ; auch Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .

Die Partcigniosscn dcö fiiuftcu Wahlkrciscö werden aus
die heule Abend im Schützeuhaus , Linienstr . 5, stalisindende Ver -
sammlung besonders aufmerksam gemacht . Da zwei Referenten ans -
gestellt sind und sich bereits verschiedene Redner zur Diskussion
gemeldet haben , so verspricht die Versammlung eine hochintereffaute
zu werden . Besonders werden diejenigen Parteigenossen , die dem
nunmehr aufgelösten Wahlvereine an gehörten , dem neuen Vereine
aber noch nicht beigetreten sind , zur Versammlung eingeladen . Stuf -
nahmen werde » vor und nach der Versammlung vollzogen .

Der Vorstand .
Tic Gcsangvcrcinc Liedertafel , Tanne , KnoSpc , Eiche

imd Lustige Sänger halten am Sonnabend , den 26. d. Mts . , im
Lokal von Schwarz , Lichtenberg 7, ein Vergnügen ab und suchen
dazu Billets unter der Arbeiterschaft abzusetzen . Da das Lokal
gesperrt ist , sei hiermit besonders darauf hingewiesen .

D i e L 0 k a l k 0 m in i s s i 0 n.

Streikschmerzen . In den Jahresberichten der Aktien - Gcsell -
schaften rc. spielen die Arbeiterstreiks eine große Rolle . Mit Weh -
muth werden in den zutreffenden Fällen die Ansstättde ins Feld
geführt , um den Aklionäreu eine Schmälerung ihrer Dividende
plausibel zu machen und so nebenher die Herzen der Besitzenden
mit noch mehr Haß gegen die verinaledciten Zlrbeitcr zu erfüllen .
Diesmal ist es die Berliner Gußstahlfabrik und Eisengießerei Hugo
Härtung , Slktiengesellschast , welche Streikschmerzen empfindet . Das
Gewinnkonto dieser Gesellschaft hat im abgetaufenenGeschästsjahre ein ge-
wattiges Loch bekommen . Der Reingewinn ist nämlich im abgelaufenen
Geschäftsjahre auf 46 545 M. gegen 168 465 M im Vorjahre zurück -
gegangen , und es erhallen demzufolge die Aktionäre diesmal nur
3 pCt . Dividende gegen 9 pCt . im Vorjahre . Das ist ja allerdings
schmerzlich , aber , wie man sich bettet , so liegt man . Der Jahres -
bericht führt zur Erklärung des Geivinnverlustes n. a. folgendes an :
„ Nachtheilig auf das diesjährige Resultat hat scrncr ein im
November v. I . ausgebrochener Streik gewirkt , der die gesammtc
Gießerei auf ca . 4 Wochen lahm legte . " Es ist dies ein erfreuliches
Zeichen von der Macht der Arbeiterorganisation . Hätte die
Direktion diese Macht früher richtig zu schätzen verstanden , so wäre
dieser Kelch jedenfalls an ihr vorübergegangen und sie hätte jetzt
keine — Streikschmerzen !

Ter Papst gcgc » Herr » Kaplan Hitze . Die Wassersuppen '
rczeple des Herrn Hitze , die den Arbeiter im Zeitalter der gefüllten
Magazine und des stockenden Waarenabsahes verleiten sollten , sich
mit Bewußtsein dem jetzt nur gezwungen geübten Laster
der B e d ü r s n i ß l 0 s i g k e i t zu ergebe », diese fninoseu
Rezepte sind vielleicht noch in der Erinnerung manches
Parteigenossen . An grimmigem Spott über seine volks -
wirlhschaftlich verderblichen Lehren fehlte es dem braven Zentrums -
mann derzeit wahrlich nicht . Nun muß Herr Hitze es erleben , daß
nicht nur die klnssenbewiißten Arbeiter sich gegen ihn wenden ,
sondern daß auch sein Oberer , der Papst in Rom ihn ganz ent -
schieden desavouirt . Leo XIII . hat nämlich vor kurzem ein
lateinisches Gedicht über die Mäßigkeit verfaßt , das nach
einer in hiesigen Blättern veröffentlichten Uebersetzung solgeuden
geschinackvollen Wortlaut hat :

„ Dein Tisch sei immer ausgeslattet mit sauberen Gefäßen und
bedeckt mit blendend weißer Tischwäsche ; Dein Wein sei frei von
jeder Mischung ; nur unter dieser Bedingung wird er Dein
Herz erfreuen und Deinen Geist beleben . Hüte Dich jedoch ,
mit dem Weine Mißbrauch zu treiben , gieß lieber Wasser in Dein
Glas . Laß Dein Brot zu Hause bereiten und mit bestem Mehle .
Das Fleisch , das ans Deinem Tisch erscheinen soll , sei das fein -
schmeckende eines jungen Thieres , das sich noch von
Milch nährte ; jede Speise sei zart und frei von Gewürzen jeder
Art . . . . Iß frische Eier , weichgekochte , halbrohe . " Zuletzt
empfiehlt Leo XIII . Salat und O b st und schließt seinen gastro -
nomischen Rath niit einem begeisterten Lobe des JE a f s e e s.

Wohlverstanden , ein solches Mahl , nach dem sich Millionen von
Arbeitern sehnen würden , nennt der Papst noch mäßig . Und da der
Papst nach katholischer Meinung unfehlbar ist — eine Eigen -
schast , die wir ihm in diesem Falle mit Vergnügen zugestehen — so
darf man wohl erwarten , daß Herr Kaplan Hitze unter dem be-
schämenden Einfluß eines solchen Desaveu zn Kreuze kriecht und

seine Wassersiippenlehre schleunigst dem Scheiterhausen überantwortet .

Zur Nngelegeiiheit Tappcrt - Larkoivitz Korr . Herr Scherl ,
r Verleger des „ Lokal - ' Anzeigers " , hat unsere launige Musik -

reserenten - Kritik von gestern von der iragischen Seile anfgefoßt .
Der Herr sendet uns auf unseren Scherz die folgende Be -

richtigung zu : 1. Herr Lackowitz ist niemals ständiger Musik -
referent des „ Berliner Lokal - ' Anzeiger " geivesen , sondern nur mit

einzelnen Referate » über Miisikanssührungen beauftragt worden . Als

ständiger Mnsikreferenl für den „ Berliner Lokal - Auzeiger " hat stets
ein anderer Herr fungirt . 2. In den Fällen , in denen Herr Lackowitz
mit der Absassiing von Kriliken für den „ Berliner Lokal - Anzeiger "
beauftragt wurde , hat Herr Lackowitz stets seine baareu Unkosten
für Droschken , Billets zc. gemäß seiner Liquidation ersetzt und

außerdem ein angemessenes Honorar gezahlt erhalten . " Es wäre

gut , wenn Herr Scherl , der hier mehr berichtigt , als überhaupt
behauptet worden ist , veranlaßte , daß endlich sein eigenes Blatt
sich über den ihn doch am meisten angehenden Fall einmal

ausließe . Er muß sich doch vorstellen können , daß das Schweigen
des „ Lokal - Anzeigers " in der kritischen Sache selbst von seiner Leser -
schast mit Mißbehagen empfunden wird . Höchst thöricht ist der

Versuch des Herrn Scherl aber , den Musikieferenten Lackowitz von
den Rockschößen des „ Lokal - Anzeiger " abzuschütteln . Der Herr
bleibt hängen , und daß er hängen bleibt , kann im Ernst
das in betracht kommende Blatt kaum tangiren , da „Nichtgeiitleinen "
auch die honetleste Gesellschaft unsicher machen können . Ein Wider -

sprach kann nur darin gesunden werden , wenn ein Verleger einen

Lackowitz angstvoll fallen läßt und einem A l b e r t i — trotz
Affäre Liebling — weiter das Nest warm hält . J/r

Kunsthonig . So mancher , der sich seine „ Stulle " odcis�esser
seine Seiniuel mit Honig zu bestreichen wähnt , genießt , wie der

„ B. B. - C. " schreibt , ein Kunstprodlikt , das mit den weitreichenden

Hilfsmitteln der heutigen Technik und Chemie dem Honig allerdings
ost täuschend ähnlich nicht nur steht und - nicht nur schmeckt , sondern
auch mit den physikalischen Eigenschaften des reinen Blüthenhonigs
in überraschender Weise identisch ist . Der Verkehr mit Kunsthonig
hat im letzten Lustrum eine nicht unbedeutende Ansdehnung
gewonnen . Es wird unter dem Namen Haidehoiiig nicht
nur der an Aroma und Geschmack minderwerthige Coni -

fercn - , Wald - und Tannenhonig seilgehallen , . sondern es
kommen auch vielfach Kiinstprodukte in den Handel , bei
denen die dem Honig natureigene Znckerart durch Rohr - und

Stärkesyrup erseht ist ; dann der sogenannte Sichiveizerhonig und

Znckerhonig ; endlich in Wabenform der amerikanische Honig, dessen
Waben aus Ccresin vestehcn , einem durch chemische Behandlung dem

Bienenwachs ähnlich geinachteu Erdwachs . Für die Bcurtheilung
des Honigs ist hier die Anschauung maßgebend gewesen , daß der

nnlürliche Honig nicht mehr als 66 pCt . Rohrzucker , nicht mehr als
56 pCt . Asche , 6,625 pCt . Phosphorsäure , 25 pCt . Wasser und keine
anderen Verunreinigungen enlhalien dürfe als Pollen und Wachs ,
endlich daß er im Polarisations - Apparat stets Linksdrehung zeigen
müsse . ' Alle anders zusammengesetzten Produkte werden dem

Nahrungsmiltel - Gesetz entsprechend nur dann unbeanstandet gelassen ,
wenn man sie unter der Bezeichnung Kunsthonig verkauft ,
sonst verfällt eine solche Fälschung , sobald sie koustatirl
ist , der gesetzlichen Strafe . Nun haben sich die Untersüchuugs -
Methoden des Chemikers und des sogenannten Bienensachverständigen
den rassinirlen Fälschungen gegenüber unzulänglich erwiesen . Nach
den wiederholt abgegebenen Gutachten der Chemiker ist selbst die

Wissenschaft nicht im stände , Kunsthonig von Naturhonig mit Sicher »
heil zn unterscheiden , » ud selbst in den Fällen gröberer Fälschung ,
die der Chemiker erkennt , sind die physikalischen Eigenschasten des

Kuustproduktes derartig mit denen des Blüthenhonigs überein -

stimmend , daß dem Händler das Nichterkennen per Fälschung als
eine Fahrlässigkeit nicht angerechnet werden könnte . Daher sind
denn auch die meisten diesbezüglichen Strasanlräge abgelehnt worden
oder ergebnißlos gewesen . Von der Behörde angekaujt zum Zwecke
der Untersuchung werden in jedem Monat zehn Proben , abwechselnd
Schleuderhonig , amerikanischer Honig , Znckerhonig , Schiveizerhonig ,
Haidehonig , Tannenhouig .

Ueber Einführnng dcö elektrischen OiiiilibuöbetricbeS
meldet ein Berichterstatter , dem wir die Verantivvrtung für seine
Mittheiliiugen überlasse » müssen , das solgende : Die Neue
Berliner Omnibusgesellschaft , die gegenwärtig 1466 —1566 Pferde
in den Straßen Berlins beschäftigt , bringt in nächster Zeit
eine » Alkumuiatoren - Omiiibiis probeweise in Verkehr . Der
bei einer renommirtcii Firma bestellte Wagen wird nicht

größer als ein gewöhnlicher Decksitzomnibus und möglichst
elegant hergestellt sei ». Um die Gefälligkeit dieses Vehikels in keiner

Weise zu beeiulrächtigen , werden die ' Akkumulatoren zun » theil unter
den inneren , zum theil unter den Tecksitzen angebracht . Die Ladnng
derselben geschieht immer nach Verlauf von 2 Touren , d. h. 4 Fahrten ,
an den Haltestellen. Die Lenkung , sofortiges Anhalte » , Um -
wenden zc. wird durch «ine besondere technisch « Anorduuua leicht
ermöglicht . Der Omnibus wird infolge des Fehlens dcS Gespannes
gefälliger erscheinen und kleineren Slraßenramn beanspruchen ,
und ist deshalb im öffentlichen Verkehrsinleresse mit Freuden

zn begrüßen . Da die Einsühriing des Akkuululatoren - Omnibtls eine

iveienlliche Ermäßigung der Betriebskosten bei erhöhter Leistlliigs -
fähigkeil zur Folge hat . so wird der beabsichtigte neue Betrieb mit
begreiflichem Eifer vorbereitet . Nach all ' diesem steht zn erwarten ,
daß der Pferdebctrieb in den Straßen Berlins in baldiger Zeit stark
vermindert wird . Mit der Einführung und dem Bau von
Akkumnlalor - Wngen bcfchästigen sich zur Zeit zivei größere Berliner

Aktiengesellschaften .

Zum stellticrlretendc » >vorsihendc >, der Anwaltökammer
ist an stelle des verstorbenen Justizraths Makower der Jiistizrath
Wegner gewählt worden . Das Ehrengericht , dem der Justizraih
Makower angehörte , ist durch die Wahl des Justizraths Haacle er -
gäuzt worden .

Mit der Führung der Direktlonö - Gcschäfte der Militär -
Visciibahn ist anstelle des kürzlich verstorbene » Majors Schultz , des
nach der Erstudung eincr Brücke so geiiannten Brücken - Schultz , gestern ,
Dienstag , der Major Gerding bcauflragt worden , der bisher als

ctatsmäßiger Slabsosfizicr dem I. Balaillo » des 1. Eisenbahn - Re¬
giments angehörte und jetzt in das 2. Regiment versetzt worden ist ,
dem die drei Betriebskompagnien der Mililär - Eisenbahn unter -
stellt sind .

Tie Packetsahrt - Gcseslschaft erhält , wie wir in der „ Volks -
Zeilnng " Ujm . wieder Konkurrenz durch eine neue in der Bildung
begriffene Gesellschaft , deren erforderliches Kapital zum größeren
Theile schon gezeichnet ist . Das neue Unternehmen soll
nicht nur die Briefbesördernng aufnehmen , sondern auch
auf dem Gebiete der Packet - und Gepäckbeförderung der
Pnckelfnhrt ihr Monopol streitig machen . Auch die Spedition ,
die Lagerung n » d die Lombnrdirunz von Güicrn soll eingerichtet
werden . Um die vorhandenen Kräfle der nothwendigon zahlreiche »
Ziveiganstallcn ganz auSznnntzen , wird beabsichtigt , nach mnerika -
uischcm Muster eine Annoncenexpedition damit zu verbinden . Tie
Wagen der Gesellschaft sollen auch dadurch nutzbringend gemacht
werden , daß deren Flächen den Geschästsleulen zur Anbringung von
auffallenden Anzeigen gegen Euigelt überlassen werden .

AuS der TraiiSvaal - SlnSstcflnng mußte vor kurzem der
Koffer Malurella wegen eines Nierenleidens in die Charitee ge -
bracht werden . Er ist jetzt geheilt entlassen worden . Dagegen ist
ein anderer Mann der Ausstellnng , der Inder Vnngaosoppo , den «
Klima zum Opfer gefallen . Schwerkrank wurde er am Sonnabend
in das Krankenhaus gebracht und gestern Abend um 5� Uhr ist er
au einem Lungenleiden gestorben .

Mitglieder der Gesellschaft für Anthropologie n » d der für
Geographie statteten gestern der AiissteNiing Transvaal einen Be -
such ab . Unter sachgemäßer Fübruna wurden die einzelnen Niede ? -



lassungen besucht und die einheimischen Gebräuche von den ver -
schiedenen Stämmen vorgeführt . Hochinteressant waren die musika -
lischen Aorträge mit Geigenbegleilung , wobei unsere schönsten beut -
scheu Lieder von den Afrikanern mit vielem Verständnis } gesungen
wurden . Auch die Handfertigkeit der Wilden erregte allgemeines
Erstannen . Zum Schluß wurde auch noch das Goldbergwerk be -
sichtigl . Die Gelehrten waren allgemein der Ueberzeuguug , daß
die hier gezeigten Schwarzen zu den schönsten Typen ihrer Stämme
gehören .

NHt dem Umbau des Stcttiner Bahnhofs ist bereits be »
gönne » worden , wiewohl die alte Halle erst am 20 . Juli d. I . ge -
schlössen wird . Der Bahnkörper in der Halle wird um zwei Meter
erhöht werden ; der Zugang zu derselben wird vom Vestibül aus
über steinerne Treppen , ähnlich wie aus dem Anhalter Bahnhof , er -
folge ». Der Eingang verbleibt nach wie vor von der Invaliden »
straße aus , dagegen wird ein selbständiger Ausgang für ankommende
Passagiere , und zwar nach dem Droschken - Halteplatz zu, errichtet .
Die Betnebsbureaus . die sich gegenwärtig rm Parterregeschoß be -
sindeu , iverden in die erste Etage verlegt ; dagegen verbleiben die
Wartehallen in dem unteren Stockwerk und werden nach dem Perron
hin durch Treppe » verbunden . Der provisorische Bahnhof ist , wie
bereits� früher mitgetheilt , aus Holz und Fachwerk errichtet . In
Berücksichtigung der mit dem leichten Material verbundenen Feuers -
gefahr sind besondere Maßnahmen getroffen , um bei Ausbruch
eines Brandes in der Bahnhofshalle sofortige Hilfe leisten zu
können .

Der fortgesetzte Kampf der Bewohner deS Gcsnnd -
brniiiicns gegen die Direktion der Stettiner Bahn wegen Ueber -
führung der Bellermann - und Christianiastraße über de » ein -
gegangene » Bahndamm hat nunmehr mit einem Siege der Gesund -
brunner geendet . Seit einigen Tagen sind zahlreiche Arbeiter damit
beschäftigt , die Uebergänge herzustellen , durch welche endlich die so
sehr ersehnte Verbindung des Gesundbrunnens mit den inneren
Sladttheilen erreicht wird .

Das Hängcgeriist hat am Dienstag Nachmittag schon wieder
ein Opfer gefordert . Der S0 Jahre alte Maurer Karl Bache vom
Küstriuer Platz war auf dem Grundstück Prinzenstr . 64 ans dem
Hofe mit dem Abputzen der Mauern beschäftigt . Abends um
53/4 Uhr stand er aus dem Hängegerüst in der Höhe des
zweite » Stockes am rechten Seitenflügel . Wahrscheinlich
auf einein Kalkstückchen ausrutschend , kam er zu Falle ,
schoß mit dem Kopf nach unten durch die Oeffnung zwischen dem
Gerüstbodcn . und der als Geländer dienenden Sicherheitsstange bin -
durch auf den Hof hinab und zerschmetterte sich den Schädel . Der
Unglückliche war sofort todt . Bache hatte erst zu Mittag zu arbeiten
wieder angefangen , nachdem er längere Zeit beschäftigungslos ge -
wesen war . Er hinterläßt eine Frau mit mehreren Kindern . Die
Polizei hat die Fortführung der Arbeiten vorläufig untersagt .

Tie KöSliuerstrasie von Wiesenstraße bis Weddingslraße ist
behufs ASphaltirung vom 23 . d. M. ab bis auf weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Der Zustand der Fra » Pinkalla , welckje bei der Brand -
katastrvphe an der Spandanerbrücke schwer zu Schaden gekommen ,
hat sich erheblich gebessert . Frau P . ist bei voller Besinnung und
zeigt Theilnahme für ihre Umgebung . Die Unglückliche erkundigte
sich dieser Tage nach ihrem Gatten und den Kindern , doch durfte
man ihr von dem traurige » Schicksal derselben natürlich nichts er -
zählen .

Seinen Vcrlelznngen erlegen sist der Student der Technischen
Hochschule , Julius Kellner aus Elberfeld , der sich im Thiergarten
eine Revolverkugel in den Kopf geschossen hatte .

Wegen nnifangreichcr Looseschtvindcleic » wird der Kauf -
mann M. Perlmann von hier verfolgt . Er kassirle von den Kunden
auswärtiger Lotteriegefchäste Gelder ein , ohne daß er dazu be -
fugt war .

Ein großes Fener war in der Mittwoch Nacht in der Urban -
straße 37 ausgebrochen . Um 11 Uhr stand der Dachstuhl des Hauses
in Flammen , so daß die Feuerwehr bei ihrem Eintreffen einen ans -
gedehnten Brandherd vorfand . Die Flammen , von dem auf dem
Boden des Hauses aufgespeicherten Brennmaterial und alten Haus -
rath genährt , loderten mächtig zum nächtlichen Himmel empor . Das
Schauspiel hatte eine große Menschennieuge herbeigelockt , die den
Löschuugsarbeilen der Feuerwehr lange Zeil zuschaute .

Aus NalzrnngSsorgc » hat sich gestern Nachmittag der S2 Jahre
alte Arbeiter Fahler erhängt , der i » der Rügeuerslraße bei seiner
Schwester wohnte . Fahler litt seit langer Zeil a » Asthma , so daß
er erwerbsunfähig war . Gestern war die Frist abgelaufen , innerhalb
der ihm eine Unterstützung aus der Krankenkasse zustand . Da ihm
jetzt jegliche Subsistcnzmittel fehlten , beging er Selbstmord .

Verschiedene Mittheilnugen . Gestern Vormittag wurde i »
der Bachstraße d' cr Radfahrer Kaufmann Neumann durch einen von
dem Schlächtergescllen Schmeißer aus Charlotteuburg geführte »,
vorschrislswidrig schnell fahrenden leichten Geschäftswagen über -
fahren . Das eine Wagenrad ging ihm über den Kops und
brachte ihm mehrere beträchtliche Verletzungen bei . — Der beim
Neubau eines Hauses in der Straße 17 beschäftigte Maurer
Priemann fiel aus der Höhe des fünften Stockes von einem
soeben erst anfgemauerten und noch nicht tragfähig gewordeneu Ge -
sims , das er unvorsichtiger Weife betrat , herab und erlitt schwere
Verletzungen . Er wurde in ein Krankenhaus gebracht . — Auf offener
Straße geriethen nachmittags in der Steinmetzstraße die beiden
Brüder Schrowe in Streit , in dessen Verlauf der zwanzig Jahre
alte Zimmerinann Julius Schrowe den älteren Bruder mit Messer -
stichen am linken Arm verwundete . Er wurde verhaftet .
— Zwanzig geisteskranke Männer in Begleitung von fünf
Wärtern trafen gestern früh acht Uhr aus einer Irren -
anstatt zu Ne » ß bei Düsseldorf hier ein und wurden in
einem Kremser nach einer Privatirrenanstalt in Weißensee gebracht .
— Ein 16 Jahre altes Dienstmädchen B. stürzte sich aus der Küche
eines Hauses in der Schönhauser Allee aus den Hof hinaus und
erlitt einen Schädelbruch und schwere innere Verletzungen , die ihre
Uebcrführuug in ein Kraukenhaus erforderlich machten . Schivanger -
schaft scheint sie zu dem Schritte veranlaßt zu haben .

Theater . Der zweite Theil des „ Faust " soll im September am
Berliner Theater in Scene gehen . Die Bearbeitung rührt
nach der „ Nat . - Ztg . " von » Direktor Prafch her . Keine Zeile des
Goethc ' schcn Textes soll fortbleiben , die theatralisch branchbar ist ,
noch viel weniger aber , wie es bisher vielfach geschah , irgend etwas
hinzugedichtet werden . Auch der Homunkulus i » seiner Retorte soll
als leuchtendes Wesen leibhaftig auf der Szene erscheinen. Wie im
Berliner Theater durch Direktor Prafch bereits der Prolog im Himmel
( im Dezember 1895 ) auf die Szene kam , wird auch das Vorspiel auf
dem Theater aufgeführt werde » . Wir sehen das Theater von hinten ,
die umgekehrten Kulissen , das leinwandüberspannte System von
Balken , Latte », Schnüren und Bohrern , die Versatzstücke und den
Direktor am Regielische mit seinen beiden künstlerischen Adjutanten ,
der lustigen Person und dem Theaterdichter . I » der Person des
letzteren erblickt Prasch den Dichter des „ Faust " selbst , eine Entdeckung ,
die ja nicht gerade neu ist . — Im Schiller - Theater findet
heute eine Wiederholung des lustigen Schwankes „ Das Stiftungsfest "
von v. Moser statt . — Im Ostend - Theater findet am Sonn -
abend das erste Sominernachtsfest statt mit Illumination des Gartens .
— Im Lessing - Theater tritt heute Fräul . Melanie Andröe
als Mimosa in der „ Geisha " auf .

Im V 0 l k s - T h e a l e r in der Reichenbergerstraße findet heute
der erste Eiirnkter - Älbend statt . Zur Aufführung gelangen die drei

Possen : „Höllenqualen " , „ Bädeker " und „ Das Fest der Hand -
werker " .

Aus beu Nachbarorteu .
Die Parteigenosse » von Britz und Umgegend werden daraus

aufmerksam gemacht , daß am Sonntag , de » 27 . Juni , ein Arbeiter -
S 0 m m e r f e st stattfindet , zu dem die Genossen eingeladen sind , zahl -
reich zu erscheinen . Das Nähere bringt die Annonce in nächster
Nummer des Blattes . Der Vertrauensmann .

NnS Wilmersdorf wird uns vom gestrigen Tage berichtet :
In später Abendstunde , es mochte gegen 11 Uhr sein , entstand vor
dem Magdalenenstift in der Nachodftraße zu Wilmersdorf , von dem
in den letzten Tagen insofern viel die Rede war , als zum besten
dieser Anstalt von der Frau Polizeipräsident Windheim ein Wohl -
thätigkeitskonzert veranstaltet war , ein großer Menschenauflauf . Ein
junges Mädchen aus Breslau war auf Zureden einer Dame veranlaßt
worden , in die genannte Anstalt einzutreten , um die Diakou issinn enkarriere
einzuschlagen . Gestern trat das Mädchen ein . Aber schon nach
24 Stunden wollte es die Anstalt augeblich infolge allzu schlechter
Behandlung wieder verlassen , woran es natürlich verhindert wurde .
Die Novize machte jedoch kurzen Prozeß und entfernte sich ohne
Erlaubniß aus dem Hause , wurde aber auf der Straße von der
Oberin und einer Schwester eingeholt , um wieder in die Anstalt
hineingebracht zu werden . Ein Nadfahrer , welcher diese mit Lärin
verbundene Prozedur ansah , holte zwei Schutzleute , und als
das Mädchen auch in Gegenwart der letzteren erklärte , sich
lieber todt schießen zu lassen , als in die Anstalt zurückzukehren , i »
die es freiwillig gegangen war , zog die neue Diakonissin es vor , in
den Anstaltskleidern — ihre eigenen wurden natürlich nicht heraus -
gegeben — die Nacht auf der Polizeiwache zu verbringen .
Unter lebhafter Diskussion trennten sich die Zuschauer dieser auf
offener Straße verhandelten Szene und manches für die frommen
Schwestern nicht gerade schmeichelhafte Wort mußten letztere hören ,
bevor sich das Thor der Heilanstalt für erstmalig Gefallene schloß .

Die Handarbeitö - Lehrerinnen der Stadt Spandan sind
nun ebenfalls beim dortigen Magistrat um Neuregulirnng ihrer be-
ruflichen Verhältnisse vorstellig geworden , nachdem Berlin , Charlotten -
bürg und andere Städte der Mark gleichen Anforderungen bereits
gerecht geworden sind . Die Wünsche der Handarbeits - Lehrerinnen
betreffen volle Beschäftigung , definitive Anstellung im städtischen
Schuldienste und ein dem neuen Gesetze eulsprechendes dreilheiliges
Diensteiukommen . Der Magistrat dürste sich diesen billigen Anforde -
rungen kaum entziehen können .

Von einein Blntstnrz ist am Dienstag Mittag die 4S Jahre
alte Wittwe des Bauerugutsbcsitzers Pundt aus Schöneiche bei Zossen
in der Schankwirlhschast von Ackermann , gegenüber dem Anhalter
Bahnhos befallen worden . Als ei » Arzt zur Stelle kam , war sie
schon todt .

_

Sozwlo Kvthkspflegv .
Der Maurerpolier als Werkmeister im Sinne dcöKlZZ »

der Gcwerbc - Ordunng . Der Maurerpolier D. war von dem
Maurermeister Bannibach zu einem Wochenlohn von 45 M. engagirt
worden und hatte auch eine zeitlaug diesen Lohn erhalten . Dem
Meister erschien der Lohn dann zu hoch , und er stellte D.
anHeim , für 40 Mark wöchentlich weiter zu arbeiten . D. nahm
aber lieber seine Eutlasstiug entgegen , ohne indeß an -
zuerkennen , daß die Entlassung zu recht erfolgt sei . Er
klagte ? vielmehr gegen Baumbach beim Gewerbegericht mit
dem Antrage , diesen wegen unberechtigter Entlassung zu einem
höheren Schadenersatz zu verurtheilen . Und zwar machte er den
Beklagten verantwortlich für den Schaden , der ihm an entgangenem
Arbeitsverdienst in der Zeit vom 8. Mai , dein Entlafsungstage ,
bis zum nächsten Q u a r t a l s e r st e n erivachsen ivürde .
Er behauptete , er habe als Leiter einer SIbtheilung des Banmbach -
schen Baubetriebes ein Anrecht darauf , gemäß tz 133a . der
Gewerbe - Ordnung nur am Qnartalsersten nach sechs Wochen
vorher erklärter Anskündigung entlassen zu werden . Die Kammer III
des Gerichts vernrtheilte den ' Beklagten aber nur zu 32,53 M. Ent¬
schädigung . Magistratsassessor Schmieder führte zur Begründung aus :
Es sei durchaus gerechtfertigt , ivenn der Kläger
als Polier die sechs wöchentliche Kündigungs¬
frist nach § 133 a der Gewerbe - Ordnung i u
Anspruch nehme . Tie Höhe seiner Forderung sei
jedoch unbegründet . Da ihn der Meister offerirt habe ,
für 40 M. wöchentlich in seiner Stellung zu bleiben ,
so hätte er hierauf eingehen müssen , um den Schaden zu verringern .
Er hätte dann jederzeit die Differenz von 5 M. einklagen können ,
ivenn er gegen die Lohnminderung mit einem Hinweis auf Nach -
sorderungen p r 0 t e st i r t hätte . Mehr als diese Differenz
k ö n n e e r a u ch jetzt nicht verlangen , und das vorläufig
nur für die Zeit , die seit der Entlassung bis zum augenblickliche »
Termin verflossen sei . Der bisher nachweisbare Schade belaufe sich
aber » ur auf 32,53 M.

_

Gevt�hks �Äerkuntg .
Ter Polizcikampf gegen die Abonnements - Einladunge »

deS „ Vorwärts " hat gestern ein gerichtliches Nachspiel zur Folge
gehabt . Wie in anderen Versammlungen so war die Abonnements -
Einladung auch in der am 1. Mai abgehaltenen Versammlung des
Verbandes der Vergoldcr vertheilt worden . Diese Arbeit lag in
den Händen des Parteigenossen Magnus . Der über -

wachende Polizeibeamte ließ die Persönlichkeit des Vertheilers
feststellen , und es dauerte nicht lange , so erhielt der
Sünder einen auf 15 M. lautende » Strafbefehl ; er sollte
gegen die preßgesehliche Bestimmung verstoßen haben , welche
die Verbreitung der Druckschriften an öffentlichen Orten verbietet .
Die beantragte gerichtliche Entscheidung hatte keinen Erfolg ; das
Schöffengericht bestätigte vielmehr die Strasversügung . Der Ver -
sammluugsranm iväre dadurch schon zu einem öffentlichen Orte ge -
macht worden , daß ein Polizeibeamter zur Ueberwachuug anwesend
war . Auch sei es von Belang , daß ein auswärtiger Vergolder eine
Ansprache an die Versammlung geHallen habe ; der von dem An -
geklagten erhobene Einwand , daß der fremde Kollege wie alle
anderen Anwesenden Mitglied des Verbandes sei , käme nicht in be-
tracht . Es versteht sich , daß der Verurtheilte gegen dies selbst in
Preußen nicht ganz einwandsfreie Erkenntuiß Berufung einlegen
wird .

A » S den Gehcimnisscn des WeinhandclS . Wegen Ver -

geHeus gegen das Nahruugsmittel - Gesetz hatte sich gestern der Kauf -
mann Gustav Adolph Stöckert aus Steglitz vor dem
Schöffengericht am Amtsgericht II zu verantworten . Der Angeklagte ,
der beim Waareneinkaus eine wenig glückliche Hand zn haben scheint ,
da er wegen Verkaufs verfälschter Butter schon mit 150 M. Geld¬
buße vorbestraft ist , hat am 29. Januar d. I von der Firma Paul
Bohle u. Ko. in der Friedrichstraße 100 Flaschen „ Vößlauer Aus -
bruch " und 400 Flaschen serbischen Nothwein bezogen , erstere Marke
mit 75 Pfennig pro Flasche , letztere mit 60 Pfennig pro Flasche . Die
Firma halte schriftlich dafür garantirt . daß der Wein reiner
Traubensaft , absolut hältbar sei und niemals „stichig " werde . Der
Angeklagte verkaufte eine Flasche davon , der Käufer fand , daß der
Wein vollständig verdorben war , und da der Verkäufer die Waare
nicht zurücknehmen wollte , so wurde Anzeige erstaltet . Herr
W 0 l l n y , Direktor des Nahrungsmittel - Untersuchniigsamtes der

brandenburgischen Landwirthschaftskammer , der den Wein untersucht
hat , bekundete gestern in seiner Eigenschaft als Sachverständiger , daß
die ihm zur Untersuchung übergebene Flasche Wein aus dem Eliquette die
Bezeichliilug „ VößlauerAttsbrl ! ch " führte . Jeder Laie mußte den in einer
hellen Flasche befindlichen Wein als milchig , flockig und grau erkennen .
Der Wein hatte einen erheblichen Gehalt von Hefe und noch viel
mehr an Essig , was aus Geruch und Geschmack sofort erkennbar
war . Daß der Wein nicht allein verdorben , sondern auch gefälscht
war , ergab sich schon daraus , daß derselbe die Eigenschaften des
„ Vößlauer " vermissen ließ . Auf grilild dieses Gutachtens erkannte
der Gerichtshof mit Rücksicht darauf , daß der Augeklagte den Wein
unter „ Garantie " gekauft habe , auf 25 M. Geldstrafe .

Ter Meineidsprozest Olbrich - Tvbs wurde nach zweitägiger
Verhandlung gestern beendet . Die Geschworenen bejahten die

Schuldfragen gegen den Musikdirektor Olbrich , den Mitangeklagten ,
seinen Schneidermeister Paul Töbs . zum Meineide verleitet zu haben .
Töbs wurde des wissentlichen Meineides und der Anstiftung zum
Meineide , indem er durch ganz frivole Behauptungen die Ehe -
scheidung Olbrich ' s herbeiführen nnd den Mitangeklagten Winter

verdächtigen wollte , für schuldig befunden . Der Klempner
Winter und seine erblindete Ehefrau wurden von
der Anklage der Beihilfe freigesprochen . Der Gerichtshof er -
kannte gegen Olbrick aufzweiJahre undgegenTöbs
auf vier Jahre Zuchthans und fünf Jahre Ehrverlust ,
wobei je vier Monate durch die erlittene Untersuchungshaft als ver -
büßt angerechnet wurden .

Ein gemeingcsährlicher Knrpfnschcr wurde gestern in der

Person des „ Wunderdoktors " Laabs vor der 143 . Abtheilung , Amts -

gerichts I zur Verantwortung gezogen . In der Gegend der ' Koppen -
und Langestraße treibt der Angeklagte , welcher sich meist durch einen
Schneidermeister empfehlen läßt , sein Unwesen . Hauptsächlich
Frauen sielen auf die Quacksalbereien hinein . Jeder Patient erhält ,
ganz gleichgiltig , ob er an Fettleibigkeit oder Schwindsucht leidet ,
ein und dasselbe Medikament . Letzteres besteht ans einer weißen und
einer braunen Medizin , die in einer Quantität von je
200 Gramm verabfolgt wird und auf 14 Tage anhalten
soll . Der Preis beträgt je nach den Verhältnissen des
Krauken 6 —12 M. pro Flasche . Woraus die Mixtur bereitet ist ,
konnte der medizinische Sachverständige nicht seststcllen , da es ein

Gemisch von Pflanzenanszügen mit Alkoholznsatz ist . Jeden -
falls sei der Preis ein enorm theurer . Eine Zeugin bekundete
sogar , daß sie weit über hundert Mark Honorar an den
Angeklagten gezahlt hatte und sie beinahe elendig zn gründe
gegangen wäre , wenn sie nicht rechtzeitig die „ Kur " abgebrochen
hätte . Der Amtsanwalt hielt dieses Treiben für ein höchst gemein -
gefährliches und bedauerte , daß Laads , der bekanntlich nicht als

,,Rathgeber " iuserire und nicht einmal ein Thürschild an der

Wohnung habe , so lauge unentdeckt geblieben ist . Ans diesem
Grunde wurden 4 Wochen Haft beantragt . Der Gerichtshof
ließ es aber bei 50 M. Geldstrafe oder 10 Tagen Haft bewenden .

RlS eine nnbcgrciflichc Kopflosigkeit bezeichnete der Vor -

sitzende der siebenten Straskiyiiiiier des Landgerichts I das Verhalten ,
das gestern den Büffelier Otto Rohwald unter der Anklage des

Betrugs auf die Anklagebank führte . Rohwald war Jahre hin -
durch Büffetier bei seinem Bruder , dem Inhaber des be-
kannte » Restaurants „ Zum Pichelsteiuer " . Anfangs dieses
Jahres soll der letztere wiederholt sich dahin geäußert haben ,
daß er sich krankheitshalber vom Geschäft zurückziehen wolle . Der

Angeklagte gerieth dadurch auf den Gedanken , der Nachfolger seines
Bruders zu werden , und dieser soll nicht abgeneigt gewesen sein ,
ihm das Geschäft zu überlassen . Der Angeklagte trat mit der
Brauerei Bötzow in Verbindung , deren Vertreter ihm nach

längeren Unterhandlungen auch das erbetene Darlehen von

15 000 Mark auszahlte . Der Wigeklagte hatte dabei ver¬

sichert . daß er bereits mit dem Hanswirthe wegen Ueber -

traguug des Miethsvertrages einig sei . Am Tage , nachdem der Au -

geklagte die 15 000 M. ausbezahlt erhalten hatte , verließ er heimlich
Berlin , Frau und Kind zurücklassend . Er ging nach Hamburg nnd

von da nach Magdeburg , an beiden Orten das Geld mit vollen

fänden
sortwersend . Als er am zehnten Tage nach seinem

ortgehen in Magdeburg zur Haft gebracht wurde , fand man

in seinem Besitz noch etwa 400 M. , er hatte in 10 Tagen gegen
10 000 M. vergeudet . Der Angeklagte erklärte im Termin , daß er

durch den Waukelmuth seines Bruders verhindert worden sei , das

Restaurant zu übernehmen . In einem Zustande völliger Kopf -

losigkeit und Verzweiflung sei er auf nnd davon gegangen , einen

Genuß habe er durch die Vergeudung des Geldes nicht gehabt , ihn

habe stets nur der Gedanke vorgeschwebt : „ Wenn es nur erst alle

wäre ! " Seine Verhaftung sei eine wahre Erlösung für ihn gewesen .
Die einzige falsche Vorspiegelung , die der Angeklagte gemacht hatte ,
bestand darin , daß er dem Vertreter der Bötzow ' schen Brauerei gesagt
hatte , er sei mit dem Hauswirth bereits einig . Im übrigen brachte er den

Nachweis , daß er wohl so gestellt undbefähigtwar , dasRestaurant „ Zum
Pichelsteiuer " zu übernehmen . Der Staalsanwalt hielt einen Betrug für

erwiesen und beantragte hierfür eine Gefängnißstrafe von drei Mo -

naten . Der Gerichtshof gewann aber nicht die Ueberzeugung , daß
dem Angeklagten eine betrügerische Absicht innegewohnt habe und

fällte deshalb ein freisprechendes Erkeuntniß .

Die unredliche Geschäftsführung des Versicherungs - Direktors
Robert Leon Hardt wurde gestern vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts I erörtert . Im Herbste v. I . suchte die „ Erste

Oesterreichische Unfallversicherungs - Gesellschaft zn Wien " einen

Direktor für Preußen mit Wohnsitz in Berlin . Da die Bedingungen
glänzend waren — der Direktor sollte ein festes Gehalt von
6000 Mark beziehen und es wurde ihm außerdem eine
Tanliinie von etwa 10 000 M. in Aussicht gestellt , zählten die Be -
werber nach Hunderten . Der Angeklagte Leonhardt halle das Glück ,

bevorzugt zu werden . Es gelang ihm dies aber durch eine falsche
Darstellung seines Lebenslaufs . Er halte sich alS den Sohn eines

Konsistorialraths ausgegeben , während sein Vater Weinagent ist .

Ferner hatte der Augeklagte verschwiegen , daß er vor etwa zwölf

Jahren wegen Untreue zn zwei Jahren Gefsingnlß verurtheilt
worden war . Der neue Direktor führte einen Haushalt und halte

Bedürfttisse , welche er trotz seines auskömmlichen Gehaltes nicht

befriedigen konnte . Nach kaum fünf Monaten hatte er der Gesell -

schaft gegen 6000 Mark unterschlagen . Im Termin gestand er

seine Schuld ein ; er wollte aber das Opfer seiner Vor -

strafe geworden sein . Aus seiner früheren Stellung halte er noch

erhebliche Schulden . Seine Gläubiger hätten von seiner Vor -

beslrafung gewußt und auf Befriedigung ihrer Ansprüche gedrungen ,
als sie von seiner neuen Stellung erfuhren . Wenn er nicht zahle ,
würden sie seinen Vorgesetzten von seiner Vorbestrafung Kennlniß
geben . Es sei sogar so weit gegangen , daß einer seiner Gläubiger
sein Schweigen davon abhängig gemacht hätte , daß der Angeklagte
den Bruder des Gläubigers zum Vertrauensarzt der Ge -

sellschast machte . Ter Staatsanwalt verkannte nicht , daß
der ülugellagte unter einem bösen Druck durch seine Vor -

bestrafung gestanden habe , aber dies habe er sich selbst zuzuschreiben .
Er beantragte gegen den Augeklagten eine Gefängnißstrafe von
einem Jahr nenn Monaten . Der Vertheidiger , Rechts -
anwalt Ulrich , bat um ein niedrigeres Strafmaß . Das Urtheil
lautete auf eine Gefäugnißsirafe von einem Jahre , wovon

zwei Monate durch die erlittene Untersuchungshasl für verbüßt er -

achtet wurden .

Ein recht angenehmer Verkehr scheint in einem Schauklokal

zn herrschen , welches sich im Hause Oranieuburgerstr . 56 befindet ,
denn in der gestrigen Verhandlung vor der dritten Straskammer des

Landgerichts I kam zur Sprache , daß dort Ausschreitungen und Gewalt -

thätigkeiten an der Tagesordnung seien . Am Abende des 27. April d. I .
kam es zwischen dem Handelsmann Wilhelm Meier� und dem
Kellner Lücke zu einer kleinen Balgerei . Plötzlich ergriff Meier ein

auf dem Ladentische liegendes langes spitzes Messer und jagte es
dem Gegner in die rechte Brust . Würde er die linke Seite

getroffen haben , so wäre der Getroffene schwerlich mit dem
Leben davongekommen . Meier erklärte im gestrigen Termine ,
daß er sich in einer Art Nolhwehr befunden habe , denn wenn
er nicht zuerst das Messer ergriffen hätte , würde ein anderer es

genommen und ihn niedergestochen haben . Der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängnißstrafe von anderthalb
Jahren und der Gerichtshof erkannte nach diesem Antrage . ES
wurde auch die sofortige Verhaftung des Verurtheilte » verfügt .

AnS Köln wird berichtet : Die Beleidigungsklage des Ober -
bürgermeisters Becker gegen den Eisfabrikanlen Linde , der u. a. be -
hanptet halte , der Oberbürgermeister Becker habe unter Eid die Iln -
Wahrheit gesagt , fand gestern dadurch ihre Erledigung , daß Linde
die beleidigenden Aeußernngen als unrichtig zurücknahm . Der Ober -

bürgermeister Becker zog sodann seinen Strafautrag zurück . Linde
trägt die bisher entstandenen Kosten .

Der „ abtvcscnde " Herr von B . Aus Leipzig wird vom
22. d. M. berichtet : In bezug ans die Verlesung k 0 m m i s s a -
rischer Zeugenaussagen fällte heute der 2. Strafsenat des
Reichsgerichts eine bemerkenswerthe Entscheidung . Er hob ans die
Revision der Angeklagten das Urlheil des Landgerichts I in
Berlin vom 25 . Februar auf , durch welches die unverehelichte
Franziska B. , Inhaberin eines sog . ist b st e i g e q u a r t i e r s , wegen



Kuppelei und wiederholter Erpressung zu 4 Monaten Gefänguiß
verurlheiU worden ist . Die Sache wurde an das Landgericht zurück -
verwiesen . Als Zeuge kommt in diesem Prozeß ein „ Herr von B. "
in betracht . Dieser hatte offenbar den Wunsch , der Hauptverhand -
lung nicht beizuwohnen und bat deshalb einige Zeit vor derselben
um seine kommissarische Vernehmung , da er demnächst Berlin
zu verlassen und für die Folge sich an einem entfernten
Orte aufzuhalten gedenke . Er wurde dann auch kommissarisch
vernommen und seine Aussage gelangte in der Hanptverhandlung
zur Verlesung . Der Einwand der Angeklagten , Herr v. B. befinde
sich in Berlin , wurde vom Gerichtshose unbeachtet gelassen , da
ein bestimmter Antrag darin nicht erblickt wurde . (!) Das Reichs -
gcrichl erachtete nun die von der Angeklagten in ihrer Revision
erhobene Rüge , daß die Aussage des Herr » v. B. zu Unrecht verlesen
tvorden sei , für begründet und führte folgendes aus : Die Regel ist
die persönliche Vernehmung der Zeugen , und nur uuter bestimmten
Voraussehllugen kau » davon abgesehen werden . Im vorliegenden
Falle wurde von der Angeklagte » bestritte », daß die Voranssetznnge »
für die kommissarische Vernehninng des Zeugen von B. vorlagen .
Nach dein berichtigten Protokoll der Hanptverhandlung muß an -
genommen werden , daß die Angeklagte vor oder nach
Erlaß des Beschlusses , die Zengenanssage zu verlese ».
die Voranssetznngen für die Verlesung ( weite Entfernung )
in Abrede gestellt und behauptet hat . der Zeuge von B.
sei in Berlin ansäßig . Bei dieser Sachlage wußte das Ge -
richt sich davon überzeugen , ob zur Zeil der Vernehmung die
Voranssehungen der kommissarischen Vernehmung vorlagen , um so
mehr , als das Hinderniß , der Hanptverhandlung beizuwohnen , für den
Zeugen damals noch nicht bestand , derselbe es vielmehr nur als bevor -
stehend angekündigt halte . Sobald die Angeklagte in Zweifel
stellte , daß der Zeuge von Berlin abwesend sei , mußte das Gericht
feststellen , ob der Zeuge sich damals wirklich seiner ge-
äußerten Absicht entsprechend von Berlin entfernt habe oder nicht .
Die Verlesung der Aussage ist also ohne ausreichenden Grund er -
folgt . — Unsere Leser werden die zarte Rücksicht , die mit dem Herrn
v. B. genommen wurde , wahrhaft rührend finden.

VevfÄNttnIttngen .
Nebcr die Stellung der Sozialdemokratie zu de »

preußische » Landtags wählen wurde am 22 . Jnni auch
im Sozialdemokratischen Wahlverein für den
1. Berliner Reichstags - Wahlkreis lebhaft debaltirt .
Die Versammlung , die im Lokal von Stabernack tagte , Hörle zunächst
ei » Referat des Genossen August T ä t e r o w. Redner knüpfte
a » die Bersammlnng im 2. Wahlkreis an , die sich kürzlich mit den
Landtagswahlen beschäftigt hat , und gab seinem Verwundern darüber
Ausdruck , daß er sich nach dem „ Vorwärts " - Bericht über jene Versainm -
lung für die Betheiligung an den Landtagswahlen ausgesprochen habe »
solle . Es sei ihm nicht eingefallen , die aufgeworfene Frage schlank -
weg init Ja oder Nein zu beantworten . Dann ging T ä t e r o w
aus die bisherige Stellung der Partei zu den Landiags - Wahlen ein .
Er findet sie in den politischen Verhältnissen der verflossenen Jahr -
zehnte begründet , meint aber , daß mau nicht immer an älteren Be -
schlüssen festhalten brauche . Die Proteste gegen das bestehende Wahl -
unrecht hätten uns um keinen Schrill weiter gebracht ; ja ,
trotz der vielen Proteste sei das Wahlrecht zu verschiedenen
Körperschaften immer mehr eingeschränkt worden . Da werfe sich
dann von selbst die Frage auf : welche Taktik ist die richtige ? i ! l »-
gesichls der augenblicklichen politischen Sitnation in Preußen sei nun
die Frage besonders brennend geworden , ob mau die Junker -
Herrschaft im preußischen Parlament unbeachtet lassen solle . Er sei
der Meinung , daß es nicht so weiter gehen dürfe , wie bisher , wenn
auch das Wahlrecht noch so schlecht und in seinen einzelnen Er -
scheinungen noch so unsinnig sei . ( Redner charaklerisirt das Wahl -
system unter Zuhilfenahme von Zahlen . ) Man müsse es irgend -
wie zu korrigiren suchen . Dadurch , daß man etwas
Schlechtes nicht beachte , erfreue man nur diejenigen , die
ein Interesse daran hätte », ' unter sich zubleiben . So seien denn
auch unter den obwaltende » Umständen die stolzen Sätze ganz ver -
fehlt , mit denen ein R. 8. unterzeichneter Leitartikel des „ Vorwärts "
schließe . Gewiß sollten wir uns ans unsere eigene Krasl verlasse »,
aber es komme eben darauf an , wie wir sie zur Geltung brächten .
Redner führte dann die bekannten Vorschläge von Bernstein . Auer k. an .
Er glaubt , daß auf irgend eine Weise die Sozialdemokratie bei den Land -
tagswahlen einen gröber » Einfluß auf die Gestaltung der Dinge werde
ausüben können , indeflen erklärte er ausdrücklich , sich selbst noch
nicht nach einer bestimmten Richtung engagiren zu wollen . Es sei
Pflicht jedes Genosse » , sich eingehend mit der Materie zu befassen .
Referent kommt zu dem Schluß , daß die Sozialdemokratie stark
genug sei , auch mal zu experimentiren und in Beziehungen zu treten ,
die einem Kompromiß ähnlich seien . Wolle man nicht auf den
Standpunkt der Anarchisten kommen , dann dürfe nian nicht kalt lächelnd
beiseite stehen . — Genosse Diener , der erste Diskussionsredner , be -
fürchtet vo » der eventuelle » Betheiligung an den Landtagswahlen einen

unangenehmen Rückschlag für die Partei . Auch erhofft er keinerlei
Vortheile davon und hat Bedenken dagegen , daß Sozialdemokraten
den Verfassungseid leisten . — Genosse Stabernack wandte sich
ebenfalls gegen die Wahlbetheiligung , indem er n. a. die Un -
zuverlässigkeil der Freisinnigen hervorhob . — B a l l a n d nimmt
denselben Standpunkt ein . Er betonte die materiellen Schwierig -
leiten , die dem Kleingewerbetreibenden aus der öffentlichen Stimm -
abgäbe für einen sozialdemokratischen Wahlmann erwachsen würden .
Genosse Schoos : Auf dem Laude besonders würde es Kopsschültcln
errege », wenn nach der Agitation für sozialdemokratische Wahlmänner
die Weisung folgte , de » liberale » Kandidaten zu wählen . Ter
Partei werde schließlich eher geschadet als genützt . — Genosse
R a m l a u schloß sich den Vorrednern an , während Genosse
S o i k e r t für Täterow ' s Ansichte » Stellung » ahm .

Die Genossen Felgentreff und Eger brachten eine Reso -
lution ein , die sich gegen die Wahlbelheilignug ausspricht . Sie
kam jedoch nicht zur Abstimmung , da ans Antrag des Referenten
von jeder Beschlußfassung abgesehen wnrde . Man verhandelte
dann noch einige VereinSangelcgenbeiten und wurde mitgetheilt , daß
die Zahlstelle von Tätschle , Französischestraße , eingegangen ist .

Ter Wahlvcrei » für den 4 . iverliiier NcichStagS - Wahl -
kreis ehrte in seiner an » Dienstag stattgehabten Versammlung zu -
nächst das Andenken des verstorbenen Genossen Kernberg i » der
üblichen Weise . Alsdann hielt Genosse H o f f m a n n einen mit leb -

haftein Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Modernes Raub -

ritterthum " . In der Diskiissio » tadelt Peter den Vorstand , daß
derselbe noch nicht die Frage der Betheiligung an den Landtags -
ivahlen auf die Tagesordnung geseht habe . Redner selbst ist gegen
jede Betheiligung sowie auch dagegen , daß sich überhaupt der Pa >tei -
lag mit dieser Frage beschäftige . Nach einer Aufforderung des Bor -

sitzenden , für die im Juli stattfindende Versammlung , welche sich mit
den Landtagswahlen beschäftigen ivird , thatkrästig zu agitiren , erfolgte
der Schluß der gutbesuchten Versammlung .

Die Frage der Betheiligung an den preußischen Landtags -
wählen will de am Dienstag in einer sehr stark besuchten Volks -

Versammlung des sechsten Wahlkreises erörtert . Eine Anzahl Schutz -
lenle zu Fuß und zu Pferde war vor dem Versammlungslokal in
der Köslinerstraße postirt . Die Hüter der Ordnung hatte » durch
ihre Anwesenheit i » der stillen Straße eine große Menge von
Menschen herbeigelockt . Nachdem durch Entfernung der . Tische
im Saale Raum geschaffen war für die andrängenden Zu -
Hörer , nahm der Referent Dr . A r o n s das Wort . Er nahm
denselben Standpunkt ein , den er kürzlich in einer Versanimlung des

zweite » Wahlvereins vertreten hatte ( siehe Bericht in Nr . 129 ) und
der auf eine Empfehlung des bekannten , 1893 vo » E. Bernstein
gemachten Vorschlages hinausläuft . Dieser Vorschlag sei kein

Kompromiß und fordere durchaus keinen Prinzipienverrath . Um so
weniger könne man von einem Kompromiß reden , als die Abmachung
niit den Liberalen über die Zahl der uns einzuräumende » Landtags -
sitze nicht zwischen der Leitung beider Parteien , sondern zwischen
den Wählern der in Frage kommenden Kreise getroffen werden

»mißte . Eine andere Frage sei es freilich , ob »vir Wahlmänner

genug durchbringen könnten , um einen entscheidenden Einfluß bei
den Abgeordnetenwahlen auszuüben . Der Redner führt Zahlen an ,
ans denen hervorgeht , daß in einigen Urwahlbezirken des vierten
Berliner Landtags - Wahlkreises die zweite Wählerklasse scbon
»lit Steuersätzen von 12 , 6 , 4 Mark beginnt . Danach
könne man wohl annehmen , daß in solchen Bezirken
nicht nur in der dritten , sondern auch in der zweiten , ja
sogar in der ersten Klasse sozialdemokratische Stimmen abgegeben
würden . Ob »vir sozialdemokratische Wahlmänner in hinreichender

ahl durchdringen können , das komme eben auf de»: Versuch an .
elinge dieser Versuch nicht , dann könnten »vir sagen , das ist Schuld

des elenden Wahlsystems , aber eine Bla » » age unserer Partei
sei das Mißlingen nicht . ( Beifall . ) Der Korreferent Lieb -
k n e ch t betonte , daß er ein Gegner der Betheiligring an
den preußischen La » dtags >vahlen sei . Wenn »vir ei » »virklich
liberales Bürgerthum i » Deutschland hätten , »vürde er es

sich überlege »», ob wir dasselbe nicht unterstützen sollten gegen das
reaktionäre Jnnkerlhiim . Zivischen dein klassenbeivnßte » kapitalistischen
Bürger und den » feudalen Junker bestehe heut kein Gegensatz mehr .
Das Bürgerthun » Deulschlauds sei nie in der Lage geivesen , »vie in
anderen Ländern , ernsthaft gegen de » Feudalstaat vorzugehen . Wen »
das Bürgerthlnii auch seil den dreißiger Jahren freiheitliche
Regungen zeigte , so habe es sich doch schon 1848 gleich
»ach der sog . MSrzrevolntion mit der Reaktion gegen das
cmporkommeude Proletariat verbündet . Nur eine Partei könne
die Macht des Junkerthmns brechen : die Sozialdeinokratie . Wir
haben den » Reichstag stets die größte Bedeutung beigelegt » ud uns
an den Wahlen zu anderen Körperschafie » , denen »vir eine

»ntergeordueie Bedeutung beimessen , nur soweit beiheiligt ,
als es geschehe » konnte , ohne ein Bünduiß mit anderen

Parteien , die ja » ms gegenüber im Klassenkampf nur
eine reaktionäre Masse bilde », zu schließen . Redner erinnert
an unsere erste Betherligung an den sächsischen Landiags - Wahlen
und an die Schivierigkeiteu , die dabei beseitigt »verde » »nnßie ». Die
Macht , »velche die Sozialdemokratie in Sachsen errungen hat , »var
die Ursache der Verschlechterung des sächsischen Wahlrechts , aber
nicht , »vie Genosse AronS »neinte , die in Köln beschlossene
Wahlenthaltung . Bei keiner derjenigen Wahle » », an denen
»vir ll »s betheiligten , hat auch nur die geringste An -

Näherung an eine gegnerische Partei staltgesunden . Ich muß
gestehen — meiut der Redner — daß ich sehr erstaunt »var , als
einige »nferer Parteigenossen die Betheiligung an de » preußischen
Landtagsivahle » verlaugtcu . Ich habe nicht erkennen können , daß
sich feit dem Kölner Parteitag die Situation geändert bat . Der
Kölner Beschluß »vurde gesaßt , »veil man erkannt hatte , daß es uns
nicht möglich ist , ohue Kompromiß »uit anderen Parteien
Abgeordnete dnrchzubriugeu . Das Sozialistengesetz , die Umsturz -
vorläge »vareu doch keine geringeren Gefahren , »vie die gegeuivärlige
Bereiusgesetz - Vorlage . Haben die ersteren nicht verinocht , uns zu
einer Aendernug unserer Taktik zu be >vegen , so haben »vir auch jetzt
keine Veranlassung , uiisere Stellung von 1393 aufzugebe ». Wenn
man uns entgegenhält , »n Oesterreich hätte » unsere Genossen »iiter
gleich fchivierige »» Verhältnissen Wahlerfolge errungen , so inuß ich
envidern , daß in Oesterreich ein für die Arbeiter ivesentlich günstigeies
Wahlrecht besteht . Schon vor Jahren »nachte uns ein volks -
parteilicher Abgeordneter denselben Vorschlag , den jetzt Geiiosse Arons
vertritt — nämlich Verlheilung eines Landtags - Wahlkreises zivischen n » s
und der Volksparlei . Im Gespräch niit andere » Parteigenosse » käme » »vir
zu der Ansicht , daß es Wahnsimi wäre , wollte »» »vir iliiferen Genossen eine
Taktik empfehlen , die es mit sich bringt , daß »vir bei den Landtags -
»vahle » für , bei de » Reichetagsivahle » aber gegen dieselbe Partei , ja die -
selbe Person agitiren sollen . Eine solche Taklik »vürde unsere Partei ver -
nichlen . Ich habe schon früher gesagt , daß ich bereit bi », »»ich für eine
Aendernug »»serer Taktik zu enlscheiden , sobald die veränderte
Situation es erfordert , ich »vürde mich auch sofort für die Wahl -
belheilignug erklären , »ven » dieselbe uiiS eine » praktischen Vorlheil
bringe » würde . Das ist aber nicht der Fall , den » es ist

ganz unmöglich , daß wir auch nur einen einzigen Abgeord -
»eten ans eigener Kraft dnrchbringen köni »eil . Das »vürde
heute » och schivieriger sein , »vie zur Zeit des Kölner Parlei -
lages . Lille Bcfiirivortcr der Wahlbetheiligung koinmen zu de »» Er -
gebniß , daß »vir ohne Kompromiß mit anderen Parteien keine Ab -
geordneten wählen können . Der Arons ' sche Vorschlag , daß die Ab -
» nochungen zivischen den Wählern der betr . Kreise gelroffe » »verde »
solle », scheinl i »»r viel gefährlicher , als eine Vereinbarung von Partei
zu Partei . Weshaib sollen »vir denn unsere Taktik änder » ? Das

unkerlhum »st nicht reaktionärer geivordc », als es stets geivesc » ist .
ie Lage hat sich blos mehr zugespitzt , und das ist ein Vorlheil .

Wenn ich keinen Parleigenossen durchdringe » kann , dann ist es i »ir
ganz gleichgiltig , ob ein Liberaler oder ei » Zentrums » , »an», geivähl »
ivird , uud beiläufig theile ich auch die Entrnstuug nicht , welche
i » einige » Kreisen gegen die Stellung , die unsere Parieigcnosseu in
Wiesbaden zur Slichivahl einnehmen , ausgebrochen ist . Ich
halte es für selbstverständlich , daß »vir »ins a » den preußische »
Landtagsivahle »» nicht belheiligen , blos um ei » paar Fort -
schritller »»ehr in den Landlag zu bringen . Zu svichen
Handlaiigerdiiiisten ist die Partei zu gut . Bernstein ,
KanlSky und Parvus , die rein theoretisch die Wahl -
belheilignug vertreten , sind keine Preußen , oder ivohnen seit langen
Jahre »» im Auslände und kennen die preußischen Verhältnisse n » d
das preußische Wahlrecht nicht so genau , »»» ein sicheres Urtheil abgeben
z» können . An den » Nainen Kompromiß stoße ich »»ich nicht , die
ganze politische Entivickelnng besieht ans Komproniissen . Ein
Konipromiß wäre aber doch blos anzunehmen , »ven » es de», ge -
»vünschtc » Erfolg brächte . Ein solcher ist aber in den » vorliegenden
Falle ausgeschlossen . Ein Wahlbündntß , »vie es hier vorgeschlagen
ivird , bedeutet die Temoralisatio » »»»serer Paitei , deren Macht
gerade darin besteht , daß sie ohne Blindesgenossc » am stärkste » ist .
Mit dem Augenblick , »vo »vir Bunbesgenosse » habe » , höre » »vir ans ,
diejenige Partei zn sein , »velche gegen alle übrige » Parteien für die
Rechte des Proletariats und für die bürgerlichen Freiheiten
käinpst . Man sagt , eine bloße platonische Agitation skr das
allgemeine gleiche Landtags - Wahlrecht nntzt nichts . Warum
de»»» nicht ? Wer hindert uns denn , bei Gelegenheit der Landings -
ivahlen eine lebhafte Llgitatio » zn enlfalte » und dabei anf die
Mängel des elenden Wahlsysteins hinzuiveisen ? Wenn der Landtag
jetzt in einen , Konflikt zmi » Reichstag steht , so ist das kein Unglück .
sondern ei » Forlschritt , den »vir mit Freuden begrüßen können .
Je schroffer das Junkerthn »» austrilt , um so besser für uns . Je
iiiehr das Abgeordnetenhaus als Slnrinbock gegen de » Reichs -
lag beniitzt wird , desto mehr »vird das Volk zu », Widerstande
gegen die Reaktion aufgestachelt und in die Reihen der Sozial -
demokratie gelriedcn , die Macht des Reichstages ivird dadurch ge -
stärkt und an dieser Macht ivird das Llbgeordiiele »ha »ts zersplillern .
Die Sozialdemokratie ist zu gilt , um sich in dem heranziehenden
Konflikt als Puffer zwischen die beiden Kämpfer zu stellen . Noch
haben »vir das allgemeine Wahlrecht zu », Reichstag und mir »verde »
es zu vertheidige » »vissen . Im Sieichstag »vollen »vir kämpfen und
den preußische » Landtag verfanleu lassen . ( Lebhafter Beifall . ) Die
Diskussion »vnrde bis zur nächsten Bersammlnng , die eine Woche
später stattfinden soll , vertagt .

*
Das „ Berliner Tageblatt " erfindet eine heiße Debatte zivischen

Liebknecht einer - »nid Arons und Bebel anderseits . Eine Dedaite
fand gar nicht statt , und Bebel »var gar nicht auivesend . So
mderlich berichten gegnerische Blätter über sozialdeinokratische Ber -
sammlunge » , in denen Fragen von höchster Wichtigkeit auch für s i e
behandelt »verden .

Eine öffentliche Versammlung der GaSarbeiter tagte am
Dienstag b. -i Bnske , Grenadierstraße , die eine umfangreiche Tages -
ordnung zu erledigen halte . Um Maßregelungen zu verhüte », »vie
sie von der „ freisinnigen " Ver » valtu » g der Gasanstalte » denjenigen
Arbeitern gegenüber beliebt »vird , die sich » vagen die Mißstände zu
kritisiren , wurden vorher in einer Konferenz die einzelne » Punkte
eingehend erörlert und eine Reihe von Fordmingen aufgestellt , die
der Versammlung zur Beschlußfassung vorlagen . Wie an -

geführt »vurde , wird seit Jahren Klage geführt über die Arbeit

in der sogenannten Reinigung , ohne daß dieselben bisher itivas ge -

fruchtet haben . Diese Arbeit , die allgeinein als Strafarbeit bezelchnct

»vird , soll außerordentlich gesundheitsschädlich sei ». So treten nicht

selten Ohnmachtsansälle und andere Krankheitserscheinungen be» de»,

betreffenden Arbeitern ans . Es haben sich daher auch »viederholt

einige Arbeiter geiveigert , diese Arbeit nnter den gegen -
,v ä r t i g - n Umstände, » zu verrichten »n,d lieber ihre

Entlassung genonnneu . Erst in letzter Zeit »vurde bei einem

Arbeirer , der längere Zeit in der Reinigiing beschäftigt »var und

nachdem derselbe eines Tages zusammengebrochen ist . Kohle », oxydgas -

Bergistung konstatirt . Eine vollständige Heilung dieses Kranken er -

scheint »ach den » Entlassnugsschein vom Krai » ke » ha » s Fricdrichshain

ausgeschlossen , trotzdem weigert sich aber die B- rnssgenossenschaft

einznlrete », mit der Motivirimg , daß dies eine Berufskrankheit » ud

kein Unfall sei . Alle diese Vorkommnisse veranlaßten den Verbands -

vorstand , an die Verivnltnng und an die Deputation der

Gaswerke das Ersuche » zn richten , geeigneie Maßregeln z »

treffen , um einigermaßen das Leben der betreffenden Zlrbeiter

zu schützen . I » der Antivort der Deputation vom 13. April wurde

a » ch Abhilfe versprochen , bis jetzt aber ist keine Aenderung erfolgt . Die

Versammlung nahm schließlich eine Resolulion einstimmig an , »» der

sie »br Bedauern ausspricht , daß trotz Bitten und Gesuche keiue

Aenderung stattgefunden hat und beauftragt die Arbeiisausschiisse ,
an die Verivaltung den Antrag zu stellen , die Arbeit in der

Reiniqiing erst um 8' /t Uhr beginnen zu lassen , da ivnhrcnd der

Arbeitszeit die Arbeiter absolut keine Nahrung zn sich nehmen
können , und im »veitcre » sollen diese Arbeiter zu andere » Arbeiten

a » den , betreffenden Tage nicht »' . »ehr herangezogen »verde »»

dürfen , um ihnen Gelegenheit zu der nolhiveiidigen körper -

liche » Reinigung zu gebe ». Einen »veiteren Punkt bildete

das in den fünf städtischen Anstalte » ganz verschieden¬

artige Lohnsystem . Es »vnrde festgestellt , daß in der

Anstalt Stralauerplah die Kohleukarrer im Akkord bei aiigestrengter
Arbeit einen Wochenverdienst von zirka 21 M. erzielen , i » anderen

Anstalten , »vie z. B. in der Danzigersiraße , hingegen pro Tag S M.

festen Lohn erhalten . Nach kurzer Disknssion , in der auch eine Reihe
von anderen Mißständen erörtert »vurden , insbesondere die ganz
»villkürlichen Strashestimniungen , »vurde den Arbeilsansschüsse » an -

heiin gegebe », dahin zu »virkei », daß in allen Anstalten gleichartige
Lohnverhältnisse in der Weise , daß »vie in der Danzigerstrabe für
die Kohleukarrer » nd die Arbeiter der Wagenkoloiiiie ein Tages -
loh » von 5 M. festgesetzt , und die Akkordarbeit beseitigt »vird .
Außerdem solle » die früher geltende » Beniminiliigen beziiglich des
Brennmaterials für die Arbeiter »viedcr angestrebt »verde ». Die
Arbeiter »»üssci » gegenivärlig eine » viel höheren Preis für
das Brennmaterial bezahlen , als die Unterbeaintei ». Folgeiide
Resolution gelangte hierauf einstimmig zur Aniiahiiie : „ Die
bei Bnske tagende Bersainmlnng der Berliner Gasanstalis -
Arbeiier vernrlheill ans das entschiedenste das Verhalten der
Diieltion der Anstalt II ( Gilschinerstraße ) , »velche sich hartnäckig
»veigert , ihren Arbeitern , den Kohlenkarrcr » , Auskunft über das

Arbeiisverhältniß beziiglich des Verdienstes zn geben und darüber ,
ob der Vorarbeiter Wies » er von der Direktion oder von den Ar -
bester » bezahlt »vird . Der Verbandsvorftand »vird beauftragt , dieserhalb
bei der Deputation der städtische » Gaswerk « vorstellig zu werden . "
Die Mißstände in der englische » Gasanstalt , Holzniarkt -
straße . »vurde » gleichfalls einer herben Kritik unterzogen . In der

betreffende » Anstalt soll der Inspektor Rössel , entgegen den

gesetzliche » Beslimninnge » , einen Bierhandel betreiben . Auf zwei
Schreiben , die der Vcrbandsvorstand an die Direktion in dieser
Sache gerichiet hat , ist eine Antivort nicht eiiigcgaiigen . Diese ?li >-

gelegcnheit ist » unmehr der Fabrikinspektio » nnterbreitet ivordci »,
die sich jedenfalls damit beschäsligen »vird . Unter Verschiedenem ge-
langte ein Antrag zur Annahme , nach »velchem ei » öffentliche : Fonds
geschaffen »verde »» soll , »n» die Mittel zur Agitation bestreite » zu
könne ». Mehrere vo » den Ainvcsend «»» ließen sich in den » Verband
als Mitglieder ausnehmen .

Tic Möbelpolircr ( Filiale 0. ) hatten am 21. d. M. die regel -
»läßige Versaiinnlung einberufen , in der Genosse Dr . Weyl einen

beifällig ausgenoinmenen Vortrag über Hypnotisinns hielt .

Zn dem Bericht über die öffentliche Versainiiilmig der Marmor -
»nid Granitarbester erhalte » »vir folgende Berichtigung : Das

Unterstiitzniigsgesiich der streikenden Töpfer in München ist nicht ab -

gelehnt , sondern es »vnrde », in anbetracht der ungünstigen Kassen -
Verhältnisse 19 M. beivilligt .

z»> l >»itcr - KiI »»>»g«siIi »lr . Dt « Bibliothek In der Nordschule ,
B r u n n e II s» r. so, »st für dt« MNiilteber an folgende » Togen geöffnet I Sonn -
lag » , vorintnag « von »o- ie , D t e n st a g » und ff r e i I a g d , nbend » N dt ?
>0 »Idr . MilgltedSbetlröge »veiden an dfife » Tag ? » l » der Nordschule entgcgm -
gcnoinnien . ebenso i » folgenden gahlsleNc » : Woltfr . Tchnkz. yldiniralstr . «oa,
Schöning , «öpnlckerstr . »a » Menl, Barniuistr . «>; Babicl , Rose » »Haler tlr . 57;
Kleiner », Müllerfir . 7a ; Burghaufe , Pulbnserstr . 32 ; Blankenfeid , Slephanflr . 29.
Werner . Biilvivstraße 59 ; Krude , Marieudorserstraße 5 : ffatzler , Junterslraßi l .
H. flöiitg «, Dteffendaehslr . 8«.

Zlllc Zuschrisic » stnd au den leorsthenden Paul Mücke lr „ L0. Man¬
ie » ffelstr . »28, Ecldscnduugen au den Kafstrcr H. Königs , S. Dteffenbachstr . so,
zu sende ».

�> d- it », - K! i,ig »» d», >d Berti »« »ud »uigegeud . Borstheuder Nd. Meuman » ,
Brunuenstr . »eo. Nile ikleudirnnge » in» Beretuttaleuder stnd zn richte » an
ffrledrtch ffor, » » » . AtaulensfelUr . «9, v. 3 Tr.

K» » d der o » r » m« c « Arbeiterverein » Oerlino und der Ztuigegend . Bor -
lzeiider P. Ken » , Dre«de»erstr . »07/108. Alle Zuschriften , den BercinSlalender
ctrefsend . stnd an H. Bei dir , Blcrandrtnenstrniie »00, zu richten .

Ardritrr . Nancherbnnd Kerli » » und der jlnigegend . Slenderungen im
Versinskalender stnd zu richten an Hermann Braunschivetg , Dresdener -
straste so, ». Hos.

Karbier - , Frifenr - „ nd Perriiistenmacher - Gehtif «»». ( Ziveigvsrein
Berlin . ) Heule abend « io \ Uhr Versammlung bei Babtel , Rosenlhalerstr . 67.

Briefkasten der Kedaklion .
Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,

Freitags und S o »» »» a b e n d s , adcnds von 7 —8 Uhr statt .
W. F. Wir haben den Artikel nicht gelesen und keinen Grund ge-

fmideu , uns »im diese Angelegenheit uäher zu ktiinineru .
E. K 73 . 1 und 2. Ja . — H. ( f . Den ManneSnamen tragen die

Kinder . — Zlnderö . l. Ihne » liegt die Beivcislaft ob ; die Klage ist au
»ich zulässig . 2. An die JnvaliditätSaustalt . — Post . Das Recht steht
jedem zu. — H. S . 1. Das ist möglich . 2. Innerhalb 2 Jahre ». —
Licht » nd Sieg . Wegen einer ausgeklagicn Forderung kau»» innerhalb
L0 Jahren »viederholt ohne neue Klage gepfändet »verde ». — P . 28 . Sie
könuci » sich an die Gcwcrbc - Deputatiai » wenden . Die Klage wäre aber
»vohl bei der herrschenden Praxis aussichtslos . — Handwerker , letzter Heller :
Nein . — P . S . 99 . Ohne »ilüiidliche Rücksprache nicht zu bcaiitivvrten .

Briefkasten der E. xpeditirm .
» Der Wahre Jakob " Nr. 285 traf cbe», jedenfalls infolge eines

Hindernisses auf den» Transport , bei uns statt Dienstags früh , erst M i t t -
w o ch früh hier ein . Die Versendimg erleidet daher nach a l l e >» O r t e »i
eme Verzögerung . _

WlttcrniistSilbersickit vom 83 . Anni 1897 .

Wctter - Pioguose für Touncrstag , den A4 . Jnni L8S7 .
Etwas kühler , vielfach heiler , zeitiveise »völlig bei zieinlich

frischen nördlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a n.



Kur den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum negeunber keinerlei

Verantwortung .

Theakev .
Donnerstag , den 24. I u n i.

ReueS kgl . Operntheater ( Kroll ) .
Haschisch . Basazzi .

Berliner . Renaissance .
Lessing . Die Geisha .
Schiller . Das Stiftungsfest .
Westen . Der Postillvn von Lon -

jumeau .
Neues . Marcelle .
Friedrich > WilhelmstiidtischeS .

Lehmamis Kriegs - Abenteuer im
Orient .

Residenz . Der Unterpräselt . Vorher :
Musotte II . Alt .

Belle - Alliance . Spezialitäten .
Alexandrrplah . Verkäuflicher Werth .
Ostend . Unsere Reichspost .
Volks . Höllenqualen . Bädeler . Das

Fest der Handwerker .
Apollo . Venus auf Erden .
Passage - Panoptiknm . Die Kinder

der Wüste .

Siftillev�TheAkev
( Wallner - Thcater ) .

Donnerstag , abends « Uhr : Das
Stiftungsfest .

Freitag , abends 8 Uhr : Mit Bcr -
gnügeit .

Oftend - Theater .
Gr . Franksurterstr . lZZ. Dir . «k. Weist .

W Grober durchschlagender Erfolg . W
Ansang 8 Uhr .

Im Garten :
Spezialitäten 1. Ranges , Theater .

U. a. : Ulix » htdialzi .
Anfang 6 Uhr . — 28 Nummern .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Volks - Theater
34 . Neichenbeegee - Straste 34 .

Abends 8 Uhr :

Höllenqualen .
Posse von O. Bernhard .

Vcldrkcr .
Schwank mit Gesang von Georg Bellh .

Das Kest der haildiverker.
Posse mit Gesang von L. Angeln .

Bor der Vorstellung von KV, Uhr ab :

Garte « - Konzert .
Entree 30 Pf . bis 3 M .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Otto Reutter
mit seinen aktuellen selbstvcrfabten

Kouplets .
Tl i » V Ii Ii r :

Venus nuf Crdtn .
BurteSk - phantastische Operette in. Tanz

in 1 Akt von Volten�Bäckers .
Musik von Paul Linlke . In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

Oer ' Kiinetogo ' opk
mit neuer Bilder - Scrie .

Auftreten hervorragender
Spexialitiiteni .

Kalsenöffnnng CVa Uhr . Konzert 7 Uhr .
Slnsang der Vorstellung 8 Uhr .

ViKtor ! a - Lranerei
( Garten rcsp . Saal )

LUtzow - Strasse 111118
nahe Potsdamer Platz .

Heate sowie täglich :

Steüiner Sänger
, ( Meysel , Pietro ,

Britto » , Steidl ,
Krone , Röhl ,

Schneider
und Schräder . )

Neues Programm : U. a.

Ein vergniigter Wahltag .
Ensemble von Meysel .

Anfang 8 Uhr . Entrce 30 Pf .
Billets ä 40 Pf . und Familicn -
Billets k 1 Mark ( für 3 Personen
giltig ) sind nur in den Vorverkaufs -
stellen zil haben . ( Siehe Plakate . )

Nach der Soiree :

Tam- Kränzchen .

LI r » i » A » ,
Tanben - Strasse 48 —40 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geSstnet von 10 Uhr vorm . ab

Eintritt 30 Pf .
Wisienschaftl . Theater ahends8Nhr .

Jnvalidenstr . b7/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach¬
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern¬
warte und Mondpanorama . Eintritt
S0 Ps. Näheres die Tagesanschläge .

Passage -
Panoptieum .

30

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , ßauch -

tänzerinnen etc.
Vorstellung -

1 » , 5, 7, O Uhr .

Castan ' s

Panopticum .
Iloilf Die elektrisch
nCU . belebten

llp | i | nnd künstlich
nCU . sprechenden

Neu ! Menschen .
Neu ! undhochkomisch !

Äctien - ßraaerei

FriedrichsliaiD .
Heute Donnerstag :

John - Konzert .
Kapelle des Kaiser
Franz - Garde - Gren . -

Regiincnts Nr. 2
( in Uniform ) .

— Anfang 7 Uhr . —
Eintritt 10 Pf .

Programm unentgeltlich .
Zum Ausschank gelangen die unter

der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilscner , Senator .

FuIiimaW' z
VaudevlllE - Theater

Schönhauser Allee 148 ,
Kastanien - Aller 97 - 99 .

Tttgllch :

Mamlschllst an Md .
Komische Operette in 1 Akt.

. Ani�lla Illand , Vcrwandlnngs -
Sonbrette . Paul Petras , Gentl .
Jongleur , ülartiiiius , Gesangs -
u. Tnnz - Dnettistcn . Ilarbarina ,
Ballet - Enseuible . 11 is . sA Itraun ,
Kostiiiu - Soubrcttc . Gebr . Harry
nnd William I . atoure , Piccvlv -
Theater . Gcschw . Blorle , die
Planeten d. Luft . Arthur Hart In ,
Humorist . I - ittle Oharies , La¬
winensturz . Het�elty Proupe ,

Miniatur - Akrobaten .

Im Saale : MZöll .
Anfang 4' / , Uhr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz 30 Pf .

Sehweiaer Garten
Am Köuigsthor n. Friedrichsliain .

Täglich :
Theater - u . 8ue//lulltUten -

Vorstellung .
Volksbelnstignnge » aller Art .

Im Saale : Hall .

Ä ' ÄS ertn - B- rlltslni ,
Sommerfest des Vereins der Arbeiter
nnd Arbeiterinnen der Wäsche - und
Kravattenbranche . — Ansang 3 Uhr .
Entree 30 Pf . Billets vorher in den
Handlungen .

Jul Juli sind noch 2 Sonnabende
an Vereine zu vergeben .

Vit. Noack ' s Theater
Brunncn - 8trasse 16 .

Täglich :
Theater - u . Wpc/ . iullUUen -

Vorstellmig .
Berliner Wäscheruiädcl .

Burleske mit Gesang und Tanz
von W. Gericke .

Großer Beifall ! Großer Beifall !

Ne « : M ZirkiiSfte. n « . .

Operette in 1 Akt von E. Felsch .
Musik von Fritz Baselt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale :

< * rosser Ball . - VIS

Alfred Malitz
Restauration nnd Destillation

C. Alexanderstr . 35
Vereinszimmer . Tel . A. VXI, No . 7.

a ™® Ostbahn�Park
k Nüdersdorferstr . 71 . Am Ki , striner Plast .

Theater - und Zpezialitäten - Vorstellung .
I « Zarten - lionzoert von der 80 Mann starke » Hauskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn Otto <Zlirner .
I Kasfeeknche 3 bis 5 Ilstr . - VolkSbclnstiqnngen aller Art .

4 Kegelbahnen . Gute Viere , ausgezeichnete Küche .
I sknivoa » Wochentags mir 40 Pf . u Imke
■ ülllw . Sonntags 30 Pf . , Kinddr 10 Pf .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Heute, Donnerstag, abends 8� Uhr, in Keller ' s Lokal, Koooenstr . Lst:

Große össeiiNilhe Versammlttng iter Maurer Berlins
und Umgegend .

Tages - Ordnung : 1. Bericht über den Ktund dcrLohnbewegnng . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — KM " Kollegen , erscheint vollzählig und pünktlich . - MG

281/4 Bie Tohnkoinniisslon . _

i Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau i

Oeoonomie : Birkholz & Blttag .
Jeden Sonntag und Donnerstag :

� Theater - nnd SpeislnliHteii - Vorstellung .
Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .

Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalTecküche v. 2 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

Mg - 2 verdeckte Kegelbahnen . - ME Gute Biere , aus¬

gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Achtung , Maurer !
2 VevsUMmlungen

des Vereins zur Wahrung der Interessen der

Maurer Berlins und Umgegend
an , Sonntag , den 27 . d . M. , vormittags 10 Uhr :

1. im „ Swinemünder Geselllchaftshaus " , Swinemünderftraste 33 ,
2. im Lokal „ Königsbank " , Graste Franksurterstr . 417 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 129/18
Gäste sind willkommen . Mitglieder werden aufgenomnien .

Der Vorstand . I . A. : Fritz Kater , Lübeckerstr . 36.

Metallarbeiter !
An » Touuerstag , den 24 . Juni 4897 , abends 8>/2 Uhr , in

Marten ' s Salon , Friedrichstraste SSO :

VersQtttNtlnng .
167/13 T a g e s - O r d n n n g :

1. Bericht des Haupt - Vertrauensmannes und Bericht der Revisoren .
2. Neuwahl der Vertrauensmänner . 3. Bericht und Neuwahl der Delegirten
zur Gewerksdiaftskommission .

Zahlreiches Erscheinen ist nothwenbig .
Mp - Der Rechenschaftsbericht wird den Kollegen in der Versammlung

gedruckt vorgelegt werden .
Her Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter . ;

Otto Näther , N. , Anklamerstraße 44 _

Freie VolksbOhie .
Heute , Donnerstag , 84 . Juni , abends 8 Uhr , in Cohn ' s

Peststtlcn ( grosser Saal ) , Beuthstr . 20 :

MI Oeneral - Versammlung . IZI
Tages - Ordnung :

1. Geschllftsbericht . — 2. Kassenbericht . — 3. Die
Thenterfruge nnd der Spielplan . — 4. Statntenttnde -

rungen . — 5. Venwahl des L. Vorsitzenden . — 6. Das
Sommerfest in Wclsscnsce . — 7. Verschiedenes .

Jjag — Achtung ! Der Zutritt zu dieser Versammlung ist nur
Mitgliedern gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte gestattet .

Sämmtliche Zahlstellen - XnhaDor werden gebeten , in dieser Ver¬

sammlung zu erscheinen .
Heft 1, 2 und 3 der Monatsschrift „ Freie Volksbühne " von

Dr . C. Schmidt können von den Ordnern entnommen werden , des -

fleichen
die Monatsschrift der Wiener „ Freien Volksbühne " von

ritz Telmanu . _

Voranzeige !
Die Ordner - Kommission und der Vorstand haben beschlossen ,

der General - Versammlung ein

pSp " Sommerfest " MD
vorzuschlagen , welches am Sonntag , den 18 . Jnll , von morgens ab

im Schloss Weissensee
mit ansscrordentUch reichhaltigem Programm für Jung
und Alt abgehalten worden soll . Die Mitglieder werden gebeten ,
diese Gelegenheit , dem Verein neue Freunde zuzuführen , nicht
unbenutzt vorüber gehen zu lassen . Das Entree ist auf 25 Pf .

■ ■ � 1 -- — - - - - - -m — — öffnet . 21 1 ,n

er , Kassirer .
normirt . Die Kaffeoküche ist den ganzen Tag geöffnet . 231/9

Der Vorstand . L A. : G. Winkl

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbnscrstr . la . Juh . H. Pierry .

Täglich :

Gr . Garteii - Koiizert und

Norstclluug .
» Anerkannt bestes Programm . »

Täglich :
Vielen Anfragen nnd allseitigen

Wünschen entsprechend :

Der Uuntprubalt .
Jeden Tag wechselndes Programm .

Ansang 8 Uhr . — Entree 30 Pf .
Passe - partouts gelten .

Reielisgarten
PrledcnstraHMC 20

( Ecke V ii s ch i » g st r a st c) .
Täglich :

Grosses Frei - Konzerl .
Die Kaffecküche ist täglich , auch
Sonntags , von 2 Uhr ab gröfknet .

B . Koslowsky .

Wedding - Park
178 Müller - Strasse 178 .

Graste Garten - Lokalitäten
zu Vereinsfestlichkeiten ; Saal mit
Theaterbühne , 600 Personen fassend ,
Vereinszimmer zu Versammlungen
und Privatfestlichkeiten . Kasfceküche ,
7 verdeckte Kegelbahnen , franz .
Billard . — Jede » Sonntag nnd
Donnerstag : 20222 »

Frel - Konsert nnd Ball .
Amt II 1567 . Wilhelm Trapp .

Souitabende u. Sonntage
sind zu vergeben .

Weber - � Weber -
- tr 17 Fest - Sale �

Fernsprecher VTI , 1663 .
B . Xlcft .

Möbel TheiWülilg .
J. Kellermann ,

Kinpfehle allen Freunden u. Bekannten
C mein Weiss » , Balrlschbler -
uud gr . Spclscgeschüft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k la
carte von 30 Pf . au. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . -
11. Stramm , Rest Ritters , r . 123 .

Wein- Auktion.
fm Weinlagcr auf dem alten Pack -

in Berlin , Kleine Mnsenmstraße ,
am Lustgarten , sollen am Freitag ,
den 25. Juni , von 10 Uhr ab, zirka
3000 Flaschen scinste alte Bordeaux - ,
Rhein - nnd Moselweine , wobei viele
Original - Abzüge mit Korkbränden .
Große Posten fs. Madeira , X Sherry , X
Port - nnd Nngarweine , X 600 Fl .
ff. Eognac , Rum und diverse Sorte »
Liqneure , X ein großes Lager

prima Champagner
( wobei verschiedene erste Marke » ) sowie

ca. 60 Mille 0t DaVlltttia -
und bessere OllldiMg - Ej -
gnrrm in belkebigen Partien

meistbictcnd versteigert werden .
AM - Proben stehe » während der

Aultion zur Verfügung . WE
Kainincr . gerichtl . Taxator u. Aukt. ,

Weißenburgerstraße 1.

Da km �Atelier .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

sührung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clvräthpl , Chloroform und Lachaas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähncit Zahn -
ziehen , Zahnreilligen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. »

Gnckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

Herren , welch « gewillt sind , einem
Gesangverein ( M. d. A. - S. - B. ) beizu -
treten , werdm ersucht , sich bei Hilgen -
selb , Bergstr . 60 zu melden . Uebungs -
stunde Donnerstags . _ 2736b

tfilnef I TühnoOM 8chmerzl . Zahnziehen 1 M. , Flomb . 1,50 M.
nUllbll . fcwllllu u Iii . Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigerst . 22 . Spr . 9 - 6 U.

Eberswalde .
Restauration nnd Fremdenlogis

Augast Schale , [*

Viktoria - Strasse 34 , vls - h - vls der Jagdschlüsschen -
Branerel , 5 Wlnnten vom Bahnhof . Billigstes Fremden -

Logis . Saubere Betten v. 50 Pf . an . Gute Speisen zu den billigsten
Preisen . Vereine , welche übernachten wollen , können bei mir billigen
Eauscher machen . Jeder Reisende find , bei mir angenehm . Aufenthalt .

Bekanntmachung !
Fünfte Abänderung zum Statut

der

LriskrankenkasseherKlemiilltt
zu Berlin

vom 8. Juli 1893 .
Artikel I.

§ 13 Absatz 1, Ziffer 3 lautet fortan :
3, im Falle der Erwerbsunfähigkeit

vom ersten Tage nach dem Tage der
Erkrankung ab ' für jeden Kalendertag
einschließlich der Sonntage die Hälfte
des durchschnittlichen Tagelohns (§ 12)
als Krankengeld .

§ 17 fällt fort .
§ 23 Absatz 2 letzter Satz lautet

Hinsort :
Ein Wechsel während derselben

Krankheit muß dem Vorstande bezw .
der Kasse angezeigt werden .

ß 38 Absatz 2 trete » an stelle der
Worte :

„ aus ihrer Mitte "
die Worte :
„ aus der Mitte der grobjährigen

Kassenmitglieder . "
Artikel II .

Vorstehende Bestimmungen treten
mit dem Montage nach stattgefundener
Bekanntmachung in krast .

Berlin , den 11. April 1807.
Der Vorstand

der Ortskrankenkasse d. Klempner .
A. Winter , E. Gerisch ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Vorstehende Abänderung wird hier -
dnrch geliehuiigt .

Berlin , den 4. Juni 1897.
Der Bezirks - Auöschust

K a y s e r.
J . Nr . 3314 . [ 27436

Künstliche Zähne .
F . Stessens , Rofenthalerstr . 61, 2 Tr .
*j Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Größte Auswahl ! Billigste Preise !
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !

gSP * Sämintliche " TRJ

Wrikatms - MtnsilM .
( Neue Formen , sehr gr . AuSiv .
k 1,49 Di . ) Man verlange Preis -

Verzeichniß . 1649Ü *

Heinrich Franck ,
Nr . 183 , Brunuenstr . Nr . 183 .

ItliM . Porttr
Dessert - » . Dialzkrastbierl . Nang
Brauerei Burghalter , Potsdam '
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,

Bleichst , Wöchn. .
Rekonv . ec . d. leicht
bekömmst , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jstblutbild . ,desh
best. Gesichtsf . u.
Geivichtszunahni .
übcrr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
erll . I » Äeb. ( V«,
st' s. V. s) S- Selbst -
abz. wesentl . bill .
Allein . Bersandtst
f. Berlin u. Prov .

Porterlcllcrci
B 1 n g 1 e r ,
Berlin , Brun -
nenstraste 152 .
NichtFlaschenzahl
—Qual , cntsckicid .

» slssiirl!
und billig kann man sick) ein -
kleiden l 1307L «

Durch Einkauf von grosten
Posten verkaufe ich von heute ab :
Hochelegante Herren -

Somiuer - Paletots von 3,75 M. an
Hochs. Rock- u. Jaquet -

Anzüge . . . . .. 12,50 . .

f crren - Hosen . . . . . 2,75 „ „
ellner - Hosen , Westen
und Jaqucts . . . . 4,75 „ „

Leder - und Arbeits - Hosen zu 2,35 M.
Herrcn - Jaguets , Westen und Röcke in
allen Größen , Knaben - und Bursche »-
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Koffer , Operngläser , Kessel,
Revolver , TeschingS , Stockflinten , Har -
monikas , Geigen , Zithern , Uhren ,
Keticn , Ringe u. st w. zn euori »
billigen Preisen . 1899 « *

Gustav Lücke ,
M n NLvarhntts »

Berli», Vranieilstr . 131.

Möds !
verliehen gewesene und nene , staunend
billig , Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 173 IL »

Neue Kimigstr . 59 .

Kostcnl . Auskunft von zu verkaufen -
den Geschäft , a. Art , Helm , Ncanderst . 16

Krankheitshalber ist eine Zeitungs -
fpedition für 300 M. sofort zu ver -
kaufen . 500 verschiedene Zeitungen u.
Journale . Adressen unter D. 1. an
die Exped . d. Bl . erbeten . 2064b

Unserem Kommune » Wirth , dem
Restaurateur H. Merlins , ein
dreimal donnerndes Hoch , daß die

ganze Landwehrstraße wackelt . f2744b
Der alte Stamm der Hutsabrik

I . Bambus .

Vereinszimmer mit Piano zu ver -
geben Michaelkirchplatz 21. 2712b

in jedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch auf Theilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel . s2010L "

Schutzenstr . 2 .

Mer - Mff - W.
Fertige Anzug für 13 M. , halt -

bare Zuthaien , 2 Anproben , saubepste
Arbeit . Hose 1,75 . Grosses Ttoss -
lagcr . ff. Cheviots oder Kammgarn
zum Anzug v. 12 M. an. Nach Maaß
bestellte Anzüge , Paletots , Hoke», nicht
abgeholt , verlause z. Hälfte d. Kosten -
Preises . Elegante Fracks verleihe sür
2 M. Herren - Anzugreste v. 4stz M. an.
Stoff zu Knaben . Anzügen v. 1 M. an,
Mss " umsonst zugeschuiltcn . ' i &Q
Herreil - Hosenreste von 2 M. an, spott¬
billig . — Gelegenheitskäufe haltbarer
Waarcn unter Garantie . — Lüstrc ,
waschbare JaquclS , Konitoir - Joppcn
von 1,30 M. an.

A�. Priester ,
Hcrren - Bcklcldung ,

Lieferant des Konsumvereins KD. .
Große Frankfnrtcrstrnstc iO .

sollte

versäume »
bei Bedarf Brunuenstr . 110

( neben dem Pferdebahn - Depot )
von dlgnat » Sello zn beziehen :
Frikch . Halt rank . : /� Fl . inkl. 50 Ps. ;
alten Mordhünser per Liter
50 Pst , hochfeinen Stonsdorfcr
inkl . Orig . - Fl . (3/4 Ltr . ) ä 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Likör -
mischung , per stst Champagner - Flasche
inkl . 90 Ps. , Ingwer - , Pfclfer -
münz - 2c. ff. I . iköre Vi Literss .
inkl . 1 . 10 M. , ' / , Liierst . WA. SS Pst ,
Blrnbeer - » nd Kirschsaft ,
rein und dick eingekocht , per Liter
1,10 M. , süssen ( Ingarwein ,
Orig . - Fl . ( V- Liter ) von 90 Pst an,
sowie sämmtl . IVelne , Qognac ,
Bnin etc . Spirituosen un Einzel -
verlaus , auch eingemessen nur zu
Kugrosprclscn . Billigste Be¬
zugsquelle . Bitte genau auf
Vo . llO . Brnnnenstr . Vo . HO
zu achten . _ fl ? 15L *

Achtung !

Die weltbekannte

ttosenFsbnilc
1294L » verkauft jetzt : Mark
Pr . StossHose » von 3,00 —7,50

„ Arb . - Lederhosen 8,25 —5,00
„ Kinder - Auzüge 3,50 —8,50
„ Burschen - Anzüge 4,50 —13,00

J „ Knabenhosen 65 Pf . bis 3 M »
nur bei IV . Aiatheva ,

Pallisadtitstr. , zur rotheu 7.

Nr 5 MM
liefere haltbaren Stoff zu einem voll -
ständigen Herrenanzug ; für 8 M. ff. ;
für 10 —12 M. guteii Kammgarnstoff
oder Cheviot . 2058L "

Man überzeuge sich
im Riesenstosilager

Ktiu Ladtn, Arlluseusir . ll l .

Ppiil ' kokii ' l ' Betten . Kleid , », gs -
JU I l * ril |I ll , stücke , Remontoinihren
spottbillig Pfandleihe Neanderstr . 0 .

Dame » behufs Einführung neuer
Klaviermethode verl . Erlernung 12-
stttndig unentgeltl . Oranienstr . 118 I.

Ladeneinrichtung ( Vorkost , Grün -
kram ) verkauft billig sofort Abildgeard ,
Raumerstr . 22, Seitenfl . 4 Tr . f2740b

Mühleustraße Nr. 8
nahe Oberbaum u. Warschanerstraße ,
sind billige freundliche Hofwohnungen
vom 1. April zu vermiethen . Näheres
beim Verwalter . 2025L "

Kl. möbl . Zimmer an Herrn oder
Dame . Elledt , Groß - Gürschenstr . 5,
Seitss . , 3 Tr . 2717b

Frdl . Schläfst , sür Herren , MarluL -
straße 42 v. II , Neuendorf . [ 27455

Schlasstelle , sep. Eing . , sür Herrn ,
Latzke , Kl. Andreassir . 15. l27. t»i )

Schläfst , sucht Weihest Winterfeldt -
straße 2 bei Schulzli , Schöneberg .
( Gegend Aneisenaustraße . ) 2735b

Fr . »rbl . Sd) lasst . f. 2H . Kottbusep
User 57, Quergeb . 3 Tr . bei Heinrich .

Sdröne Sdilasstelle für 2 anständige
Herren ziim 1. Juli (2senstr . Zimmer
separ . ) Skalitzerstr . 29 bei Baumgart ,
Vorderhaus 4 Tr . 27Z7b

Äl' htltsllllll ' tt .
Ein geübter Perlmutterknopf »

Drechsler , welcher mit Dampf -
betrieb bohre » kann , wird für ein
Fabrik - Etablissenieiit in Böhmen ge-
sucht . Offerten an

F . Tnnsslg ,
27296 Tabor in Böhmen .

Goldlclstcn .
Tüchtige Belegerinnen finden

dauernde Beschäftigung . Köpnicker -
straße 109a . 2741b

Goldlelsten .
Tüchtige Vergolderinnen finden

dauernde Beschäftigung . Köpenicker -
straße 109a . 2742h

Verantwortlicher viedakleur : August Jacobry in Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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